
Altkreis. In den vergangenen Wochen hat
die Riesaer Polizei vermehrt Simson-Motor-
räder beschlagnahmt. Binnen 14 Tagen sei-
en insgesamt sieben S51-Mopeds sicherge-
stellt worden, teilte eine Sprecherin der Po-
lizeidirektion mit. Grund dafür seien bauli-
che Veränderungen. Beispielhaft führte die
Polizeisprecherin einen Fall aus Nünchritz
an, in dem zwei Jugendliche auf einer fri-
sierten Maschine unterwegs waren. Gegen
sie laufe nun ein Strafverfahren wegen
Fahrens ohne Fahrerlaubnis.

Die Mopeds sind unter Jugendlichen
vor allem deshalb besonders beliebt, weil
vor 1992 zugelassene Fahrzeuge auch mit
einem Führerschein der Klasse AM gefah-
ren werden können. Dieser gilt sonst nur
für Fahrzeuge mit einer Geschwindigkeit
bis 45 Kilometer pro Stunde – die S51
schafft 60. (SZ/stl)

q Bericht – Seite 13

Polizei stellt frisierte
Simsons sicher
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ine Ehrenrunde drehen – klingt nicht
sehr motivierend. Diese Umschrei-

bung dafür, eine Schulklasse zu wieder-
holen, zeigt, wie sehr Sitzenbleiben stig-
matisiert wird. Die Kinder gelten als
schlechte Schüler, die in einem leistungs-
orientierten Schulsystem versagen.

Dabei kann die Wiederholung einer
Klasse auch eine wichtige Chance sein –
wenn es ein Jahr mehr Zeit bedeutet.
Zeit, die Schüler brauchen, um den Un-
terrichtsstoff aufzuholen und Lücken aus-
zugleichen. Die haben Kinder in Ländern,
in denen das Sitzenbleiben abgeschafft
wurde, nicht. In Hamburg und Berlin rü-
cken sie automatisch in den nächsten
Jahrgang auf – egal wie die schulischen
Leistungen sind. Sie nehmen alle Lücken
mit, im schlimmsten Fall bis zum nicht
bestandenen Abschluss.

Eine Klasse zu wiederholen, kann zu-
sätzlich motivieren: Der Schüler hat end-
lich mal nicht die schlechtesten Noten
der Klasse, kann dem Unterricht folgen
und fühlt sich nicht andauernd überfor-
dert. Er findet neue Freunde und erlebt
andere Lehrer. Für manche Kinder kann
das einen grundsätzlichen Wandel der
Einstellung zu Schule ausmachen: Sie er-
leben den Unterricht nicht ständig als
Rückschlag, sondern als Erfolg.

Das funktioniert allerdings nur mit
guten Lehrern. Genügend Lehrkräfte, die
auch Zeit haben, sich um die schwäche-
ren Schüler zu kümmern und sie indivi-
duell zu fördern, bleiben die wichtigste
Voraussetzung für eine erfolgreiche
Schulzeit.

E
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Sitzenbleiben
als Chance

Andrea Schawe
über Nichtversetzungen
in der Schule

Peter Schreiers
Rückkehr ans Pult
Eigentlich wollte der Starmusiker
aus Dresden sich nur noch seinem
Garten widmen. Doch Schreier
lässt sich immer wieder für
Konzerte begeistern. So plant der
81-Jährige mit der Staatskapelle
eine Mozart-Uraufführung.
Foto: Ronald Bonß q Feuilleton

Dresden. Immer mehr Schüler in Sachsen
müssen eine Klasse wiederholen. Zum
Schuljahr 2016/17 wurden mehr als
4344 Mädchen und Jungen nicht versetzt –
das sind fast 640 mehr als 2015. Das geht
aus der Antwort des sächsischen Kultusmi-
nisteriums auf eine Kleine Anfrage der Lin-
ken-Abgeordneten Cornelia Falken hervor.
„Die Zahlen zeigen, dass Nichtversetzung
immer noch übliche Praxis an Sachsens
Schulen ist“, sagt Falken.

Genau 601 Kinder haben im Schuljahr
2016/17 eine Grundschulklasse wiederholt
– wegen zu schlechter Noten oder freiwil-
lig auf Antrag der Eltern. Der Großteil von

ihnen bereits in der ersten oder zweiten
Klasse. Das sind etwa 116 Kinder mehr als
im Vorjahr. Auch an den Oberschulen stieg
die Zahl der Kinder, die das geforderte Klas-
senziel nicht erreicht haben: von fast 2350
auf mehr als 2900. An den Gymnasien blie-
ben weniger Schüler sitzen. 2016/17 wur-
den mit 835 Kindern fast 40 weniger nicht
versetzt als imVorjahr.

Die häufigsten Gründe fürs Sitzenblei-
ben sind zu hohe Leistungsanforderungen,
lange Fehlzeiten bei Krankheit oder ein
Umzug aus einem Bundesland mit einem
anderen Lehrplan.

Allerdings blieb der Anteil der nicht
versetzten Schüler über viele Jahre relativ
stabil. „Gemessen an den ebenfalls gestie-

genen Schülerzahlen gibt es nur leichte
Schwankungen“, sagt Dirk Reelfs, der Spre-
cher des Kultusministeriums. Aktuell ler-
nen 360560 Kinder an Sachsen Schulen –
das sind fast 9000 mehr als im Schuljahr
2015/16 zuvor. ImVergleich zu 2011 sind es
etwa 41600 Kindermehr.

2016 blieben jedoch drei Prozent der
Ober- und fast 0,5 Prozent der Grundschü-
ler sitzen. In den Vorjahren lag der Anteil
nach Daten des Statistischen Landesamtes
zwischen 2,1 und 2,5 Prozent an Oberschu-
len und zwischen 0,3 und 0,4 Prozent an
Grundschulen. Der starke Anstieg sei auf
die hohe Zahl der Flüchtlingskinder zu-
rückzuführen, sagt Dirk Reelfs. Kinder, die
eine Phase im Deutsch-als-Zweitsprache-

Unterricht wiederholen, werden als Sitzen-
bleiber erfasst.

Um den Sprung in die nächste Klasse zu
schaffen, können versetzungsgefährdete
Schüler in den Ferien an Lerncamps teil-
nehmen. Seit 2011 haben insgesamt 2500
Kinder ein Schülercamp besucht – etwa
drei Viertel werden danach versetzt.

Die Linken plädieren für eine andere
Lehr- und Lernkultur an Sachsens Schulen:
Schüler, die Schwierigkeiten hätten, soll-
ten gefördert statt aussortiert werden. Sit-
zenbleiben trage nicht dazu bei, dass sich
die Schüler verbessern, so Falken. Auch die
Grünen befürworten etwa nur noch frei-
williges Wiederholen und wollen das Sit-
zenbleiben abschaffen.

Mehr Sitzenbleiber an Sachsens Schulen
Fast 640 Kinder mehr als im Vorjahr wurden 2016 nicht versetzt. Das liegt nicht nur an steigenden Schülerzahlen.

Von Andrea Schawe

Genf/Leipzig. 2016war dasweltweitwärms-
te Jahr seit Beginn der Messungen 1880.
Und auch 2017 liefert schon wieder beun-
ruhigende Daten. Seit Jahresbeginn sind
mindestens drei Hitzewellen bis tief in die
Arktis vorgedrungen. Mächtige atlantische
Stürme haben sehr viel feucht-warme Luft
zum Nordpol getrieben. Dort, wo sonst um
die minus 20 Grad herrschen, waren teils
nur noch null Grad gemessen worden. Das
berichtet jetzt die Weltwetterorganisation
WMO. „Wir sehen bemerkenswerte Verän-
derungen auf dem Planeten, die die Gren-

zen unseres Verständnisses des Klimasys-
tems erreichen“, sagt der WMO-Direktor
für Klimaforschung, David Carlson.

Durch diese arktischen Hitzewellen ha-
ben sich die Jetstreams in großer Höhe ver-
schoben. So hat die globale Luftströmung
um den Nordpol Ausbuchtungen bis weit
nach Süden bekommen. Infolgedessen gab
es Anfang 2017 in Kanada sehr milde Tem-
peraturen, in Nordafrika dagegen unge-
wöhnlich kalte Zeiten. Bei uns indes hatte
sich ein Jo-Jo-Wetter festgesetzt, mal sehr
warm, dann wieder kalt. Doch die Folgen

der arktischen Hitzewellen reichen weiter.
Wenn sich weniger neues Eis im Winter
bildet, dann kann dies auch Einfluss auf die
Wetterlagen im Sommer haben.Was dabei
genau passiert, will eine gemeinsame Ex-
pedition unter Leitung der Universität Leip-
zig ab Mai mit Flugzeugen, Sonden und ei-
nem Eisbrecher herausfinden. Meer, Eis,
Atmosphäre und Wolken werden dann in
einer so bisher einmaligen wissenschaftli-
chen Großaktion untersucht. Die Vorberei-
tungen dafür laufen längst, die Container
sind gepackt. (SZ/sts) Bericht q Wissen

Hitzewellen in der Arktis verändern unser Wetter

Zeichnung: Kostas Koufogiorgos/toonpool
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Hanoi. Aus einer Schnapslaune heraus ha-
ben drei Männer in Vietnam zwei Dörfer
unter Wasser gesetzt. Die betrunkenen
Männer drangen nach Angaben der Polizei
morgens um 2 Uhr in den Kontrollraum ei-
nes Staudamms ein und öffneten dort ein
Ventil. Auf die beiden Dörfer Son Nguyen
und Suoi Bac im Süden des südostasiati-
schen Landes ergossen sich daraufhin ins-
gesamt zwei Millionen Kubikmeter Was-
ser. Durch die Fluten wurden unter ande-
rem 15 Tonnen Zuckerrohr vernichtet. Der
Sachschaden wird auf umgerechnet mehr
als 12500 Euro geschätzt. Nach Angaben
der Bezirksverwaltung ist noch nicht klar,
wie die drei Männer für den Vorfall zur Re-
chenschaft gezogen werden. Möglicher-
weise kommen sie vor Gericht, vielleicht
kommen sie auch mit einer Schadenser-
satzforderung davon. (dpa)
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Betrunkene setzen
zwei Dörfer unter Wasser

London. Die britische Premierministerin
TheresaMay reicht am29.März offiziell die
Scheidung von der Europäischen Union
ein. Neun Monate nach dem historischen
Referendum macht sie so den Weg für die
zweijährigen Brexit-Verhandlungen zum
Austritt ihres Landes aus der EU frei. Die
EU-Mitgliedschaft wird voraussichtlich im
März 2019 enden. May werde übernächs-
ten Mittwoch einen entsprechenden Brief
nach Brüssel schicken, sagte ein Regie-
rungssprecher amMontag. (dpa) q Politik

Brexit-Brief am 29. März
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Großbritannien-EU

Frankfurt/Main. Die Top-Wirtschaftsbera-
ter der Bundesregierung stellen der deut-
schen Konjunktur ein gutes Zeugnis aus.
Trotz politischer Unsicherheiten rund um
den Globus bleibt Europas größte Volks-
wirtschaft nach ihrer Einschätzung klar
auf Wachstumskurs. Für dieses Jahr korri-
gierten die „Wirtschaftsweisen“ ihre Prog-
nose leicht nach oben. Sie rechnen nunmit
einemWachstum von 1,4 Prozent. (dpa)

Wachstum bestätigt
Wirtschaftsweise

München. Autos mit alternativen Antrie-
ben liegen im Ecotest des ADAC weiterhin
vorn. Der elektrisch angetriebene BMW i3,
der Toyota Prius 1.8 Hybrid Executive und
das E-Auto Nissan Leaf Acenta belegen die
ersten Plätze der Liste und erhalten von
dem Automobilclub fünf „Eco-Sterne“. Bes-
ter Benziner unter den 77 getesteten Autos
ist auf dem achten Platz der Suzuki Ignis
1.2 SHVS Comfort. (dpa) q Leben&Stil

E-Autos und Hybride vorn
Autotest
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ls sich Angela Merkel 2013 zum drit-
ten Mal um einen vierjährigen Miet-

vertrag im Berliner Kanzleramt bemühte,
stach sie die politische Konkurrenz mit ei-
nem kurzen, aber wirkungsmächtigen Satz
aus. Beim TV-Duell mit ihrem damaligen
Herausforderer Peer Steinbrück meinte sie
fast wie beim familiären Kaffeekränzchen
an die Wählerschaft gewandt: „Sie kennen
mich.“ Das reichte. Man kannte sie ja wirk-
lich. Fast jeden Abend war die Frau im Fern-
sehen zu sehen, um die Dinge ohne großes
Tamtam, aber seriös zu regeln. Die einzige
größere Überraschung bestand häufig in
der Farbwahl ihres Blazers.

Bei Merkel hat sich nicht so viel geän-
dert. Morgens führt ihr erster Weg auf Ar-
beit noch immer zur Visagistin, um die
Maske aufzulegen. Dann geht` s ans Regie-
ren. Jetzt steht wie 2013 erneut ein Wahl-
kampf bevor. Nur: Der kurze Satz von da-
mals reicht dieses Mal ganz bestimmt nicht
mehr. Er reicht nicht mehr, weil es inzwi-
schen gewisse Abnutzungserscheinungen
wie bei jedem langjährigen Anführer gibt,
weil es zwischendurch eine Flüchtlingskri-
se gab, weil es in Europa nicht mehr so
läuft wie jahrelang, nicht zuletzt, weil für
die SPD Martin Schulz auf der Berliner Büh-

A
ne mitspielt. Zwar noch mit wenig inhalts-
schwerem Text, aber so emotional, dass
selbst Sozis wieder an die Möglichkeit ihres
Erfolges glauben.

Inzwischen ist der Schulz-Effekt so
nachhaltig, dass er sich festsetzt. Und An-
gela Merkel? Die geht ihrem Tagesgeschäft
nach und sagt typische Merkel-Sätze wie:
„Wettbewerb belebt das Geschäft.“ Zu spü-
ren ist davon freilich noch nichts. Mittler-
weile fragen sich etliche auch in der CDU-
Spitze: Kann Merkel die Schulz-Welle bis
zur Bundestagswahl am 24. September bre-
chen? Zumindest hinter vorgehaltener
Hand werden jene Stimmen lauter, die un-
geduldig einen spürbaren Wahlkampf-Ein-
stieg von Merkel und der CDU-Zentrale un-
ter Generalsekretär Peter Tauber verlan-
gen. „Wir müssen aufpassen, dass es bei
der SPD keine sich selbst erfüllende Pro-
phezeiung gibt und sich der Trend für
Schulz verfestigt“, heißt es im Parteivor-
stand. Parteifreunde, wird berichtet,
wünschten sich mehr Feuer und fürchte-
ten weitere Rückschläge bei den bevorste-
henden Landtagswahlen.

Tatsächlich könnte wider alle bisheri-
gen Erwartungen am Sonntag im Saarland
die beliebte CDU-Ministerpräsidentin An-
negret Kramp-Karrenbauer durch ein rot-
rotes Bündnis aus dem Amt vertrieben wer-

den. Zwischen den Spitzenleuten von SPD
und Linken, Anke Rehlinger und Oskar La-
fontaine, soll nach SZ-Informationen solch
Koalition fest verabredet sein, falls es die
Zahlen zulassen.

Kurz vor der Entscheidung greift Mer-
kel, die CDU-Chefin, auch noch einmal ein.
Am Donnerstag kommt sie zur Abschluss-
kundgebung in St. Wendel. Es ist erst der
zweite Auftritt der Kanzlerin im dortigen
CDU-Wahlkampf. Merkel komme nicht,
weil sie nicht mehr ziehe, sagen Partei-
freunde. Andere finden, ihr fehle der
Kampfeswille. Dabei hat die Chefin auch
im letzten Saar-Wahlkampf 2012 nur zwei
Termine gemacht. Doch die Zeiten sind an-
dere als vor fünf Jahren. Dass auch inner-
halb der Union über die Zahl der Wahl-
kampfauftritte diskutiert wird, ist aber ein
Symptom für die wachsende Unruhe.

CDU-Vize-Chefin Julia Klöckner sah
sich am Montag veranlasst, davor zu war-
nen, Merkel im Wahlkampf zu unterschät-
zen. „Angela Merkel sollte man keinesfalls
unterschätzen, sie ist faktensicher, hat
Spaß am Wahlkampf, jede Menge Energie,
Erfahrung und Haltung“, sagte Klöckner
der Rheinischen Post. Für die Union sei es
gut, „dass wir Klarheit haben, gegen wen
wir antreten“. Ab jetzt müsse es auch für
den Kandidaten Schulz um Inhalte gehen.

Aber so leicht ist Schulz nicht zu fassen.
Wurde es anfangs eher als Nachteil emp-
funden, dass der SPD-Herausforderer ohne
Rederecht im Bundestag war, ist es mittler-
weile schon beinahe ein Vorteil, sich De-
batten auch zu entziehen. Jedenfalls hat
die Union Schulz wegen seines Verzichts
auf die Teilnahme am nächsten Koalitions-
ausschuss Drückebergerei vorgeworfen.
„Herr Schulz macht sich einen schlanken
Fuß“, sagte CSU-Generalsekretär Andreas
Scheuer der Bild-Zeitung. „Im Koalitions-
ausschuss hätte Schulz die Chance auf ganz
konkrete politische Arbeit, aber ihm ist die
SPD-Party wichtiger.“ Schulz hatte wenige
Stunden nach seiner Wahl zum Parteivor-
sitzenden gesagt, er könne am 29. März
nicht am Koalitionstreffen teilnehmen,
weil gleichzeitig die SPD-Fraktion im Bun-
destag ein Fest feiere.

Schulz ist nach Ansicht von Vorgänger
Sigmar Gabriel auch deswegen ein guter
SPD-Kanzlerkandidat, weil er nicht mit der
Großen Koalition in Verbindung gebracht
wird. Bei den Landtagswahlen im Saarland,
im Mai in Schleswig-Holstein und Nord-
rhein-Westfalen könnte der Hype um ihn
der SPD weiteren Schub geben. Wenn es
schlecht läuft für die CDU, setzt es in allen
drei Ländern eine Niederlage – ein verhee-
rendes Signal für den Herbst. (mit dpa)

Wann merkelt sie endlich los?
Von Peter Heimann, Berlin

Die SPD im Schulz-Hype – und die Kanzlerin hat die Ruhe weg. Dochmit der könnte es amWochenende vorbei sein.

Gerade noch EU-
Parlamentspräsi-
dent und jetzt auf
der Berliner Polit-
Bühne: Martin
Schulz und Angela
Merkel bei einem
früheren Treffen in
Brüssel. Mittler-
weile fragen sich
etliche auch in der
CDU-Spitze: Kann
Merkel die Schulz-
Welle bis zur Bun-
destagswahl bre-
chen? Die Zahl der
Ungeduldigen
wächst, die einen
spürbaren Wahl-
kampf-Einstieg
von Merkel und
der CDU-Zentrale
verlangen.

Foto: dpa/Olivier Hoslet

BKA testet Software
zur Gesichtserkennung

Berlin. Das Bundeskriminalamt (BKA) star-
tet in Kürze mit dem Test einer Gesichtser-
kennungssoftware. Dies geht aus der Ant-
wort des Bundesinnenministeriums auf ei-
ne Kleine Anfrage der Linken-Fraktion im
Bundestag hervor. Die Software solle „im
Bereich der religiös motivierten Kriminali-
tät“ eingesetzt werden. Das System gleicht
automatisch Gesichter, die per Videoüber-
wachung erfasst werden, mit Aufnahmen
in Datenbanken ab. Eine solche Maßnah-
me ist umstritten. „Die automatisierte Ge-
sichtserkennung ist eine Gefahr für den
Datenschutz und das Prinzip der Daten-
sparsamkeit“, sagte der Linken-Abgeordne-
te Andrej Hunko. (dpa)

Innenausschuss streitet
über Familiennachzug

Berlin. Grüne und Linke haben die Bundes-
regierung aufgefordert, die von ihr im Asyl-
paket II beschlossenen Einschränkungen
beim Familiennachzug für Flüchtlinge auf-
zuheben. Auch einigen SPD-Politikern be-
reitet diese Übergangsregelung, die ihre
Partei Anfang 2016 mitgetragen hatte, in-
zwischen Bauchschmerzen. Der SPD-Abge-
ordnete Rüdiger Veit sagte am Montag bei
einer Expertenanhörung im Innenaus-
schuss des Bundestages, zum Zeitpunkt der
Asyl-Beschlüsse habe man erwartet, dass
nur wenige Menschen betroffen sein wür-
den. Inzwischen fielen aber durch eine ge-
änderte Entscheidungspraxis deutlich
mehr Menschen in diese Kategorie. (dpa)

Personalnot bei Polizei
durch Pensionierungen

Berlin. Die Gewerkschaft der Polizei (GdP)
warnt angesichts Zehntausender Pensio-
nierungen in den kommenden Jahren vor
Personalengpässen in mehreren Bundes-
ländern. Die Rechnung „Mehr Polizei
gleich mehr Sicherheit“ werde vielerorts
nicht aufgehen, sagte der GdP-Vorsitzende
Oliver Malchow am Montag in Berlin. Be-
rechnungen der Gewerkschaft zufolge wer-
den von 2015 bis 2021 rund 60000 Polizis-
ten pensioniert – knapp 30 Prozent aller
Beamten. Dem stünden zwar rund 72000
neue Polizisten gegenüber. Von diesen gin-
gen aber allein gut 7000 bei der Bundespo-
lizei und dem Bundeskriminalamt in den
Dienst. (dpa)
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Berlin. Ein Wahlrecht von der Geburt an
fordert der Deutsche Familienverband und
startet dafür jetzt eine bundesweite Kam-
pagne. „Bisher bleiben 13 Millionen Kinder
und Jugendliche unter 18 Jahren ohne Ge-
hör, wenn es um Mitbestimmung in unse-
rem Land geht“, kritisierte die Schirmher-
rin der Kampagne, die frühere SPD-Famili-
enministerin Renate Schmidt, am Montag.

Immer weniger junge Menschen stün-
den immer mehr älteren und wahlberech-
tigten Menschen gegenüber. „Die Interes-
sen der Jüngsten dürfen nicht länger unter
den Tisch fallen“, betonte Schmidt. In ganz
jungen Jahren sollen nach diesem Vor-
schlag Eltern für ihre Kinder wählen dür-
fen. Sobald das Interesse der Kinder und ihr
Wunsch zur politischen Teilhabe groß ge-
nug sind, sollen sie sich in das Wählerver-
zeichnis eintragen lassen. „Kinder und Ju-
gendliche dürfen heute zwar Aktien kau-
fen, Großunternehmen besitzen und Steu-
ern zahlen – vertreten durch ihre Eltern.
Doch von der politischen Mitwirkung sind
sie ausgeschlossen“, sagte Schmidt. (dpa)

Bundesweite Kampagne
für Wahlrecht ab Geburt

Berlin. Die geplante Pkw-Maut stößt trotz
eines Kompromisses mit Brüssel auf erheb-
liche Experten-Bedenken. Der Europa-
rechtler Franz Mayer von der Universität
Bielefeld sprach am Montag in einer Anhö-
rung des Bundestags-Verkehrsausschusses
von „aktiv betriebener und politisch ge-
wollter Diskriminierung“ von Fahrern aus
dem EU-Ausland. Dagegen sagte der Jurist
Christian Hillgruber von der Uni Bonn, der
nur für Inländer vorgesehene Maut-Aus-
gleich über eine niedrigere Kfz-Steuer sei
EU-rechtlich zulässig. Zweifel wurden er-
neut auch mit Blick auf die Einnahmen
und mögliche Negativ-Effekte in Grenzre-
gionen deutlich.

Bundesverkehrsminister Alexander
Dobrindt (CSU) will die seit 2015 bestehen-

den Maut-Gesetze nach einer Verständi-
gung mit der EU-Kommission ändern. Brüs-
sel will dann grünes Licht für die Maut ge-
ben. Die Preise der Kurzzeittarife für Fah-
rer aus dem Ausland sollen stärker diffe-
renziert werden. Inländer mit abgasarmen
Euro-6-Autos sollen als Ausgleich für Maut-
zahlungen um 100 Millionen Euro zusätz-
lich bei der Kfz-Steuer entlastet werden.

Jurist Mayer sagte, die Maut werde mit
absoluter Sicherheit beim Europäischen
Gerichtshof (EuGH) landen. Es sei eine Fra-
ge der Zeit, bis ein ausländischer EU-Bürger
zunächst vor einem deutschen Gericht we-
gen Benachteiligung klage. Auch Nachbar-
länder wie Österreich drohen mit rechtli-
chen Schritten. Die Haltung der EU-Kom-
mission sei keine Bindung für den EuGH,
sagte Mayer. Jurist Hillgruber, der auch
schon ein Gutachten im Auftrag des Minis-
teriums erstellt hat, wies Zweifel an der EU-
Vereinbarkeit zurück. Die Höhe der in
Deutschland zu zahlenden Kfz-Steuer sei
für ausländische Autofahrer „schlicht und
einfach irrelevant“.

Der Verkehrswissenschaftler Ralf Rat-

zenberger, der eine Analyse für den Auto-
fahrerclub ADAC erstellt hat, hält „besten-
falls ein Nullsummenspiel“ bei den Einnah-
men für möglich. Zu erwarten sei ange-
sichts der Systemkosten eher „eine leichte
Unterdeckung“ schon im angestrebten
Startjahr der Maut 2019. Der Sachverstän-
dige Wolfgang Schulz, der eine Studie für

das Ministerium vorgelegt hat, betonte da-
gegen, dessen Kalkulation sei konservativ
angelegt. Dobrindt verspricht einen jährli-
chen Maut-Ertrag von gut 500 Millionen
Euro. Der Deutsche Städtetag warnte im
Ausschuss vor Einbußen für Handel und
Tourismus in deutschen Grenzregionen
durch die Maut. (dpa)

Sachverständige stellen Pkw-Maut infrage
Am CSU-Projekt scheiden sich
die Geister – nicht nur politisch.
Viele bezweifeln die erwarteten
Einnahmen und auch die
Vereinbarkeit mit EU-Recht.

Zufahrt zum War-
now-Tunnel: Was
in Rostock schon
seit 2003 Realität
ist, will Verkehrs-
minister Alexander
Dobrindt gern in
abgewandelter
Form für ganz
Deutschland ein-
führen.

Foto: dpa/Bernd Wüstneck

Berlin. Ein halbes Jahr vor der Bundestags-
wahl weiß die AfD immer noch nicht, wer
sie in den Wahlkampf führen soll. Wie aus
Parteikreisen bekannt wurde, fällt eine ur-
sprünglich für diese Woche geplante Mit-
gliederbefragung zur personellen Beset-
zung des „Spitzenteams“ für die Bundes-
tagswahl aus, weil sich bis zum Ablauf der
Anmeldefrist in der Nacht zum Montag kei-
ne „Teams“ gemeldet hatten.

Parteivize Alexander Gauland hatte
mitgeteilt, Gespräche zwischen ihm und
der Bundesvorsitzenden Frauke Petry über
dieses Thema hätten keine Einigung erge-
ben. Da er in keinem Fall gegen Petry antre-

ten wolle, werde er bei der Umfrage zum
„Spitzenteam“ außen vor bleiben, sagte
Gauland. Der Parteikonvent hatte zuvor
entschieden, dass sich an der Umfrage nur
Teams und keine Einzelpersonen beteili-
gen dürfen. „Gespräche mit Frauke Petry
ergaben keine zureichende Basis für ein
Zusammenwirken in einem gemeinsamen
Team“, erklärte Gauland.

Damit liegt die Entscheidung über den
Spitzenkandidaten oder das „Spitzenteam“
alleine beim AfD-Bundesparteitag in Köln
Ende April. Mehrere Meinungsforschungs-
institute sahen die AfD zuletzt bundesweit
bei acht bis neun Prozent. (dpa)

AfD noch immer ohne Spitzenteam
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Hannover. Bundeskanzlerin Angela Merkel
(CDU) hat den gegen sie persönlich gerich-
teten Nazi-Vorwurf des türkischen Präsi-
denten Recep Tayyip Erdogan zurückge-
wiesen. „Mein Satz, dass die Nazi-Verglei-
che vonseiten der Türkei aufhören müssen,
gilt. Und zwar ohne Wenn und Aber“, sagte
Merkel am Montag in Hannover. Leider
hätten die Nazi-Vergleiche nicht aufgehört.
Die Bundesregierung werde nicht zulassen,
dass jedes Tabu falle ohne Rücksicht auf
das Leid der Opfer des Nationalsozialismus,
sagte Merkel.

Die Kanzlerin verwies auf eine Verbal-
note des Auswärtigen Amtes vor wenigen

Tagen. Darin habe die Bundesregierung un-
missverständlich mitgeteilt, dass Auftritte
türkischer Politiker nur stattfinden könn-
ten, wenn sie auf der Grundlage der Prinzi-
pien des Grundgesetzes erfolgen. Andern-
falls behalte sich die Bundesregierung eine
Überprüfung der Genehmigung für die
Wahlkampfauftritte vor.

SPD-Kanzlerkandidat und Parteichef
Martin Schulz sagte am Montag im Sender
n-tv: „Es ist nicht zum ersten Mal so, dass
ich einen Nazi-Vergleich der Regierungs-
chefin unseres Landes gegenüber zurück-
weisen muss.“ Was Erdogan mache, sei „ei-
ne dreiste Unverschämtheit“. (dpa)

Merkel weist Erdogan-Beleidigung zurück

Am 21. März 1907 lehnt die britische Regie-
rung die Vorschläge für einen Tunnelbau
unter dem Ärmelkanal ab. Trotz der politi-
schen Verbindung beider Staaten im Rah-
men der Entente cordiale fürchtet das Kö-
nigreich eine französische Invasion.

Bereits Anfang des 19. Jahrhunderts
hatte es unter Kaiser Napoleon I. Pläne für
eine Unterquerung des Kanals gegeben.
1875 begann die Kanalgesellschaft bei San-
gatte (Frankreich) und zeitgleich in der Nä-
he von Abbotscliff (England) mit einem
Tunnelbau. Nachdem auf beiden Seiten et-
wa 1800 Meter gegraben wurden, erfolgte
1882 die Einstellung der Arbeiten. Erst
über einhundert Jahre später, 1986, wird
das Projekt wieder aufgenommen und mit
dem Bau begonnen. Am 6. Mai 1994 eröff-
nen Königin Elizabeth II. und der französi-
sche Präsident Francois Mitterrand den
50,5 Kilometer langen Eisenbahntunnel.
Bereits zwei Monate zuvor rollten die ers-
ten Güterzüge durch den Tunnel. (SZ/hn)

Großbritannien lehnt
Kanaltunnel ab

Heute vor 110 Jahren
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as ist ein Verführer“, sagt die Dol-
metscherin anerkennend, als sie
auf den jungen Präsidentschafts-
kandidaten angesprochen wird,

dessen Rede sie bei einer Veranstaltung si-
multan übersetzen sollte. Eigentlich sei sie
es ja gewöhnt, dass Politiker bei solchen Er-
eignissen schnurstracks an ihr vorbei auf
die Bühne marschieren. „Doch Emmanuel
Macron kam kurz in mein Dolmetscher-
Kämmerlein, um mich zu begrüßen. Er hat
sich für meine Arbeit interessiert.“ Und das
machte bei ihr mindestens ebenso viel Ein-
druck wie seine sachlichen Argumente.

Verführen zu können gilt als wichtige
Eigenschaft für französische Präsident-
schaftsbewerber. François Mitterrand ge-
lang es mit seiner noblen Kultiviertheit, Ni-
colas Sarkozy brachte eine unglaubliche
Energie mit, François Hollande wiederum
sympathische Gutmütigkeit, die ihn zu-
mindest anfangs für viele Franzosen in ei-
nem positiven Licht darstellte.

Sollte Emmanuel Macron der Nächste
in dieser Reihe sein, dann auch, weil er
charmant und zugleich souverän beim Pu-
blikum ankommt und unbeirrbar seinen
Weg geht. Als er vor einem Jahr, damals
noch als Wirtschaftsminister in der sozia-
listischen Regierung, seine eigene Partei
„En marche!“ („In Bewegung!“ oder auch
„Auf geht`s!“) gründete, Ende August das
Kabinett verließ und sich gegen seinen po-
litischen Mentor Hollande in den Wahl-
kampf stürzte, hielten die meisten das für
halsbrecherisch und aussichtslos. Macron
hatte weder einen großen Parteiapparat
hinter sich noch eine lokale Verankerung.
Eine Positionierung weder links noch
rechts versuchten außerdem schon andere
vor ihm – erfolglos.

Doch dank der sozialen Netzwerke
wuchs „En marche!“ schnell. Freiwillige
führten eine große Tür-zu-Tür-Befragung
im ganzen Land durch und machten auf Ba-
sis der Antworten Themen aus, die den
Menschen am Herzen liegen. Die Vorschlä-
ge arbeitete Macron in sein Programm ein.
Dazu gehören der Umbau der Rentenversi-
cherung, um beim Staat und in der Privat-
wirtschaft Beschäftigte gleich zu behan-
deln, ein Investitionsprogramm und eine
Lockerung des Arbeitsrechtes – anstatt die
35-Stunden-Woche pauschal abzuschaffen,
sollen Vereinbarungen auf Betriebs- und
Branchenebene gelten. Wählerwirksam
verspricht der Sozialliberale aber auch die
Abschaffung der Wohnsteuer und sieht in
benachteiligten Vororten kleine Schulklas-
sen und Prämien als Anreize für Lehrer vor.

echts, links, das sind Begriffe, die
Macron in der Politik überwinden
will, indem er parteienübergrei-
fend alle „Progressisten“ vereint.

Er selbst trage „das Herz links und das
Portemonnaie rechts“, sagt Ismail Amrani,
Mitglied in Macrons Nachwuchstruppe.

Heute zählt „En marche!“ eigenen An-
gaben zufolge mehr als 200000 Mitglieder
und will bei den Parlamentswahlen im Juni
in allen Wahlkreisen eigene Kandidaten
aufstellen. Denn sollte Macron bei den Prä-
sidentenwahlen am 23. April und 7. Mai
tatsächlich siegen, braucht er auch eine
Mehrheit in der Nationalversammlung,

D
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Polit-Jungstar Emmanuel
Macron scheint der einzige
Mann in Frankreich zu sein,
der Marine Le Pens Einzug
in den Präsidentenpalast
noch verhindern kann.

Der Charmeur

Von Birgit Holzer

um seine Ideen umsetzen zu können. Er
hat angekündigt, mit der gemäßigten Lin-
ken, mit der Rechten und natürlich der po-
litischen Mitte zusammenarbeiten zu wol-
len – also mit fast allen. Deshalb ist ihm die
Unterstützung des Chefs der Zentrumspar-
tei ebenso wichtig wie die des grünen Ex-
EU-Abgeordneten Daniel Cohn-Bendit.

Weil ihm Umfragen einen Sieg voraus-
sagen und er als bester Kandidat gilt, um ei-
nen Sieg Rechtspopulistin Marine Le Pen
zu verhindern, wollen auch ausländische
Regierungschefs Macron kennenlernen:
Nach der britischen Premierministerin
Theresa May empfing ihn letzte Woche
Bundeskanzlerin Angela Merkel, auch Au-
ßenminister Sigmar Gabriel sprach ihm
Mut zu. Der konservative Kandidat Fran-
çois Fillon soll wütend gewesen sein.

Macron steht nicht nur für Jugend und
neuen Schwung, er profitiert auch von der
Schwäche seiner Gegner: Marine Le Pen
liegt in Umfragen im ersten Durchgang
zwar an erster Stelle, doch ein Sieg bei der
Stichwahl scheint unwahrscheinlich. Fil-
lon ist durch das laufende Strafverfahren
wegen des Verdachts der Scheinbeschäfti-
gung seiner Frau und seiner Kinder als par-
lamentarische Assistenten stark ge-
schwächt. Ihm schaden zudem weitere
Vorwürfe, wie die Enthüllung, dass er sich

von Robert Bourgi, dem Anwalt afrikani-
scher Herrscher, Anzüge im Wert von meh-
reren Tausend Euro schenken ließ.

Die Sozialisten wiederum wählten mit
Benoît Hamon einen Parteilinken zum
Kandidaten, der sich aber zu abseitig posi-
tioniert, um die Partei geeint hinter sich zu
bringen. Immer mehr Sozialisten, darunter
der Ex-Bürgermeister von Paris, Bertrand
Delanoë, oder der Verteidigungsminister
und Hollande-Vertraute Jean-Yves Le Drian,
schließen sich Macron an. Der aber ziert
sich: „Ich bin doch kein Gästehaus“. Er
möchte nicht zu sehr mit dem ungeliebten
Präsidenten identifiziert werden.

chließlich will er traditionelle Par-
teigrenzen überschreiten und alte
Strukturen aufbrechen. Im Fall ei-
ner Regierungsbildung verspricht

Macron daher ein verkleinertes Kabinett,
das nicht nur aus Berufspolitikern beste-
hen soll, sondern zumindest zur Hälfte
auch aus Personen aus der Zivilgesellschaft.
Das ist seine Antwort auf den Verdruss vie-
ler Franzosen über ein System, in dem eine
realitätsferne Elite nur nach ihren eigenen
Regeln regiert. Dass auch der Arztsohn Ma-
cron aus diesem System kommt, nach ei-
nem Philosophiestudium ebenfalls die Ka-
derschmiede ENA besucht hat, soll mög-
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lichst nicht auffallen. Nach seiner Eliteaus-
bildung kam er zur staatlichen Finanzin-
spektion, wechselte 2008 zur Privatbank
Rothschild & Compagnie, wo er schnell in
die Geschäftsführung aufstieg und mit der
Übernahme des Babynahrungsgeschäftes
von Pfizer durch Nestlé ein Milliardenge-
schäft abwickelte.

In Hollandes Regierung war er dann als
Wirtschaftsberater mitverantwortlich für
dessen unternehmerfreundlichen Kurs –
darunter eine Vereinbarung, derzufolge Be-
triebe als Gegenleistung für Abgabensen-
kungen mehr investieren und Jobs schaf-
fen sollten. Zwei Jahre später wurde Ma-
cron zum Wirtschaftsminister befördert
und arbeitete ein Liberalisierungsgesetz
aus, das der Linksflügel der Sozialisten hef-
tig bekämpfte. Unter anderem wurde die
Sonntagsarbeitszeit gelockert, der Fernbus-
verkehr geöffnet und der Zugang zu be-
stimmten Berufsgruppen wie Apotheker
oder Notar erleichtert.

anche Gegner brachte der
selbstbewusste Minister auch
immer mal wieder mit sponta-
nen Sprüchen gegen sich auf.

So mit dem fragwürdigen Tipp, jeder junge
Mensch solle doch „Lust haben, Millionär
zu werden“. Andererseits hob sich Macron
klar von Ex-Premier Valls ab, indem er Mer-
kels Flüchtlingspolitik ausdrücklich lobte.
Auch im Wahlkampf provoziert er gern. So
mit der Aussage, die französische Kolonisa-
tion sei ein „Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit“ gewesen. Eine Wahrheit, die viele
in Frankreich nicht gern hören.

Seine politischen Rivalen haben ihn in-
zwischen zur Hauptzielscheibe gemacht:
Sie zeigen auf seine Karriere als Invest-
mentbanker, die ihm schnellen Reichtum
brachte. Und außerdem sei er doch ledig-
lich ein hübsches Marketing-Produkt, ätzt
seine frühere Kabinettskollegin, Ex-Kultur-
ministerin Aurélie Filippetti.

Stimmt, zu vermarkten weiß sich Em-
manuel Macron durchaus. Gleich mehr-
fach präsentierte er in den vergangenen
Monaten sein Privatleben im Boulevardma-
gazin Paris Match, Hand in Hand mit seiner
Frau Brigitte, die ihn bei allen Auftritten
begleitet – soweit nichts Besonderes. Unge-
wöhnlich daran ist eher die Geschichte ih-
rer Beziehung: Kennengelernt hat Macron
sie als 17-Jähriger am Jesuitengymnasium
in seiner Heimatstadt Amiens. Die 24 Jahre
ältere Brigitte Trogneux war seine Franzö-
sischlehrerin. Gemeinsam widmeten sich
beide dort Theaterstücken und Literatur.

„Ich werde Sie heiraten!“, soll er der
Frau versprochen haben, die damals noch
mit dem Vater ihrer drei Kinder verheiratet
war – und heute siebenfache Großmutter
ist. Und er hielt Wort.

Wohl auch wegen dieser ungewöhnli-
chen Liebesgeschichte kommt Macron bei
Frauen besonders gut an. Verführen kann
der 39-Jährige also. Ob er aber auch poli-
tisch führen kann? Das, so glauben viele
Franzosen inzwischen, wird er als nächster
Präsident beweisen müssen.

M

Emmanuel Macron mit seiner Frau Brigitte Trogneux bei einem
Auftritt am Frauentag. Sie war einst seine Lehrerin. Foto: Reuters/Fuentes

Oh là là, was
macht der denn
hier? Emmanuel
Macron, franzö-
sischer Präsi-
dentschafts-
kandidat, telefo-
niert vorige
Woche in aller
Seelenruhe vor
einem Café in
Berlin-Mitte. Mit
dabei: nur ein
Bodyguard und
ein Kamerateam.
Kurz darauf hat-
te der Franzose
noch Termine bei
Außenminister
Sigmar Gabriel
und bei Kanzle-
rin Angela Mer-
kel.
Foto: dpa/Henning Otte

Macron trägt
das Herz links und
das Portemonnaie
rechts.
Ismail Amrani, Anhänger Macrons

Mafia auf Mallorca: Ein
Diskothekenbetreiber soll
Polizei und Politik für sich –
und gegen die Konkurrenz –
arbeiten lassen haben.

Die dunkle Seite der Nacht

artolomé Cursach, genannt Tolo,
erhält dieser Tage viel Zuspruch.
Vielleicht zu viel. Die Medien „ver-
drehen“ die Tatsachen und „fanta-

sieren“, schrieb einer der 1700 Beschäftig-
ten des Mallorquiner Diskothekenbetrei-
bers in einem Facebook-Eintrag. Einer
drohte gar einem Zeugen: „Ihr wisst nicht,
was ihr da angestellt habt. Das wird für
dich nicht folgenlos sein.“ Cursach sitzt in
Untersuchungshaft. Angesichts solcher
Einschüchterungsversuche hielt es der
Richter für angemessen, ihn und den Gene-
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raldirektor seiner Gruppe, Bartolomé
Sbert, hinter Gittern zu lassen.

Mallorquiner Nächte sind lang. Doch
was für die Urlauber ein unbeschwertes
Vergnügen ist, ist für andere ein hartes Ge-
schäft. Eines, das sie sich von niemandem
verderben lassen wollen. Seit gut drei Jah-
ren ermitteln ein Untersuchungsrichter
und ein Staatsanwalt gegen mutmaßliche
mafiöse Strukturen in der Lokalpolizei von
Palma de Mallorca. Die Spuren führten
schließlich mitten hinein ins Nachtleben.
Die Angelegenheit ist ernst: Die beiden Er-
mittler erhielten von der Guardia Civil die
Erlaubnis, eine Waffe zu tragen, weil sie
sich an Leib und Leben bedroht fühlten.

Der Untersuchungsrichter spricht von
einer „kriminellen und pseudomafiösen
Gruppe“, die in Mallorca nach der Macht
über die Nacht gestrebt habe. Laut Dutzen-
den Zeugenaussagen ist Cursach der Kopf
dieser Gruppe und Sbert dessen rechte
Hand. Cursach hat in den vergangenen vier
Jahrzehnten auf Mallorca ein „führendes
Familienunternehmen der Unterhaltungs-

branche“ aufgebaut, so beschreibt er es sel-
ber auf seiner Website. Am bekanntesten
sind seine Diskotheken, die zu den größten
Europas gehören, zum Beispiel das BCM in
Magaluff oder der Mega Park an der Playa
de Palma. 1,5 Millionen Kunden zählen sei-
ne Unternehmen im Jahr, zu denen auch
Hotels und Sportanlagen gehören.

Bei seinem Aufstieg zum Mallorquiner
Diskothekenkönig soll ihn die Lokalpolizei
von Palma kräftig unterstützt haben. Die
spanische Ausgabe von Vanity Fair lässt ei-
nen Filmemacher von der Insel, Ivo Eras-
mo, zu Wort kommen, der es gewagt hatte,
zwei Cafés in Palma zu eröffnen. „Sie schi-
cken eine erste Patrouille vorbei, um zu se-
hen, was da läuft“, erzählt er. „Wenn du
Glück hast, ist ihnen dein Geschäft nur
egal. Wenn nicht, beginnen die Besuche.
Einer nach dem anderen, bis sie mit dir
Schluss gemacht haben.“ Schließlich lässt
sich jeder Betrieb durch häufige Inspektio-
nen in die Knie zwingen. Notfalls sollen
sich die Polizisten auch Verstöße gegen die-
se oder jene Norm ausgedacht haben.

Die Lokale von Cursach ließen die Be-
amten hingegen in Ruhe. Und wenn sie
doch einmal vorbeikamen, kündigten sie
ihre Besuche vorher an. Laut Zeugenaussa-
gen erhielten die Polizisten die üblichen
Gegenleistungen: Privatpartys, auf denen
es Alkohol, Kokain und Frauen gab. Und na-
türlich freien Zugang zu Cursachs Lokalen.
An den feucht-fröhlichen Festen nahmen
auch Bürgermeister, Polizeichefs und Poli-
tiker teil. Eine der Prostituierten auf den

Partys soll zudem minderjährig gewesen
sein. Für den guten Draht zu lokalen Politi-
kern sorgte CursachsVize Sbert, der An-
fang der 1990er-Jahre das Amt des Touris-
musgeneraldirektors in der damaligen Re-
gionalregierung innehatte. Die Vernetzung
war nützlich: So wurden sogar Entschei-
dungen darüber beeinflusst, an welchen
Orten Taxi- oder Bushaltestellen eingerich-
tet wurden – natürlich bevorzugt direkt ne-
ben Cursachs Diskotheken und Hotels.

Der Mega-Park in
Palma ist eine von
Cursachs Großdis-
kotheken. Foto: dpa

Von Martin Dahms



Mutmaßliche Helfer
Amris festgenommen

Istanbul. Die türkische Polizei hat im Zu-
sammenhang mit dem Anschlag auf den
Berliner Weihnachtsmarkt drei Verdächti-
ge am Istanbuler Flughafen Atatürk festge-
nommen. Sie würden verdächtigt, in Ver-
bindung zum Attentäter Anis Amri gestan-
den zu haben, meldete die staatliche Nach-
richtenagentur Anadolu am Montag. Die
drei Verdächtigen seien deutsche Staats-
bürger mit libanesischen Wurzeln. Der Tu-
nesier Anis Amri hatte am 19. Dezember ei-
nen Lkw auf den Weihnachtsmarkt an der
Berliner Gedächtniskirche gesteuert. Zwölf
Menschen wurden getötet. (dpa)

Mehrheit der Griechen
will den Euro behalten

Athen. Rund 56 Prozent der Griechen glau-
ben, dass ein Austritt ihres Landes aus der
Eurozone keine Lösung für die Finanzpro-
bleme wäre. Nur 31 Prozent sind gegentei-
liger Meinung. Das ergab eine Umfrage des
Meinungsforschungsinstituts Pulse RC, die
am Montag in der Zeitung Eleftheria veröf-
fentlicht wurde. Die Gläubiger Griechen-
lands fordern weitere Sparmaßnahmen.
Im Mittelpunkt steht eine Senkung des Ein-
kommensteuerfreibetrags von heute 8636
Euro auf unter 6000 Euro pro Jahr. Disku-
tiert werden auch weitere Rentenkürzun-
gen. Athen hatte 2015 im Gegenzug für ein
Hilfspaket von bis zu 86 Milliarden Euro
umfangreiche Reformen zugesagt. (dpa)

Russen unterstützen
kurdische Miliz in Syrien

Damaskus. Russische Truppen sind offen-
bar in einer kurdischen Enklave im Nord-
westen Syriens nahe der türkischen Gren-
ze stationiert worden. Die Soldaten sollen
kurdische Kämpfer in „moderner Kriegs-
führung“ trainieren, sagte ein Sprecher der
Volksschutzeinheiten YPG. Das Verteidi-
gungsministerium in Moskau bestritt, dass
eine neue russische Militärbasis errichtet
werden solle. Die türkische Armee und mit
ihr verbündete Rebellen bekämpfen im
Norden Syriens auch die YPG. Ankara hält
die YPG für den syrischen Ableger der ver-
botenen Arbeiterpartei PKK. (dpa)
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Am Mittwoch kommender Woche ist es so
weit: An diesem Tag will Theresa May offi-
ziell den Austritt Großbritanniens aus der
Europäischen Union ankündigen. In einem
Brief an EU-Ratspräsident Donald Tusk
wird die britische Premierministerin darü-
ber informieren, dass sie das Austrittsver-
fahren nach Artikel 50 des Lissabonner Ver-
trages beantragt. Damit beginnt eine zwei-
jährige Verhandlungsphase, an deren Ende
im März 2019 der Brexit vollzogen wäre.

Tusk gab am Montag per Twitter be-
kannt, dass man schnell reagieren werde.
„Innerhalb von 48 Stunden“, so der Rats-
präsident, „werde ich ein Konzept der Bre-
xit-Verhandlungsrichtlinien den 27 EU-Mit-
gliedsstaaten vorlegen.“ Vier bis sechs Wo-
chen später wird dann ein EU-Sondergipfel
über die Strategie und Ziele der Austritts-
verhandlungen beraten und eine endgülti-
ge Linie festlegen. Wie Michel Barnier, der
EU-Verhandlungsführer, schon signalisiert
hat, sollen die Gespräche aber nicht zwei,
sondern nur anderthalb Jahre in Anspruch
nehmen, da man auch Zeit brauche, um ei-
nen Deal im EU-Parlament zu ratifizieren.
Sollten sich die Verhandlungspartner nicht
auf ein Handelsabkommen einigen kön-
nen, würde Großbritannien automatisch
nach zwei Jahren ausscheiden und seinen
Außenhandel nach den Bestimmungen der

Welthandelsorganisation betreiben müs-
sen.

Damit ist das Zeitfenster für Großbri-
tannien denkbar klein. Denn bevor Barnier
über eine EU-Freihandelsvereinbarung mit
Großbritannien oder mögliche Übergangs-
lösungen sprechen will, muss die Frage der
Austrittsrechnung geklärt werden. Danach
kommt auf Großbritannien eine Schei-
dungsrechnung in Höhe von bis zu 60 Milli-
arden Euro zu. Sie ergibt sich aus Pensions-
beiträgen, offenen finanziellen Verpflich-
tungen, zugesagten Beiträgen für Förder-
programme, aus der Haftung für gemeinsa-
me Schulden und anderen Zahlungen in
den EU-Haushalt. Führende britische Politi-
ker wie der Brexit-Hardliner Iain Duncan
Smith haben diese Forderung schon als
„blanken Unsinn“ abgelehnt. Theresa May
wird bei diesem Thema unter großen

Druck geraten – auch aus ihrer eigenen
Partei. Denn gerade das Thema Geld hatte
im Referendumswahlkampf eine große
Rolle gespielt. Die Brexit-Befürworter hat-
ten behauptet, dass das Land mit dem Weg-
fall der EU-Beiträge rund 350 Millionen
Pfund pro Woche einsparen würde. Dieses
Geld, so das Versprechen, könnte dem Na-
tionalen Gesundheitsdienst zugutekom-
men. Ein wichtiges Thema ist auch der Um-
gang mit den rund 3,5 Millionen EU-Aus-
ländern in Großbritannien und den rund
1,2 Millionen Briten innerhalb der EU.

Das Austrittsabkommen muss am Ende
mit einer qualifizierten Mehrheit der ver-
bleibenden 27 Mitgliedsstaaten beschlos-
sen werden – von mindestens 55 Prozent
der Länder, die 65 Prozent der Bevölkerung
repräsentieren müssen. Auch das EU-Parla-
ment muss zustimmen. (mit dpa)

May schickt den Brexit-Antrag am 29. März nach Brüssel

Von Jochen Wittmann,
SZ-Korrespondent in London

Schreibt die Premierministerin
den teuersten Brief in der
Geschichte Großbritanniens?

Washington. Nach Aussage von FBI-Chef
James Comey hat es im US-Wahlkampf
2016 keine Abhöraktion gegen den damali-
gen Präsidentschaftskandidaten Donald
Trump gegeben. Das sagte Comey am Mon-
tag in Washington in einer Kongressanhö-
rung. Auch das US-Justizministerium habe
keine solchen Erkenntnisse, fügte er hinzu.

Comey bestätigte, dass das FBI eine
mögliche Beeinflussung des US-Präsident-
schaftswahlkampfs 2016 durch Russland
und mögliche Verbindungen zum Wahl-
kampfteam Trumps untersucht. Damit im
Zusammenhang stehen Vorwürfe, nach de-
nen Trump-Mitarbeiter im Wahlkampf
Kontakte zu russischen Offiziellen hatten.

Kurz vor Beginn der Befragung twitter-
te Trump, all das sei nur eine Erfindung der
US-Demokraten, um von ihrer Niederlage
abzulenken. Diese Argumentation verwen-
det Trump seit Monaten. In einem weite-
ren Tweet schrieb er, alle Berichte über ei-
ne Konspiration Russlands mit dem US-Prä-
sidenten seien „Fake News“.

Mike Rogers, Chef des Geheimdienstes
NSA, sagte dem Ausschuss, Moskau wollte
die demokratische Kandidatin Hillary Clin-
ton schwächen, aber nicht Trump in das
Weiße Haus bringen. (dpa)

FBI-Chef: Trumpwurde
nicht abgehört

as ist ermutigend: „Seid und bleibt
stark. Wir Gutmenschen lieben euch.“

Auf so viel Zuspruch stößt der Verein „Ju-
gend rettet“ nicht alle Tage. Seit Kurzem ist
die private Hilfsorganisation aus Berlin
wieder auf dem Mittelmeer im Einsatz, um
Flüchtlinge und andere Migranten aus See-
not zu retten. Jan, Florian oder auch Nadja
haben eigentlich anderes zu tun. Doch sie
konnten die täglichen Meldungen über
neue Unglücke und Tote nicht mehr ertra-
gen. Für ihr Engagement sehen sie sich
nun zusehends Anfeindungen ausgesetzt.
Im Internet werden sie als „Menschen-
schleuser“ oder „Volksschädlinge“ be-
schimpft. „Ich hoffe, ihr findet den Tod im
Meer“, lautete ein Hasskommentar.

„Das ist mental extrem problematisch
für ehrenamtliche Arbeit“, sagt Pauline
Schmidt, Pressesprecherin des Vereins. Die
Stimmung Migranten gegenüber habe sich
verändert – das merke der Verein, der sich
ausschließlich über Spenden finanziert,
auch an der Finanzlage. Derzeit nehme die
Bereitschaft, für die Hilfseinsätze im Mit-
telmeer ein bisschen Geld springen zu las-
sen, merklich ab. „Und wir brauchen
40000 Euro im Monat, um die Rettungen
durchzuführen.“

Die Idee zu „Jugend rettet“ ist 2015 ent-
standen, nachdem im April rund 800 Men-
schen bei dem wohl tragischsten Flücht-
lingsunglück ums Leben gekommen wa-
ren. Ein Jahr später unterzeichnete der Ver-
ein den Kaufvertrag für das Schiff, „Iuven-
ta“ wurde es schließlich getauft. Drei Tage
nach dem Beginn der ersten Mission wer-
den 426 Menschen aus Seenot gerettet, die
in Holz- und Schlauchbooten unterwegs
waren. Seitdem haben die jungen Retter
den Tod von mehr als 6500 Menschen ver-
hindern können.

„Jugend rettet“ muss sich wie die vielen
anderen zivilen Seenotretter derzeit gegen
Vorwürfe wehren, dem Geschäft der
Schlepper mit ihrer Präsenz im Mittelmeer
in die Hände zu spielen. Die Vorwürfe kom-
men nicht nur aus deutschen Wohnzim-
mern, sondern von ganz offizieller Seite:
Ende Februar kritisierte die EU-Grenz-
schutzagentur Frontex die Rettungseinsät-
ze der Hilfsorganisationen vor Libyen. Die
Geschäfte krimineller Netzwerke und
Schlepper sollten nicht noch dadurch un-
terstützt werden, dass die Migranten im-
mer näher an der libyschen Küste von euro-
päischen Schiffen aufgenommen würden,
hatte Frontex-Chef Fabrice Leggeri in ei-
nem Interview gesagt. Das führe dazu, dass
Schleuser noch mehr Migranten auf die
seeuntüchtigen Boote zwängen.

„Wir dürfen nicht zulassen, dass sich
diese Aussage festsetzt“, sagt Hans-Peter
Buschheuer, Sprecher der Nichtregierungs-

D

organisation Sea Eye. „Wir sind definitiv
kein Taxi für Flüchtlinge.“

Die Hypothese, die Arbeit der NGOs
bringe noch mehr Menschen dazu, die
Flucht nach Europa zu wagen, haben kürz-
lich Wissenschaftler der Universität Oxford
und der UC Berkeley widerlegt. Sie errech-
neten, dass die Zahl der Ankünfte von Mig-
ranten in Europa zwischen 2014 und 2016
in der Zeit mit den wenigsten Such- und
Rettungseinsätzen am höchsten war.

Nach Frontex-Angaben wurden zuletzt
40 Prozent aller Aktionen durch die zivilen
Retter im Mittelmeer durchgeführt. Viele
von ihnen operieren von Malta aus. Dort
könnten die Gegensätze nicht extremer
sein. Das Schiff der privaten Seenot-Ret-
tungsmission Migrant Offshore Aid Station
(MOAS) liegt im Hafen nahe der maltesi-
schen Hauptstadt Valletta zwischen gigan-
tischen Luxusjachten. Die ganze Ungleich-
heit der Welt spiegelt sich hier in nebenei-
nander liegenden Booten. Jede Jacht kostet
vermutlich mehr als das, was die gesamte
Rettungsmission an Geldern bekommt.

Und auch MOAS beklagt die gesunkene
Spendenbereitschaft. „Wir haben nur noch
wenig Mittel“, sagt Regina Catrambone, die
MOAS zusammen mit ihrem Mann vor drei
Jahren gegründet hat. Die Stimmung in der
Bevölkerung habe sich im vergangenen
Jahr gegen Migranten gedreht. Außerdem
gebe es mittlerweile so viele private Ret-
tungsorganisationen, die um Geld von
Spendern werben.

Für MOAS, die seit ihrer Gründung
34000 Menschen gerettet hat, ist unsicher,
wie es weitergeht. „Man kann nicht gleich-
gültig sein. Man muss helfen. Es ist ein Er-
lebnis, das dein Leben verändert. Auf ein-
mal schätzt du die normalen Dinge des Le-
bens wert, zum Beispiel ein Badezimmer“,
sagt Catrambone.

Ministertreffen in Rom
Gemeinsam wollen europäische und nord-
afrikanische Länder Migranten so früh wie
möglich auf ihrem Weg nach Europa auf-
halten und Schmugglern das Handwerk le-
gen. Dazu trafen sich am Montag in Rom
Innenminister unter anderem aus Italien,
Deutschland, Frankreich, Österreich, Malta
und Slowenien mit Vertretern der
Maghreb-Staaten Algerien, Tunesien und
Libyen. Die beteiligten Staaten müssten
versuchen, die Menschen aus Afrika aufzu-
halten, „sich durch Libyen auf den Weg zu
machen“, sagte Bundesinnenminister Tho-
mas de Maizière. Dazu müssten an die Mig-
ranten klare Botschaften gesendet werden:
Dass der Weg durch Libyen schwer ist, sie
an der Küste von ihrer Flucht abgehalten
werden und sie in ihre Heimatländer zu-
rückgeschickt werden, sollten sie es bis
nach Europa schaffen. Als großes Problem
bezeichnete der Minister die schwierige La-
ge im Bürgerkriegsland Libyen. (dpa)

Von Lena Klimkeit und Annette Reuther,
Valletta/Rom

Rettung aus Seenot im Mittelmeer: Für ihren Einsatz erhält die Hilfsorganisation „Ju-
gend rettet“ auch Drohungen. Foto: dpa/Iuventa Jugend rettet

„Ich hoffe, ihr findet
den Tod imMeer“

Den Flüchtlingsrettern imMittelmeer schlägt
aus der Heimat offener Hass entgegen.

Ebenso wie ernste Zweifel an ihrer Arbeit.

ie erlebt weiter nur eine mäßige Saison
und sucht nach ihrer Form. Auch beim

Tennis-Turnier in Indian Wells (Kalifor-
nien) konnte Angelique Kerber nicht über-
zeugen. Schon im Achtelfinale war für sie
Endstation. Dass sie trotzdem seit Montag
wieder die Nummer eins der Tennis-Welt-
rangliste ist, wirkt daher mehr als ko-
misch.

Zum zweiten Mal in ihrer Karriere über-
nimmt die Kielerin den Tennis-Thron.
Doch während es im Herbst vergangenen
Jahres keinen Zweifel daran gab, dass Ker-
ber nach ihrem imposanten Jahr 2016 mit
den Grand-Slam-Titeln in Melbourne und
New York völlig zu Recht die Nummer eins
war, so erscheint die Zahl 1 vor Kerbers Na-
men nun etwas unwirklich.

S

Schließlich spielt Kerber in diesem Jahr
bislang kaum einmal souverän wie eine
Branchenführerin. In Kalifornien schied sie
gegen die Russin Jelena Wesnina aus. Da-
nach wirkte die 29-Jährige nicht nur ent-
täuscht über ihre Vorstellung, sondern

auch ratlos. Schon in der Runde zuvor
stand die Linkshänderin gegen die Franzö-
sin Pauline Parmentier kurz vor dem K.o.
und kam nur dank eines für sie so typi-
schen Kraftaktes über zweieinhalb Stun-
den weiter.

Die Aussagen der Norddeutschen nach
ihren Niederlagen wiederholen sich in die-
sem Jahr. Egal, ob bei den Australian Open
in Melbourne oder beim Turnier von Doha
– eine wirkliche Erklärung für ihre unge-
wöhnlich vielen frühen Niederlagen hat
Kerber bislang nicht gefunden. Nur weil ih-
re Kontrahentin Serena Williams in Indian
Wells verletzt fehlte, übernimmt Kerber
wieder die Spitze. Aber irgendwie ist der
29-Jährigen in der Pause zwischen dem
Traum-Jahr 2016 und der bislang enttäu-
schenden Saison 2017 die Leichtigkeit ver-
loren gegangen.

„Während eines Jahres hat man immer
mal Höhen und Tiefen“, sagte Kerber. Sie
werde das Positive mit nach Miami neh-
men, wo in dieser Woche das nächste Tur-
nier ansteht – viel wird das nach dem Tur-
nier in Indian Wells allerdings nicht sein.
Der Aufschlag ist nach wie vor ein Riesen-
problem. Insgesamt war sie auf dem Weg,
druckvoller zu spielen und die Partien zu
bestimmen, schon einmal deutlich weiter.
Als Nummer 1 könnte der Druck auch wie-
der wachsen. (dpa/sid)

Ratlos auf dem Tennis-Thron
Im Blickpunkt

Angelique Kerber ist wieder die
Nummer 1 auf der Weltrangliste.
Dabei fehlen ihr seit Wochen
die Erfolgserlebnisse.

Angelique Kerber
konnte mit ihren
Leistungen in die-
sem Jahr noch
nicht überzeugen.
Dennoch ist sie
wieder die Num-
mer eins. Foto: dpa
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Die SZ geht in die Arktis,
Ende Mai legt das Schiff ab.
Die Expedition aber, sie hat
schon längst begonnen. Im
Labor, im Ausrüstungslager
und beim Gesundheitstest.

Ich fahr’ ins Eis und nehmemit…

s geht doch: Bremerhaven kann
auch Sonne statt Nebel. Endlich
steigt hier das Thermometer mal
in zweistellige Sphären auf. Vögel

balgen sich kreischend um das noch nicht
vorhandene Grün am Stadtrand. Und die
Elbe-Weser Werkstätten öffnen das große
Tor für Licht und Luft in der Halle. Eine Tür
und einen Tisch weiter liegen Dinge, die
jetzt zum Frühlingsanfang super passen:
die Sonnenbrille zum Beispiel und Sonnen-
creme. Gleich daneben jedoch die Tschap-
ka, Handschuhe, die extrem dicke Jacke
mit Pelzkragen – der ist echt. „Das werdet
ihr zu schätzenwissen“, sagt Lagerchef Ma-
thias Meyer. Er hat offenbar die Blicke ab-
gefangen und sie ganz richtig gedeutet. Ein
Pelz? Muss das sein? Es muss. „Das schafft
kein Kunststoff. Der Pelz vereist nämlich
nicht.“ Es ist die Erfahrung von Jahrzehn-
ten in den extremen Polargebieten.

Im Ausrüstungslager des Alfred Wege-
ner Instituts für Polar- und Meeresfor-
schung (AWI) wird schließlich nicht nur
mal so ein Rucksack gepackt. 750-mal im
Jahr kommen Techniker und Wissen-
schaftler hierher. Und das, was sie abholen,
reicht von der einfachen Regenkombi für
die Passage durch den mittleren Atlantik
bis zum extremen Survival-Paket für Grön-
land. Da gibt’s dann die komplette Überle-
benskiste mit Zelt, Kocher, Geschirr, Le-
bensmitteln und Schlafsack. „Derzeit klei-
den wir drei Polarstern-Expeditionen
gleichzeitig ein. Überlebenskisten sind da
zwar nicht nötig. Aber alles zusammen
sind es an die 150 Ausrüstungspakete, die
wir zusammenstellen“, berichtetMeyer.

Knapp 50 davon gehören zu jenem For-
schungsteam, das imMai unter sächsischer
Leitung tief ins Eis der Arktis fahren wird.

E

„Wir wollen die Zusammenhänge von
Wasseroberfläche, Meereis, Strahlung und
Wolken untersuchen“, sagt Andreas Ma-
cke. Er leitet in Leipzig das Leibniz-Institut
für Troposphärenforschung (Tropos) und
ist für gut vier Wochen der wissenschaftli-
che Fahrtleiter auf dem Eisbrecher Polar-
stern. Die Sächsische Zeitung geht mit den
Forschern in die Arktis. Als Hilfswissen-
schaftler und Reporter gibt’s dann reihen-
weise Jobs anDeck und auf demEis.

ass, kalt, Eis. Minus 20 Grad – das
verbirgt sich hinter dem Code
„Eisausrüstung“ auf dem Formu-
lar der AWI-Ausrüstungsliste. Ei-

ne Seite lang, 24 Positionen, 14 Kilogramm
schwer. Das sind 14 Kilogramm wärmende
Sicherheit. Eine Anprobe wird dringend
empfohlen. Der knallrote Eis-Overall ist
doch etwas zu groß, das geht noch eine
Nummer kleiner. Oder doch nicht? „So
langsam werden bei uns die kleinen Grö-

N

ßen knapp“, sagt Mathias Meyer. „Wir kau-
fen da schon ständig nach.“ Nein, die For-
scher werden nicht kleiner, aber es gehen
halt immer mehr Frauen mit auf Expediti-
on. Und schnell mal ein paar Stücke nach-
bestellen, das funktioniert so nicht. Vor al-
lem die Eisausrüstung ist eine Spezialanfer-
tigung. Mal hält sie eine Expedition, mal
vier oder fünf. „Das hängt halt davon ab, ob
die ein Techniker oder ein Wissenschaftler
mitbekommt.“ Zurück zum AWI muss je-
denfalls alles, egal wie verdreckt, ganz
gleich wie kaputt. Vieles wird repariert, zu
teuer ist die Ausrüstung. Genauere Preise
kennt Meyer nicht, nur beim Blick in die
Outdoorläden weiß man ja, was selbst
Standardsachen fürs Draußensein kosten.

Anders als bei der eigenen Bergtour
wird für den Forschungseisbrecher Polar-
stern schon Monate vorab gepackt. Nicht
die dreiWochen vor der Abfahrt sind daher
Stress pur, sondern drei Monate vorher ist
so richtig was los. Auch für die Leipziger

Troposphärenforscher. Die hatten gerade
noch so die letzten kalten Tage im Winter
erwischt, um ihre Ausrüstung im Schnee
und Eis zu testen. Denmetergroßen Ballon,
Messgeräte und Sensoren, Rechner und Ka-
bel. Das alles kommt in Container. Und alle
zwei, drei Tage gibt’s eine neue Rundmail
von Fahrtleiter Andreas Macke. Mal geht es
um das Fahrtenbuch, dann wieder um die
Frachtlisten oder umdenMedizin-Check.

Auf die Polarstern und auch in die For-
schungsstation Ny Alesund ganz im Nor-
den von Spitzbergen kommt letztlich nur,
wer die Freigabe des medizinischen Diens-
tes vom AWI hat. An die 30 Seiten stark ist
dieses Medizin-Dokument, Belastungs-
EKG, kompletter Impfpass inklusive und ei-
ne Liste aller OPs und Erkrankungen zu-
rück bis in die Kindheit, vom Blinddarm
überMandeln bis zumgebrochenen Fuß.

on der Vorbereitung hängt der Er-
folg einer solchen Expedition ab.
Sie kostet mehrere Millionen
Euro. Für 40 Wissenschaftler sind

Datenschätze zu erwarten, wie es sie bisher
nicht gibt. Fehler in der Vorbereitung
könnten jedoch all dies leicht zunichte ma-
chen. Weder kann dann im Eis der Arktis
ein zu kleiner Stiefel getauscht werden
noch der Krankenwagen vorfahren. Für
Hauke Flores, Biologe am AWI und der
nachfolgende Fahrtleiter, ist das Packen
von Kisten für die Arktis zwar Routine.
Stress bleibt’s dennoch, das Labor einfach
mal so einzupacken. 500 verschiedene Ge-
genstände kommen mit, einige davon
zehnfach. Röhrchen, Pipetten, Flaschen,
Fläschchen, Chemikalien. 200 Kisten voll,
zwei Container werden es. „Was bis zum
30. März nicht drin ist, bleibt hier.“ Zehn
Tage bleiben noch für ihn und die anderen
von PS106.1 – das ist der Expeditionscode.
Es ist auch die letzte Chance zur Anprobe.
Gummistiefel, Werkschuhe, Eis-Stiefel,
Wintersocken, Unterhandschuhe, Über-
handschuhe, Windstopper, Parka, Mütze,
Tschapka. Anderthalb Stunden schweiß-
treibende Anprobe werden es letztlich. Es
ist ein ganzer Seesack voll mit Polarausrüs-
tung, der hier zusammenkommt. Im Con-
tainer verstaut wartet der nun darauf, an
Bord gehievt zu werden. – Und draußen
bricht endgültig der Frühling aus. Aller-
dings Sonnenbrille und Sonnencreme, die
sind gerade tief verpackt im Seesack.

V

Von Stephan Schön (Text)
und Thomas Kretschel (Fotos)

Mein Schuh – dein
Schuh? Meine Ja-
cke! Alles auf ei-
nen Haufen. Und
bloß nichts vertau-
schen. Jeder achte
auf seins. Fehler
jetzt rächen sich
mit Kälte draußen
im Eis der Arktis.
SZ-Wissenschafts-
redakteur Stephan
Schön (r.) und der
Meteorologe Mar-
tin Radenz vom
Leipziger Tropos-
Institut packen ih-
re Seesäcke für die
bevorstehende
Expedition.

Für jeden Tag auf dem Forschungsschiff, für jeden Job im Eis die richtige Bekleidung

0 °C Dicht von oben bis unten
und tauglich bei starkem Seegang
und Schneeregen an Deck.

–10 °C Wenn das Schiff im Eis
driftet: Parka mit Pelz. Fleeceho-
se und Wetterschutzhose drüber.

20 °C Blaumann und Arbeits-
schuhe für Wartungsarbeiten un-
ter Deck sowie im Messcontainer.

10 °C Wasserdichte Hose, Soft-
shelljacke und Daunenweste für
die wärmeren Tage an Deck.

–20 °C Für Arbeiten auf dem Eis.
Dicker, wasserdichter Overall, di-
cke Stiefel, doppelte Handschuhe.

Die Sächsische Zeitung ist mit
Leipziger Wissenschaftlern
auf dem Eisbrecher Polar-
stern unterwegs in der Arktis.
Wir berichten über die
Vorbereitungen, live von der
Expedition und nachfolgend in
einem EiSZeit-Special.

Mit einem weltweiten
Teleskop-Netzwerk hoffen
Forscher auf erste Bilder
eines schwarzen Lochs.

n Hollywood-Filmen wie „Interstellar“
war schon oft eines zu sehen, aber in
derWirklichkeit wartenWissenschaft-
ler auf der ganzen Welt sehnlichst da-

rauf: auf ein Bild von einem schwarzen
Loch. 1915 stellte Albert Einstein erstmals
die Theorie auf, dass es solche Orte der Ex-
treme geben könnte, die alles anziehen
und kein Licht nach außen lassen. Und ein
halbes Jahrhundert ist es her, dass der Be-
griff „schwarzes Loch“ für derlei Phänome-
ne allgemein etabliert wurde. Wirklich ge-
sehen allerdings hat noch niemand eines.

I

Das will eine Gruppe von Forschern
nun ändern. Mit einem weltumspannen-
den Netzwerk von Teleskopen („Event Ho-
rizon“-Teleskop) – unter anderem am Süd-
pol, in Europa undNord- und Südamerika –
wollen sie im April versuchen, erstmals ein
Bild von einem schwarzen Loch zu ma-
chen. „Es gibt große Aufregung“, sagte Pro-
jektleiter Shepherd Doeleman vom Har-
vard-Smithsonian Center für Astrophysik
in Cambridge (US-Staat Massachusetts)
dem Sender BBC. „Wir stellen unser virtu-
elles Teleskop seit inzwischen fast zwei
Jahrzehnten zusammen und im April wer-
den wir die Beobachtungen machen, die
erstmals die Chance haben, den Ereignis-
horizont eines schwarzen Loches in den Fo-
kus zu bringen.“

Im vergangenen Jahr hatte das „Event
Horizon“-Teleskop schon einmal versucht,
das schwarze Loch „Sagittarius A*“ in der
Milchstraße und ein weiteres abzulichten –
ohne Erfolg. „Nichtssagende Kleckse“ seien
zu sehen gewesen, schrieb das Science-Ma-
gazin. Aber in diesem Jahr sindweitere leis-

MysteriöseMassemonster

Von Christina Horsten

tungsstarke Teleskope zu dem Netzwerk
dazugekommen. Einmal im Jahr wird das
Teleskop-Netzwerk auf die schwarzen Lö-
cher gerichtet, diesmal an fünf Nächten
zwischen dem 5. und 14. April. Dann ste-
hen die Chancen auf passendes Wetter an
den beteiligten Teleskopen gut – aber si-
cher ist das nicht. Und wenn das Wetter
schlecht ist, wird wieder kein schwarzes
Loch auf demBild zu sehen sein.

Wie sie sich ein Bild von einem eigent-
lich unsichtbaren schwarzen Loch vorstel-
len, wissen die Forscher genau: als einen
hellen Ring rund um einen schwarzen
Kreis. Der helle Ring stellt Gas und Staub
dar, die von dem Loch extrem beschleunigt
und schließlich verschlungen werden. We-
gen der extrem starken Schwerebeschleu-
nigung heizt sich Materie, die in ein
schwarzes Loch fällt, auf Millionen Grad
Celsius auf und gibt dann Energie als Rönt-
genstrahlung ab.

„Es könnte aber auch sein, dass wir et-
was ganz anderes sehen“, sagt Projektleiter
Doeleman. „Es ist zwar nie eine gute Idee,

gegen Einstein zu wetten, aber wenn wir
etwas sehenwürden, das sehr anders ist als
das, was wir erwarten, dann müssten wir
die gesamte Theorie der Schwerkraft über-
denken. Ich erwarte nicht, dass das pas-
siert, aber alles könnte passieren, und das
ist das Schöne daran.“

Das Ganze sei ein „kühnes undmutiges
Experiment“, sagte der Astrophysiker Ro-
ger Blandford von der Stanford Universität
in Kalifornien dem Science-Magazin. „Es
wird diese bemerkenswerte Theorie für
gültig erklären: dass schwarze Löcher im
Universum üblich sind.Wennman es gese-
hen hat, glaubtman es.“

Bis ein Bild – wenn die Aufnahme denn
überhaupt gelingt – veröffentlicht werden
kann, würde es noch Monate dauern. Ende
des Jahres oder Anfang 2018 halten die For-
scher für machbar. Zunächst müssen die
von allen teilnehmenden Teleskopen ge-
sammelten Daten zusammengebracht und
ausgewertet werden – nach Angaben der
Forscher entspricht die Menge der von
rund 10000 vollgepackten Laptops. (dpa)

Johannesburg. Afrikanische Elefan-
ten schlafen kürzer als jedes andere
überprüfte Säugetier. Bei einer Un-
tersuchung in freier Wildbahn in
Botsuana schliefen zwei Elefanten-
weibchen imDurchschnitt nur zwei
Stunden pro Tag. An mehreren Ta-
gen schliefen die beiden beobachte-
ten Elefanten gar nicht. Auch legten
sie sich nur etwa jeden dritten Tag
zum Schlafen hin, sonst ruhten sie
im Stehen, wie Forscher von der
Witwatersrand Universität in Johan-
nesburg im Fachmagazin Plos One
berichten. Die Forscher betrachte-
ten einen Elefanten als schlafend,
wenn das Tier seinen Rüssel mehr
als fünf Minuten lang nicht beweg-
te. Elefanten schlafen der Studie zu-
folge nicht an einem Stück. Die bei-
den Tiere schliefen im Schnitt vier-
bis fünfmal pro Nacht. Dabei gab es
eine Hauptschlafzeit von etwa einer
Stunde, dann mehrere kurze Ruhe-
phasen von 15 bis 20 Minuten. (dpa)

Elefanten schlafen
extrem wenig



|||||||||||||||||||||6 SACHSEN||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

W W W . S Z - O N L I N E . D E / S A C H S E N
D I E N S T A G

2 1 . M Ä R Z 2 0 1 7S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

Chemnitz. Im Prozess um Schnaps- und Ka-
viarlieferungen nach Nordkorea sind eine
Exporteurin und ein Spediteur in zweiter
Instanz freigesprochen worden. Luxusgü-
ter unterliegen seit 2006 einem Embargo.
Weil die Embargo-Vorschriften der EU für
das abgeschottete Land keineWertgrenzen
für solche Waren nennen, gebe es keine
Straftat, urteilte der Vorsitzende Richter
am Montag am Landgericht Chemnitz. Die
gelieferten Spirituosen seien in jedem Su-
permarkt verfügbare Massenware und da-
mit kein Luxus.

Die 70-jährige Frau aus Chemnitz hatte
seit 2009 Spirituosen und Kaviarersatz im
Wert von 24000 Euro nach Nordkorea ex-
portiert. Sie leitete die Firma ihres erkrank-
ten Mannes. Das Amtsgericht hatte die
Frau zuvor wegen Verstoßes gegen das Au-
ßenwirtschaftsgesetz zu zwei Jahren Haft
auf Bewährung verurteilt. Der mitange-
klagte Spediteur aus Bremen war zu einem
Jahr und zehn Monaten Haft auf Bewäh-
rung verurteilt worden. Der Ehemann der
Frau wurde schon in erster Instanz freige-
sprochen, weil er zum fraglichen Zeit-
punkt krank war und de facto nicht die Ge-
schäfte führte.

Ab wann eine Flasche Whiskey als Lu-
xusgut gilt, sollte eine Embargo-Verord-
nung nach Meinung des Landgerichts ge-
nau beziffern. „Die Embargo-Vorschrift
war gut gedacht, aber nicht gut gemacht“,
sagte Richter Jürgen Zöllner.

Das Verfahren ist deutschlandweit ein-
zigartig und dürfte Signalwirkung haben.
Denn auch das Bundesamt für Wirtschaft
und Ausfuhrkontrolle (Bafa) kennt keine
eindeutige Antwort auf die Frage, wann ei-
ne Ware Luxus ist, räumte der für Embar-
gos zuständige Sachgebietsleiter im Zeu-

genstand ein. „Das Verfahren hat deutlich
gemacht, dass die Behörde verzweifelt ver-
sucht, irgendwo Wertgrenzen herzube-
kommen – zur Not vom Strafrichter“, sagte
Zöllner.

Nach Aussage des Behördenvertreters
basieren die Entscheidungen auf Interne-
trecherchen. Dieses Vorgehen nannte die
Verteidigung unfassbar. Zudem kritisierten
die Rechtsanwälte die Abstimmung zwi-
schen Zoll und Bafa. So hatte die Angeklag-
te nach eigener Aussage stets alle Waren
beim Zoll angemeldet – und jedes Mal eine
Genehmigung erhalten, Warenprüfungen
inklusive.

Zumindest mit Blick auf Kaviarersatz
sei die Verordnung jedoch eindeutig und
der Export ein klarer Verstoß, ergänzte der
Richter. Einen strafrechtlich relevanten
Vorsatz, die 36 Gläser im Wert von knapp
192 Euro nach Nordkorea zu schicken, ha-
be das Gericht bei der Rentnerin jedoch
nicht erkennen können. Damit handele es
sich nur um eine Ordnungswidrigkeit und
die sei verjährt. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig. (dpa)

Freisprüche im Prozess um Spirituosen
und Kaviar für Nordkorea

Eine Exporteurin und ein
Spediteur verlassen das Gericht
als unbescholtene Bürger. Eine
Verletzung des Embargos ist
ihnen nicht anzulasten.

Am Landgericht Chemnitz wurde ein
seltener Prozess wegen Straftaten
nach dem Außenwirtschaftsgesetz
geführt. Foto: dpa/Jan Woitas

Tödlicher Busunfall –
Bewährung für den Fahrer

Weimar/Annaberg-Buchholz. Fast andert-
halb Jahre nach dem tragischen Busun-
glück auf der A4 ist der Fahrer zu neunMo-
naten Haft auf Bewährung verurteilt wor-
den. In dem Bus saß eine Schülergruppe
aus Annaberg-Buchholz, ein Vierjähriger
starb. Das Amtsgericht inWeimar hielt den
37-jährigen Busfahrer aus Österreich am
Montag der fahrlässigen Tötung und Kör-
perverletzung für schuldig. Die Vorsitzen-
de Richterin Inez Gloski sprach von einem
„Augenblicksversagen“ und einem Fehler
des Busfahrers. Bei dem Unfall im Oktober
2015 kam der vier Jahre alte Sohn einer
Lehrerin ums Leben, alle anderen dermehr
als 60 Businsassenwurden verletzt. (dpa)

Dresdner Forscher bauen
mit am Bio-Computer

Dresden.Moleküle der Zelle für den Einsatz
in Bio-Computern fit zu machen – das ist
das Ziel einer Forschergruppe um Stefan
Diez, Professor für Bionanowerkzeuge an
der TU Dresden. Dafür erhält das Team bis
2021 insgesamt 1,1 Millionen Euro aus der
EU-Forschungsförderung, teilte die Uni
jetzt mit. Die Arbeiten gehören zum
„Bio4Comp-Projekt“ der EU, das die Ent-
wicklung eines Bio-Computers zum Ziel
hat. Solche Computer auf Basis molekula-
rer Motoren verbrauchen im Vergleich zu
herkömmlichen Rechnern deutlich weni-
ger Energie und können zudem viel mehr
Operationen gleichzeitig ausführen. (SZ/fi)

Schwan im Streifenwagen
unterwegs

Oelsnitz/Zwickau. Ein Schwan, der sich auf
einem Raststätten-Parkplatz niedergelas-
sen hatte, ist von Polizisten umgesiedelt
worden. Weil er sich von der Raststätte
Vogtland Süd der A72 nicht vertreiben las-
sen wollte, habe eine Polizeimeisterin das
Tier beherzt eingefangen, teilte die Polizei-
direktion Zwickau am Montag mit. Die Be-
amten waren am Sonntag gerufen worden,
weil Raststätten-Besucher annahmen, das
Tier habe sich verletzt. Dies sei jedoch au-
genscheinlich nicht der Fall gewesen. Der
Schwan wurde per Streifenwagen zur na-
hen Talsperre Pirk gebracht. (dpa)
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ong Thieu streichelt der alten Dame be-
ruhigend die Beine. Sie ist aufgeregt an-

gesichts des Medienrummels. Der 25-Jähri-
ge wohl auch, aber er überspielt das ge-
konnt mit breitem Lächeln. Es sei alles in
Ordnung, alles wie immer, versichert er
der 98-Jährigen. Long ist einer von 16 Viet-
namesen, die im Herbst 2015 eine Anpas-
sungsqualifizierung als Alten- und Kran-
kenpfleger in sächsischen Pflegeheimen
begonnen haben. Und er ist der Erste, der
die Ausbildung abgeschlossen hat und sich
nun auch in Deutschland „Pflegefachkraft“
nennen darf.

Um dem Pflegermangel entgegenzu-
wirken, hatte der Bildungsträger DPFA das
Pilotprojekt zusammen mit einer vietna-
mesischen Privatklinik gestartet. „Wir hal-
ten das Experiment für gelungen“, resü-
miert Pflegerin Theresa Brandt überzeugt.
Sie arbeitet wie Long im Elsa-Fenske-
Wohnpark in Dresden. Zu ihren Worten
drückt sie die Vietnamesin Phan Thi Thuy
an sich, ein Sonnenschein sei sie, mittler-

L
weile möge sie sogar Schwarzbrot. Und die
23-Jährige bestätigt mit breitem Lächeln,
alles sei „sehr gut“, auch das deutsche Es-
sen. Auch Brandts Chef Matthias Beine
zieht ein positives Fazit, ebenso Gerald Sva-
rovsky, Regionalchef vonDPFA inDresden.

Eine große Hürde ist allerdings die
Sprache. Phan und acht weitere Schüler
hätten eigentlich im vergangenen Jahr ihre
Prüfung ablegen sollen. Aufgrund zu gerin-
ger Sprachkenntnisse mussten sie jedoch
um ein Jahr verlängern. Was sie jedoch ha-
ben istMotivation, nur ein Schüler ging aus
familiären Gründen zurück nach Vietnam.
Viele Deutsche wollen den schweren und
schlecht bezahlten Job des Pflegers hinge-
gen nicht ausüben. Und das, obwohl es ge-
nug Auszubildende gebe, so die sächsische
Sozialministerin Barbara Klepsch (CDU).
Sie besuchte am Montag den Wohnpark,
um sich über den Stand des Projekts zu in-
formieren. Es müsse untersucht werden,
wie man das ändern könne. Fachkräfte aus
demAusland seien nur eine Alternative.

Während der Beruf des Pflegers in
Deutschland unattraktiv ist und offene

Stellen kaum Bewerber finden, ist es in
Vietnam genau umgekehrt, erzählt Long.
Alle Schüler, die über das Pilotprojekt nach
Deutschland gekommen sind, haben dort
bereits eine Ausbildung zum Pfleger ge-
macht. Doch es mangelt an Arbeitsplätzen,
Vietnamesen pflegen ihre Angehörigen
meist zuHause.

Ausbildung zahlt Vietnam
Svarovsky war selbst in Vietnam, um sich
mit den dortigen Vertragspartnern zu tref-
fen. „Auf eine freie Stelle kommen etwa
200 Bewerber“, weiß er zu berichten. Aber
das Niveau der Pflege sei ein anderes. „Die
Zustände in Vietnam sind teilweise kata-
strophal.“ Fachlich seien die Pfleger schon
gut, schiebt er schnell hinterher. An man-
chen Stellen hapere es aber, sei es bei der
Bedienung moderner Maschinen oder der
gerade in Deutschland wichtigen Doku-
mentation der Arbeit. Deswegen müssen
die vietnamesischen Fachkräfte die Zusatz-
qualifikation abschließen, um auch in
Deutschland als Pfleger arbeiten zu dürfen.
Wichtig ist Svarovsky dabei, dass die Aus-

bildung der vietnamesischen Pfleger nicht
über deutsche Fördergelder finanziert
wird. Stattdessen bekommen die Schüler,
wenn nötig, ein Darlehen von einer vietna-
mesischen Firma. 5000 Euro müssen für
die Qualifizierung in Deutschland aufge-
wendet werden. Abgestottert wird der Be-
trag über das Ausbildungsgehalt. Das hört
sich nach finanziellen Engpässen an, doch
Long meint: „Für mich geht das in Ord-
nung.“ Er habe genug Geld zum Leben und
für die Familie in Vietnam.

Auf das erste Pilotprojekt sollte eigent-
lich ein zweites folgen. Doch die Visabedin-
gungen haben sich geändert und viele viet-
namesische Bewerber erfüllen die erhöh-
ten sprachlichen Anforderungen nicht.
Hier sei die Politik gefragt, so Cultus-Ge-
schäftsführer Beine. In einem anderen Pro-
jekt wird in Deutsch-Klassen um Flüchtlin-
ge geworben. Doch oft fehlt ein Schulab-
schluss – Voraussetzung für die Ausbil-
dung. Beine und Svarovsky denken deswe-
gen über eine abgespeckte Pflegehelfer-
Ausbildung nach. Ministerin Klepsch ver-
spricht, sich die Pläne anzuschauen.

Von Ronja Münch

Erste Pfleger aus Vietnam in Sachsen
Im ganzen Land fehlen Pflegekräfte. In Vietnam gibt es zu viele. Ein Pilotprojekt.

Pfleger Long Thieu re-
det beruhigend auf die
98-jährige Maria Franz
ein, Bewohnerin des El-
sa-Fenske-Wohnparks
in Dresden. Als Erster
von 16 vietnamesi-
schen Pflegern hat er
eine Anpassungsquali-
fizierung abgeschlos-
sen und wird jetzt auch
in Deutschland als
Fachkraft anerkannt.

Foto: Dietrich Flechtner

Freiberg. Das Amtsgericht Freiberg hat den
ursprünglich für diesen Dienstag geplan-
ten Prozess gegen zwei Blockierer eines
Flüchtlingsbusses in Clausnitz überra-
schend abgesagt. Die beiden angeklagten
Männer hätten den vom Gericht verhäng-
ten Auflagen zur Zahlung von 2400 bezie-
hungsweise 1900 Euro an eine karitative
Einrichtung zugestimmt, teilte eine Ge-
richtssprecherin am Montag mit. Darauf-
hin sei das Verfahren mit Zustimmung der
Prozessbeteiligten vorläufig eingestellt
worden. Ein im Internet verbreitetes Video
von dem fremdenfeindlichen Mob hatte
den Vorfall im vergangenen Jahr bundes-
weit bekannt gemacht. Die Flüchtlinge sa-
ßen stundenlang in demBus fest und konn-
ten erst mithilfe der Polizei in die Unter-
kunft gebrachtwerden.

Insgesamt waren bereits im Juni ver-
gangenen Jahres vier Strafbefehle wegen
der Blockade des Busses ergangen. Drei Be-
schuldigte hatten widersprochen, sodass
eine Hauptverhandlung anberaumt wor-
den war. Anfang des Monats hatte bereits
eine mitangeklagte Frau den Strafbefehl
doch noch akzeptiert. (dpa)

Bus-Blockierer
von Clausnitz zahlen

Görlitz. Nach einem brutalen Raubüberfall
auf eine 85-Jährige in Görlitz ist eine Alten-
pflegerin zu acht Jahren Haft verurteilt
worden. Das teilte ein Sprecher des Landge-
richts am Montag mit. Die 32-jährige Deut-
sche hatte zum Auftakt der Verhandlung
ein umfassendes Geständnis abgelegt.

Unter Tränen hatte sie gestanden, die
ihr bekannte Rentnerin am 16. Oktober
2016 in deren Wohnung gedrosselt und
300 Euro gestohlen zu haben. Als Gründe
nannte sie Verzweiflung und Geldnot nach
dem Verlust ihres Jobs bei einem Pflege-

dienst und die Trennung von ihrem
Freund. Zutritt zur Wohnung der Seniorin
verschaffte sie sich als vermeintlicheMitar-
beiterin des Pflegedienstes, bei dem sie zu
diesem Zeitpunkt aber schon nicht mehr
beschäftigt war. Das Opfer erwachte nach
der Flucht der Täterinwieder und alarmier-
te Angehörige. Der Rettungsdienst brachte
die Schwerverletzte in ein Krankenhaus.
Die Altenpflegerin wurde noch im Oktober
2016 festgenommen.

Sie sitzt in Untersuchungshaft und
kann innerhalb einer Woche Rechtsmittel
gegen das Urteil einlegen. Die 32-Jährige
wurde wegen besonders schweren Raubes
in Tateinheit mit gefährlicher Körperver-
letzung und versuchtem Mord verurteilt.
Die Staatsanwaltschaft hatte fünf Jahre
und drei Monate Haft gefordert. Die Vertei-
digung beantragte eine Freiheitsstrafe von
nicht über drei Jahren. (dpa)

Lange Haftstrafe für Raubüberfall
Aus Verzweiflung und Geldnot
überfiel eine 32-jährige
Altenpflegerin eine Seniorin
in Görlitz. Für die Tat muss sie
nun ins Gefängnis.

Bautzen/Hoyerswerda. Der kleine Mann fiel
den Mitarbeitern am späten Sonnabend-
nachmittag auf. Er saß mutterseelenallein
in dicker Jacke undmit Straßenschuhen im
Kindercafé Valentin an der Bautzener Ro-
senstraße und war vertieft ins Spielen. Er
sprach kein einziges Wort. „Wir schauten
zuerst nach seinen Eltern, fragten Besu-
cher, zu wem das Kind gehört“, berichtete
eineMitarbeiterin des Cafés am Sonntag.

Doch trotz aller Bemühungen – die El-
tern wurden nicht gefunden. Wie sich spä-
ter herausstellte, waren sie mit ihren ande-
ren vier Kindern schon auf der Heimfahrt
nach Hoyerswerda, als der zweijährige Lu-
kas in Bautzen bemerkt worden ist. „Ir-

gendwie war es wie im Film ,Kevin allein
zu Haus‘“, sagt die Mitarbeiterin vom Kin-
dercafé. „Jeder der beiden Elternteile dach-
te, der andere habe den Kleinen schon ins
große Familienauto gesetzt. Dabei wurde
das Kind offenbar vergessen.“ In dem Film
geht es um einen 8-jährigen Jungen na-
mens Kevin, der mit seinen Eltern und vier
Geschwistern in einer Vorstadt von Chica-
go lebt, zuWeihnachten daheim vergessen
wird und das elterliche Haus gegen zwei
Einbrecher verteidigt.

Kinder sind bei uns gut aufgehoben
Die Mitarbeiterinnen des Cafés reagierten
prompt und kümmerten sich um den Jun-
gen: Sie zogen ihm die Wintersachen aus,
gaben ihm etwas zu trinken und informier-
ten, da die Suche nach den Eltern erfolglos
blieb, die Polizei.

Beamte des Bautzener Reviers nahmen
sich des Zweijährigen an. Lange brauchten
sie nicht nach seinen Eltern zu suchen.
Schon etwa eine halbe Stunde, nachdem

der Notruf eingegangen war, klingelte im
Bautzener Polizeirevier das Telefon – und
die Geschichte wendete sich zum Guten.
Nachdem die Eltern und die vier Geschwis-
ter zu Hause angekommen waren, stellten
sie fest, dass Lukas fehlte. Umgehend infor-
mierte der Vater die Polizei.

Auf dem Bautzener Revier war die Fa-
milie dann kurze Zeit später wieder bei-
einander. In der Zwischenzeit hatte der
Kleine die Herzen der Polizisten erobert
und bekam zur StärkungWürstchen, Scho-
kolade undMilch. „Diemeisten unserer Be-
amten haben ja selbst Kinder und wissen,
wie man sie bei Laune hält“, sagte ein Poli-
zeisprecher.

Nachdem die Eltern Lukas wieder in ih-
re Arme schließen konnten, fuhren sie
noch einmal zum beliebten Indoorspiel-
platz, um sich bei den Mitarbeitern zu
bedanken. „Kinder sind bei uns gut aufge-
hoben“, heißt es dazu im Kindercafé. Man
habe es den Eltern schon angemerkt, dass
ihnen die Sache peinlichwar. (SZ)

Lukas allein im Café
Eine Familie aus Hoyerswerda
macht nach einem schönen
Nachmittag in Bautzen zu Hause
eine erschreckende Entdeckung:
Eines ihrer fünf Kinder fehlt.
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ut, dass Peter Schreier so inkonse-
quent ist. Eigentlich hatte der Dresd-

ner Starmusiker 2014 angekündigt, sich
endgültig von den Bühnen zurückziehen
zu wollen. „Ich bin ein so leidenschaftli-
cher Gärtner.“ Doch immer wieder lässt
sich der einst weltweit als Tenor und Diri-
gent gefeierte Künstler überreden, zu mu-
sizieren. Er tat es schon mehrfach mit den
Dresdner Philharmonikern. Im September
wird der dann 82-Jährige wieder mal vor
der Sächsischen Staatskapelle Dresden ste-
hen. „Ich bin froh, dass wir mit Peter
Schreier dieses Monument der Musikge-
schichte bei uns haben“, sagte am Montag
Chefdirigent Christian Thielemann bei der
Präsentation der kommenden Spielzeit
2017/18. „Er hat mich in seinem Metier ge-
prägt wie kaum ein anderer. Er ist für mich
der Bach-, Mozart- und Lied-Interpret par
excellence. Und ist trotzdem ein so beschei-
dener, feinerMensch geblieben.“

Doch nicht allein die Rückkehr der Mu-
siklegende auf das Podium ist eine Sensati-
on. Schreier wird die Uraufführung von
Mozart-Noten dirigieren. Der britische
Komponist Jeffrey Ching, der mit der Ka-
pelle über eigene Kompositionen in Kon-
takt ist, hat Fragmente und ein Adagio von
Wolfgang Amadeus zu einem Trippelkon-
zert vervollständigt und adaptiert. Die Sin-
fonia concertante A-Dur will Schreier mit
Stimmführern der Kapelle und dem Or-
chester zum 469. Gründungstag des Klang-
körpers am 22. September im Palais im
Großen Garten Dresden erstmals musizie-
ren. „Mich ehrt die Einladung speziell zu

G
diesem Anlass und ich freue mich auf den
neuen Amadé“, sagte Schreier am Montag
auf SZ-Anfrage. „Neben Bach hat mich ja
Mozart ein Leben lang begleitet, da kommt
mir die Sinfonia gerade recht. Sie ist ein ty-
pischerMozart geworden, einGewinn.“

Im zweiten Teil des Konzerts erklingt
Schuberts Unvollendete. Auch die habe be-
sondere Bedeutung für Schreier. „Es ist die
einzige Sinfonie von meinem vertrauten
Schubert, die ich aufgenommen habe.“
Nur hat der Star ein Problem: „Ich weiß gar
nicht, ob in der Kapelle noch Musiker sind,
die ich kenne. Und wahrscheinlich ist, dass

mich die Musiker nicht mehr kennen.“ Ty-
pisch Schreier! Wie meinte Thielemann?
„Ein so bescheidener, feinerMensch.“

Eine Vielzahl von Ausnahmekünstlern
wird die kommende Spielzeit der Staatska-
pelle gestalten. Neben den zwölf Sinfonie-
konzerten gibt es eine Reihe von Kammer-
und Sonderaufführungen. Chef Thiele-
mann will „Straßen weitergehen und neue
Wege erkunden“. Noch nie hat er, der
Bruckner-Experte, die erste Sinfonie des
Komponisten geleitet. Damit eröffnet er
die Spielzeit. DesWeiteren will er sich stär-
ker dem Klangmagier Gustav Mahler wid-
men, von dem er bislang wenig gemacht
hatte, „weil es sich nicht ergab“. Die dritte

Sinfonie mit Mezzosopranistin Elina Ga-
ranca als Solistin wird der Start zu dieser
neuenAuseinandersetzung sein.

Ein Künstler, mit dem sich Thielemann
„musikalisch blind versteht“, der Pianist
Denis Matsuev, ist der nächste Capell-Vir-
tuose. Capell-Compositeur ist der in
Deutschland lebende Este Arvo Pärt, der
mit extrem reduzierten, raffiniert struktu-
rierten und im tiefen Glauben verwurzel-
tenWerkenHits der Klassik wie „Tabula ra-
sa“ und „Fratres“ schuf. Von Pärt erklingen
19 Werke, darunter die eher selten zu erle-
bende Sinfonie „Los Angeles“.

Geschätzte Dirigenten wie der dann
90-jährige Herbert Blomstedt und der Ka-
pellen-Debütant Antonio Pappano werden
erwartet. Als Solisten dürften die Geiger Ni-
kolaj Znaider und Gidon Kremer, die Pia-
nisten Rudolf Buchbinder und Yundi Li für
Sternstunden sorgen.

Doch hat diese Güte ihren Preis. „Um
weiterhin Engagements von Spitzenkünst-
lern ermöglichen und die erwartete Quali-
tät in unseren Konzerten garantieren zu
können, mussten wir die über Jahre stabi-
len Eintrittspreise für die neue Saison erhö-
hen“, so Orchesterdirektor Jan Nast. Die
Preisanpassung sei aber sozialverträglich
gestaltet worden. „Die günstigeren Platz-
gruppen werden prozentual weniger belas-
tet als die teureren. Der Preis für das billigs-
te Sinfonie-Ticket bleibt mit 13 Euro unver-
ändert.“ Ebenso blieb die prozentuale Ra-
battierung beim Kauf eines Abonnements.
Der Vorverkauf startet am Mittwoch
10 Uhr in der SchinkelwacheDresden.

Info-/Kartentel. 0351 4911705

Eigentlich will der Starmusiker nicht mehr arbeiten. Für die Staatskapelle kehrt er
jedoch ans Pult zurück – eine von vielen Sternstunden in der Saison 2017/18.

Peter Schreier und ein neuer Mozart

Von Bernd Klempnow

Peter Schreier, der lieber gärtnert als zu musizieren, lässt sich von der Staatskapelle zu einem Dirigat überreden. Foto: kairospress
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Peter Schreier ist für mich der
Bach-, Mozart- und Lied-Interpret

par excellence – und trotzdem ein so

Christian Thielemann
Chefdirigent der Staatskapelle

bescheidener, feiner Mensch.

aust ist gerettet. Nicht durch das Gebet
der ihn trotz Verrat liebenden Frau,

sondern durch sein Kind, zu dem er sich
schließlich bekennt, lebt er weiter. Und
durch jungeMenschen, die lesen. So sugge-
riert es die Inszenierung von Busonis Oper
„Doktor Faust“, die am Sonntag in der Sem-
peroper Premiere feierte. So schlicht ist die
Lösung am Ende. Dafür haben Faust, mit
riesigem musikalisch-theatralischem Auf-
wand, drei Opernstunden lang Zeit und
Raum heimgesucht. Er hat mit sich gerun-
gen,wurde vom teuflischenGeist begleitet,
getrieben und unterhalten. Ein Orkan an
Bildern, optisch wie akustisch, ist über die
Zuschauer hinweggefahren, die zum
Schluss einhellig applaudierten.

Ferruccio Busoni hat „Doktor Faust“ um
1920 geschaffen. Wie bei Goethe ist die
Triebfeder zum Bündnis mit Mephistophe-
les die Suche nach Erkenntnis. Tatsächlich
strebt er aber beständig nach einer Frau,

F

die ihn fesselt, die er besitzen, von der er
geliebt werden will. Die Uraufführung er-
folgte 1925 in Dresden. Seitdem war das
Stück hier nichtmehr gespielt worden.

Nun: In einer Säulenhalle versucht
Faust vergeblich, allerlei Erscheinungen zu
begreifen. Die Halle wird zur Studierstube,
Faust erhält das magische Buch, dessen
wahrer Kern ein Laptop ist, dem letztlich
Mephistopheles entspringt – mit dem ver-
bündet sich Faust. In diese Säulenhalle hi-
nein kommen nun die Versatzstücke der
Stationen seiner Reise durch Raum und
Zeit. Da ist die Kirche, in der Gretchens Bru-
der gemordet wird. Als Freitreppe er-
scheint der Herzogpalast von Parma, aus
dem er die Braut verführt. Großes Fenster
und lange Tafel stehen für denWeinkeller,
in dem sich Altgläubige und Lutheraner,
hier Sakkoträger und kiffende Blumenkin-
der, in dieHaare geraten. Hier hat er die un-
erreichbare Vision der SchönenHelena.

Dann die Todesvision, in der eine Bettle-
rin ihm sein Kind, sei es das von Gretchen
oder das der Herzogin oder von welcher
Frau auch immer, zurückbringt. Ihm über-
trägt Faust seinen Willen. Diese rührende
Szene mit dem Bündel Kind kommt voll-
kommen überraschend für diesen egoma-
nischen Antihelden, der Faust bis dahin ge-
wesen ist. Busoni hat die bruchstückhafte,
sprunghaft-assoziative Geschichte in drei

Bilder, zwei Vorspiele und ein Intermezzo
gefasst. Dazwischen stellt er nochmalsweit
ausgreifendemusikalische Zwischenspiele.
Er zitiert und hebt mit gutem Gespür für
Effekte alles auf, was die Opernmusik bis in
die Goldenen Zwanziger erfunden hat. Da-
bei bleibt seine Musik eingängig und ver-
meidet provokanteHässlichkeit.

Regisseur Keith Warner, schon mehr-
fach in Dresden mit anderen Faust-Stoffen
höchst erfolgreich, versucht in seiner In-
szenierung nicht, die Geschichte zugängli-

cher, verständlicher und logischer zu ma-
chen. Er erfindet im Gegenteil unzählige
Ebenen von Assoziationen und zeitge-
schichtlichen Figuren hinzu. Damit wird
die Faust-Geschichte endgültig zur Meta-
pher des menschlichen Strebens nach
Grenzüberwindung. Dabei kommen diese
Verweise auf das Mögliche meist von Me-
phistopheles. Faust hingegen lockt das
ewig Weibliche. Tilo Steffens Bühne und
die Kostüme von Julia Müer sind die auf-
wendige theatralische Illustration der Ge-

schichte. Mehr als 20 Sänger gestalten über
30 Rollen, dazu kommen eine sechsköpfige
Tänzergruppe, der verstärkte Staatsopern-
chor sowie eine große Schar Komparsen.

Die Opulenz der szenischen Darstel-
lung entspricht der musikalischen Vorga-
be. Staatskapelle, Chor und Solisten auf,
hinter, über und unter der Bühne setzen
das, umsichtig geleitet von Tomáš Netopil,
eindrücklich um. Nicht durchweg hat die
Musik mitreißende Stringenz. Aber es gab
sehr berührende Stellen, raffinierte Arran-
gements und überwältigende Steigerun-
gen. Unter der Vielzahl beeindruckender
Sängerleistungen sind die Hauptpartien
hervorzuheben. Manuela Uhl setzt als Lie-
besvision des Faustwichtige Akzente.

Mark Le Brocq gibt den Mephistopheles
mit hoher, charakteristischer Stimme und
tänzerisch-komödiantischer Gefährlich-
keit. Lester Lynch in der Titelrolle leistet
Unglaubliches. Er ist immer hoch präsent,
gibt dem von Selbstzweifeln gequälten, su-
chenden Wissenschaftler wie dem genie-
ßenden, rücksichtslosen Mann eindrucks-
voll Stimme und Gestalt. Faust ist gerettet,
die Menschheit hat noch Hoffnung. Auch
wenn man nicht alles versteht, ist das Er-
lebnis beeindruckend.

Wieder am 20., 23. April und 7. Mai;
Kartentelefon: 0351 4911705

Eine Vision, ein Verlangen, ein Teufelspakt

Der Teufel ist hier
in seinem Element:
Mark Le Brocq gibt
den Mephistophe-
les an der Semper-
oper mit hoher,
charakteristischer
Stimme und mit
komödiantischer
Gefährlichkeit.

Foto: Jochen Quast

Von Jens Daniel Schubert

Wieder zurück: Der einst in der
Semperoper uraufgeführte
„Doktor Faust“ wird zum
Schaustück. Es schlägt den Bogen
vom Mittelalter ins Heute.

as New Yorker Museum of Modern Art
gehört zu den prominentesten Mu-

seen der USA – und auch im Protest gegen
Präsident Donald Trump hat sich das
MoMA an die vorderste Front gestellt. „Kri-
tische Reflexionen“ über „die derzeit allge-
genwärtige Sorge und Unruhe“ zeigt eine
am Montag beginnende Schau mit neu an-
geschafften politisch inspirierten Werken,
heißt es von demMuseum, das nur wenige
Straßenblocks vom Trump Tower in Man-
hattan entfernt liegt.

Zuvor hatte das Haus bereits seine stän-
dige Sammlung umgehängt und Bilder von
Künstlern aus Ländern, die von US-Präsi-
dent Donald Trumps umstrittenem Einrei-
severbot betroffen sind, zentral positio-
niert. „Dieses Werk stammt von einem
Künstler aus einem Land, dessen Bürgern
die Einreise in die Vereinigten Staaten ver-
wehrt wird“, heißt es in der Beschriftung.
Die Arbeiten seien zentral aufgehängt wor-
den, „um die Ideale der Willkommenskul-
tur und der Freiheit als wesentlich für die-
ses Museum und die Vereinigten Staaten
zu betonen“.

Das Davis Museum am Wellesley Col-
lege im Bundesstaat Massachusetts, wo un-
ter anderem Trumps Gegenkandidatin Hil-
lary Clinton studierte, ging sogar noch wei-
ter und entfernte oder bedeckte zeitweise
120 Kunstwerke, die von Einwanderern er-
stellt oder gestiftet wurden. So habe man
zeigen wollen, wie das Museum ohne die-
sen Beitrag aussehen würde, hieß es. Am
New Yorker Metropolitan Museum halten
Kuratoren regelmäßig Vorträge in Räu-
men, in denen Kunst aus Regionen gezeigt
wird, die vom Einreiseverbot betroffen
sind. Der Direktor des Getty Center in Los
Angeles sprach sich deutlich gegen das Ver-
bot aus. Auch das Whitney Museum im Sü-
den von Manhattan reiht sich ein. Auf Bit-
ten der Künstlerin Annette Lemieux wurde
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ihr Werk „Left Right Left Right“, das ausge-
streckte Fäuste auf Plakaten zeigt, aus Pro-
test umgedreht. Die gerade gestartete und
hinsichtlich der Auswahl von Kuratoren,
Künstlern undWerken deutlich auf Vielfalt
positionierte Biennale des Museums feierte
Roberta Smith, Kunstkritikerin der New
York Times, als „Offenbarung“. Und liefer-
te gleich auch noch dazu, wie oft der Name
„Donald Trump“ vorkommt: „Zweimal.“

Kein Museum in den USA lässt US-Präsi-
dent Trumpkalt, schon gar nicht, nachdem
er in seinem Haushaltsplan starke Kürzun-
gen im Kulturetat angekündigt hatte, die
auch die viel mehr als in Deutschland von
Privatspendern finanzierten US-Museen
verärgern.

Einige Museen verfahren da nach der
Methode: Jetzt erst recht. „Wir sehen es als
notwendig an, die Menschen zu erinnern,
dass wir eine Demokratie sind“, sagte Loui-
se Mirrer, Chefin der New York Historical
Society. Ihr Museum hat viele der „Subway
Therapy“-Klebezettel eingesammelt, auf
denen sich New Yorker nach der Wahl in
der U-Bahn schriftlich Luft machten. Das
Museum direkt daneben, das American
Museum of Natural History, betonte seine
gestiegene Bedeutung bei der Ankündi-
gung eines neuen Anbaus. In einer als
„postfaktisch“ bezeichneten Welt sei die
Arbeit des Naturkundemuseums „dringen-
der als je zuvor“, sagte Chefin Ellen Futter.

Konzentration auf Hobbys
Andere Museen geben sich zurückhalten-
der – auch, um Besucher und Spender
nicht zu vergrätzen. „Ich bin vorsichtig,
wenn es darum geht, dass das Museum ei-
ne direkte Reflexion von politischer Verän-
derung sein soll“, sagte Guggenheim-Di-
rektor Richard Armstrong. „Unser Business
sindMetaphern.“

Die Geschäfte mit Kunst und anderen
Sammlergegenständen liefen währenddes-
sen prächtig, sagt ein Vertreter eines gro-
ßen Auktionshauses. Das sei wohl einer-
seits so, weil reiche Menschen unter
Trump keine Sorge vor Einbußen haben
müssten. Andererseits beobachte man
auch die Konzentration auf Hobbys und
Sammelleidenschaften als eine Art „Abtau-
chen in eine Parallelwelt“. (dpa)

Rettungsorte für Realitätsmüde

Von Christina Horsten

Zuhängen oder protestieren?
Museen in den USA reagieren
unterschiedlich auf Präsident
Trump – kalt lässt er keines.

Baden-Baden. Der Disney-Film „Die Schöne
und das Biest“ hat einen glänzenden Kino-
start hingelegt. Mehr als 862000 Besucher
sahen die Neuverfilmung des Klassikers,
teilte Media Control am Montag mit. Dies
sei der beste Kinostart des Jahres in
Deutschland nachWochenendbesuchern.

Das Action-Abenteuer „Kong: Skull Is-
land“ rutscht nach vorläufigen Trendzah-
len mit gut 198000 Besuchern auf den
zweiten Platz ab. In dem Spektakel von Re-
gisseur Jordan Vogt-Roberts spielen Stars
wie Tom Hiddleston, Samuel L. Jackson
und Brie Larson. Unverändert auf Platz drei
steht „Bibi & Tina 4 – Tohuwabohu Total“
mit 161000 Zuschauern zwischen Don-
nerstag und Sonntag. „Logan – The Wolve-
rine“ mit Hugh Jackman lockte knapp
123000 Kinogänger und fällt vom zweiten
auf den vierten Platz zurück. Neu auf fünf
steigt der Animationsfilm „Die Häschen-
schule – Jagd nach dem goldenen Ei“ mit
knapp 80000 Besuchern ein. (dpa)

Disney-Film führt
die Kinocharts an

Bonn. Der Blaudruck, die jahrhundertealte
Technik der Stoffveredelung, wurde ge-
meinsam von Deutschland, Österreich,
Tschechien, der Slowakei und Ungarn für
die Repräsentative Liste des immateriellen
Kulturerbes der Menschheit nominiert,
teilte die deutsche Unesco-Kommission am
Montagmit.

Staatsministerin Maria Böhmer unter-
zeichnete gemeinsam mit Vertretern der
anderen vier Länder ein entsprechendes
Dossier. Der Blaudruck sei im 18. und
19. Jahrhundert in Mitteleuropa weit ver-
breitet gewesen, hieß es. Heute werde er
nur noch von wenigen Werkstätten ange-
wendet. Über die Aufnahme in die Liste
entscheide der Zwischenstaatliche Aus-
schuss zum Immateriellen Kulturerbe En-
de 2018.

Zum immateriellen Kulturerbe zählen
Traditionen aus Tanz, Theater und Musik,
mündlichen Überlieferungen, Naturwissen
undHandwerkstechniken. (dpa)

Blaudruck soll
Kulturerbewerden
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trauss‘ „Arabella“ in Freiberg? Ein
Stück, dessen Geschichte man lieber

nicht allzu ernst nimmt, eine Oper, die mit
ausufernder Musik, üppigem Orchester-
klang und anspruchsvollen Gesangspartien
für sich einnimmt? Große Werke an klei-
nen Häusern sind immer ein Wagnis, doch
dies ist eine besondere Herausforderung.
Der begeisterte Premierenapplaus, der
trotz mehr als drei Stunden Spieldauer
nicht enden wollte, ist ein Indiz dafür, wie
gut das Ensemble sie gemeistert hat.

Die Mittelsachsen hatten 2014 mit dem
„Rosenkavalier“ schon einmal Strauss auf
ihre Bühne geholt. Orchester und Sänger-
ensemble unter Raoul Grüneis haben
Klangfarben undAusdrucksstärke des Spät-
romantikers für sich entdeckt. Mit diesem
Pfund ließ sich wuchern. Vielleicht könnte
man hier sogar die sich im Wettstreit stei-
gernden Stimmen noch weiter zurückneh-
men. Aber es ist beachtlich, was Freiberg
mit nur zwei Gästen auf die Bühne bringt.

Mitleid hält sich in Grenzen
Fast noch berührender ist jedoch, wie Re-
gisseurin Judica Semler die Geschichte er-
zählt. Wenn verarmte Grafen darüber kla-
gen, dass das Geld nicht reicht, um beide
Töchter standesgemäß auftreten zu lassen,
der Vater jedoch ein ruinöser Spieler ist
und die Mutter die verbleibenden Wertge-
genstände einer windigenWahrsagerin zu-
steckt, hält sich Mitleid in Grenzen. Und
wenn die Titelheldin auf den einen wartet,
dem sie sich unterordnen kann, wird ein
Frauenbild zumMythos stilisiert, das heute
schlicht reaktionär wirkt. Es ist die Krux
dieser Oper, dass ihr einWeltbild des Fin de
siècle eingeschrieben ist, zu dem kritische
Distanz nötig, aber nicht möglich scheint,
ohne das Stück zu beschädigen.

S

Die Inszenierung in Freiberg, ausgestat-
tet von Annabel von Berlichingen, bleibt
im Rahmen schlicht. Die Kostüme ziehen
die Geschichte aus dem historischen Kon-
text näher ins Heute. Im ersten Bild führt
eine Tür imMittelpunkt ins Innere, wehen-
de Vorhänge verweisen auf ein Fenster
nach außen. Die folgenden Bilder zeigen
die andere Seite der Tür. Amphitheatra-
lisch ansteigende Treppen haben an der
Engstelle eine kreisrunde Plattform. Mit
vielfältigen Lichtstimmungen und diver-
sen Videoprojektionen wird dieses Bild zu
einer Innenwelt, die Offenheit nicht kennt.
Arabella wird mit Mandryka ganz am
Schluss denWeg zumDavonlaufen finden.

Lob der kleinen Gesten
Bis dahin bewegt sich die Inszenierung in
klassischen Bahnen. Aufsehenerregende
szenische Lösungen gibt es nicht. Es sind
die kleinen Gesten, die verpassten Blicke,
das vor dem anderen verborgene Lächeln,
die überspielte Verlegenheit, die das Spiel
des gesamten Ensembles so glaubwürdig
machen. Sergio Raonic Lukovic und Barbo-
ra Fritscher sind ein ungleiches Elternpaar,
Geradlinigkeit neben Fassade. Sebastian
Fuchsberger gibt einen anrührend hilflo-
sen, immer anstrengend bemühten Mat-
teo. Lindsay Funchal als Zdenka liebt ihn
und ihre Schwester Arabella. Sie ist über-
zeugend in dieser selbstsuchenden, unsi-
cheren und doch instinktiv wahrhaftigs-
ten, heutigen jungen Frau. Guido Kunze
gibt den Mandryka weniger als naturbelas-
senen Bärenjäger denn als schüchternen,
von der Souveränität der Arabella in den
Schatten gestellten jungen Mann. Leonora
del Rio hat da fast mütterliche Ausstrah-
lung, die sich jedoch mit einem Augenauf-
schlag in mädchenhafte Koketterie wan-
delt. Auch stimmlich hat diese Arabella vie-
le Farben zum Gestalten. Wenn der Kriti-
ker aus Dresden schreibt: „Für Freiberg
sehr beachtlich“, klingt das überheblich.
Dabei ist es genau so.

Wieder am 1. und 30.4. in Döbeln, 8., 16. und 27.4. in
Freiberg; Kartentelefon: 03731 358235

Auf der Flucht mit dem Bärenjäger

Leonora del Rio (Arabella) und Guido Kunze (Mandryka) überzeugen in der Freiber-
ger „Arabella“-Inszenierung. Foto: Jörg Metzner

Von Jens Daniel Schubert

Nicht als triviale Operette,
sondern als lyrische Komödie
überzeugt „Arabella“ in Freiberg.

at ein Museum nun schon „user“, wie
es im Netzdeutsch heißt, oder immer

noch Besucher? Es waren jedenfalls 2,1Mil-
lionen Menschen, die im vorigen Jahr in
den Staatlichen Kunstsammlungen Dres-
den (SKD) gezählt wurden. „Das ist gut,
könnte aber noch besser sein“, sagte Ver-
waltungschef Dirk Burghardt. Die Zehn-
Millionen-Euro-Marke, die die SKD mit
dem Ticketverkauf 2016 knacken wollten,
haben sie knapp verfehl. Das hätte aber die
Finanzierung eines geplanten Ankaufs
auch nicht vorangetrieben. Es dauert wohl
noch ein paarMonate, bis Erich Heckels be-
rühmte „Atelierszene“, die ja schon lange
im Albertinum zu bewundern ist, der Gale-
rie NeueMeister gehört.

Um Besucher zu gewinnen, wollen die
SKD „das Vermittlungsprogramm intensi-
vieren und radikalisieren“. Generaldirekto-
rin Marion Ackermann versteht das Mu-
seum als Ort der Demokratie, den der Besu-
cher „so nutzen soll, wie er ihn braucht.
Die Unerschöpflichkeit unserer Sammlun-
gen ist das beste Mittel gegen Schwarz-
Weiß-Malerei“, sagte sie auf der Jahres-
Pressekonferenz amMontag.

Sie möchte Künstler „von überallher“
locken sowie die Zusammenarbeit mit
Prag, Warschau, Budapest und der sächsi-
schen Provinz intensivieren. Ein wichtiges
Projekt für Görlitz nimmt konkret Gestalt

H
an: Die Ausstellung „Alles in allem“ wird
die Gedankenwelt eines deutschen Den-
kers an der Schwelle zum 17. Jahrhundert,
des mystischen Philosophen Jacob Böhme,
beleuchten. „Es wird eine faszinierende In-
szenierung, ein begehbares Denkmodell“,
kündigte die Generaldirektorin an. Ab
26.August ist die Schau in der Schlosska-
pelle zu sehen. 2018wandert sie nach Ams-
terdam, dann nach Breslau, um etwa 2021
in Görlitz in der umgebauten Dreifaltig-
keitskirche sesshaft zuwerden.

Eine ständige Dependance der SKD in
der Oberlausitz ist das Herrnhuter Völker-
kundemuseum. Dessen Kustos Stefan Au-
gustin geht nach vier Jahrzehnten enga-
gierter Arbeit in den Ruhestand. „Selbstver-
ständlich wird es in Herrnhut weiterge-
hen“, versprach Frau Ackermann. „Wir ha-
ben eine sehr gute Lösung gefunden, aber
können noch keinenNamennennen.“

Dafür stellte sie auf der Jahrespresse-
konferenz die Doppelspitze für das „Archiv
der Avantgarden“ vor: der Bayer Rudolf Fi-
scher und der Brasilianer Marcelo Rezende
werden ab April das Archiv leiten. Insge-
samt neun Mitarbeiter soll das Archiv be-
kommen, dessen 1,5 Millionen Objekte der
Berliner Sammler Egidio Marzona nach
Sachsen schenkte. Eröffnung im sanierten
Blockhaus soll 2019 sein. Das ist auch das
Jahr, in dem endlich die sanierte Gemälde-
galerie Alte Meister wieder komplett und
erstmals die rekonstruierten Paraderäume

im Schloss zu bewundern sein sollen. In
der vorigenWoche überraschend geschlos-
sen wurde das Münzkabinett im Schloss.
Noch kenntman die Ursache für den Belag,
der sich auf Silbermünzen und -Medaillen
bildete, nicht. Einen bleibenden Schaden
hätten die Exponate nicht genommen, sag-
te Direktor Rainer Grund. In der Schließ-
zeit werden Schätze des Kabinetts an ver-
schiedenen Orten und in anderen Kontex-
ten präsentiert.

Ausstellungshöhepunkte dieses Jahres
sind am 9. April die Eröffnung des Renais-
sanceflügels im Schloss mit der zweigeteil-
ten Dauerschau „Macht und Mode“. Neue
Bilder von Gerhard Richter sind ab 20. Mai
im Albertinum zu sehen. Dort bekommen
im Sommer auch „Geniale Dilettanten“ ei-
ne große Bühne, die Subkulturen der
1980er-Jahre inOst undWestdeutschland.

Die Sparkassen-Finanzgruppe, Haupt-
förderer der SKD, hat ihr Engagement um
drei weitere Jahre verlängert. Geld fließt
auch in ein Rabattsystem, von dem Spar-
kassenkunden profitieren. Sie erhalten
25Prozent Ermäßigung auf alle SKD-Ti-
ckets, auch für Sonderausstellungen. Die
Testphase beginnt am 8. April und endet
am 31. Dezember. In Essen ermöglicht die
Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stif-
tung seit Juni 2015 freien Eintritt in die
ständige Sammlung des Folkwang Muse-
ums. Die Besucherzahlen, vor allem die
von Schülern, sind enormgestiegen.

Alles in allem
Die Staatlichen Kunstsammlungen wollen ihre Vermittlungsarbeit radikalisieren, auf dem

Land undmit den Nachbarn wirken. Ob das die Besucherzahlen wieder steigen lässt?

Von Birgit Grimm

Erich Heckel von hinten: Die „Steine“ malte er 1939 auf die Rückseite der Atelierszene von 1911, die im Al-
bertinum zu sehen ist. Dresden bekommt mit diesem Bild nun also einen doppelten Heckel. Fotos: SKD
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Per Express
durch die Schweiz
· 7 Tage, Busreise

inklusive Transfer ab/an Haustür
· 6 Ü/HP in 3*-Hotels
· Bahnfahrten: Bernina Express von
Tiefencastel nach Tirano, Original Glacier
Express von Chur nach Brig, Zugfahrt
Täsch–Zermatt –Täsch, Standseilbahn
Davos–Schatzalp & retour

· Ausflüge: Zillis, Via Mala, Gruyères…
· SZ-Reiseleitung

Termine: 30.04.–06.05. /
07.–13.05. 2017

Preise ab: 993£ p. P. im DZ
1.166£ im EZ CH-DA01

Gardasee:
Symphonie in Blau
· 6 Tage, Busreise

inklusive Transfer ab/an Haustür
· 5 Ü/HP im 3*-Hotel Benacus oder
· 3*-Hotel Gardesana am Gardasee
· Ausflüge: Sirmione, Valeggio sul Mincio &
Bardolino, Schifffahrt auf dem Gardasee

· Aufenthalte: Limone, Malcesine, Wall-
fahrtskirche Madonna della Corona

· Eintritt: Parco Sigurtà
· SZ-Reiseleitung

Termine: 02.–07.04. / 24.–29.04.2017
Preise: 539£ p. P. im DZ

625£ im EZ I-RG01 / I-RG05

Thüringen: Luther,
Nougat, Glas & Panorama
· 5 Tage, Busreise

inklusive Transfer ab/an Haustür
· 4 Ü/HP im 3*-Superior-TREFF Hotel Pano-
rama Oberhof

· Aufenthalt in Erfurt / Ausflüge: Schmal-
kalden, Lauscha, Eisenach, Fahrt mit der
Oberweißbacher Bergbahn

· Eintritt und Führung: Viba Nougat-Welt,
Glaszentrum Lauscha, Marienglashöhle
Friedrichroda

· SZ-Reiseleitung

Termin: 23.–27.04.2017
Preise: 489£ p. P. im DZ

563£ im EZ D-OB07

Istrien:
Kroatienurlaub auf Zack!
· Flug mit Germania ab/an Dresden nach
Rijeka & zurück
inklusive Transfer ab/an Haustür

· Transfer Flughafen – Hotel – Flughafen
· 7 Ü/HP im 4*-Hotel „Valamar Crystal“ in
Porec

· Stadtführung: Porec
· Aufenthalt: Rijeka & Opatija
· Ausflüge: Rovinj & Pula mit Eintritt Arena
Pula und NP Brijuni mit Schiffüberfahrt
inkl. Besichtigungsfahrt mit der Inselbahn

· SZ-Reisebegleitung

Termin: 31.05.–07.06.2017
Preise: 1.099£ p. P. im DZ

1.180£ im EZ HR-RJ05

Mehr Frühling? Ist drin!
Im Frühling in Istrien!
· Flug mit Germania ab/an Dresden nach
Rijeka & zurück
inklusive Transfer ab/an Haustür

· Transfer Flughafen – Hotel – Flughafen
· 7 Ü/HP im 3*-Hotel
„Laguna Materada“ in Porec

· Stadtführung: Porec
· Aufenthalt: Rijeka & Opatija
· Ausflüge: Rovinj & Pula mit Eintritt Arena
Pula und NP Brijuni mit Schiffüberfahrt
inkl. Besichtigungsfahrt mit der Inselbahn

· SZ-Reisebegleitung

Termin: 31.05.–07.06. / 09.–14.06.2017
Preise: 999£ p. P. im DZ

1.051£ im EZ HR-RJ07

Kroatien:
Meer, Seen & mehr sehen
· Flug mit Germania ab/an Dresden nach
Rijeka & zurück
inklusive Transfer ab/an Haustür

· Transfer Flughafen – Hotel – Flughafen
· 7 Ü/HP in 3*-/4*-Hotels
· Stadtführungen: Zadar, Nin, Šibenik, Tro-
gir, Split / Aufenthalt: Rijeka & Opatija

· Ausflüge: Inselrundfahrt Krk, Klosterinsel
Kosljun, NP Plitvitzer Seen, Zadar & Nin

· Bootsfahrten: NP Plitvitzer Seen, Krka-NP,
Klosterinsel Kosljun

· SZ-Reisebegleitung
Termin: 31.05.–07.06. 2017
Preise: 1.199£ p. P. im DZ

1.311£ im EZ HR-RJ06

Krk: Entspannung auf
drei Buchstaben
· Flug mit Germania ab/an Dresden nach
Rijeka & zurück
inklusive Transfer ab/an Haustür

· Transfer Flughafen – Hotel – Flughafen
· 7 Ü/HP im 3*-Hotel „Jadran“ in Njivice auf
der Insel Krk

· Getränke zum Abendessen inklusive
· Ausflug: Inselrundfahrt Krk
· Weinprobe mit Filmvorführung, 3 Sorten
Wein, Schinken und Käse auf der Insel Krk

· SZ-Reisebegleitung

Termin: 31.05.–07.06. / 07.–14.06.2017
Preise: 899£ p. P. im DZ

955£ im EZ HR-RJ04
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BUCHUNG UND INFORMATION: 0800-2500000 (KOSTENFREI) IN ALLEN SZ-TREFFPUNKTEN,
BEIM DÖBELNER ANZEIGER UND IM REISEBÜRO. ALLE REISEN AUCH UNTER WWW.SZ-REISEN.DE
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für Kurzentschlossene
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Wachau:
Wo Siegfried & Loreley
Urlaub machen würden
· 6 Tage, Busreise

inklusive Transfer ab/an Haustür
· 5 Ü/HP im 4*-Hotel Rose in Maria Taferl
· Ausflüge: Marillenerlebnisweg, Donau-
schifffahrt von Melk nach Spitz, Schlösser
Artstetten & Greinburg, Marillen-Weingut
mit Verkostung u.v.m.

· SZ-Reiseleitung

Termin: 18.–23.04.172017
Preise: 655£ p. P. im DZ

736£ im EZ A-MT01

Marillenblüte

+++ sz-reisen Sonderflieger +++ sz-reisen Sonderflieger +++ sz-reisen Sonderflieger +++ sz-reisen Sonderflieger +++

Kroatienurlaub auf Zack!
Durchführungsgarantie Durchführungsgarantie

Durchführungs-
garantie

durch die Schweiz 

Mittag im
Glacier inkl.
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Sonderzeichenerklärung: D = Spielfilm A = Schwarzweiß J = für Hörgeschädigte
v = Audio-Description G = Zweikanalton C = Dolby-Stereo-Ton E = Breitbildformat

RADIO – TIPPS

PRO 7SAT.1

10.50 nachrichten 10.55 4 Hochzeiten und
eine Traumreise 12.00 Shopping Queen 13.00
Zwischen Tüll und Tränen 14.00 Mein Kind,
dein Kind 15.00 Shopping Queen 16.00 4
Hochzeiten und eine Traumreise 17.00 Zwi-
schen Tüll und Tränen 18.00 Hautnah: Die Tier-
klinik 19.00 Das perfekte Dinner – Das
Wunschmenü 20.00 Prominent! 20.15 Ewige
Helden. Klammeraffe / Brennender Bauch /
Crossparcours – Heimspiel von Nils Schumann
22.20 Goodbye Deutschland! Die Auswande-
rer 0.15 nachr. 0.35 Medical Detectives

14.00 Vor Ort 15.15 Der Saarland-Check
16.30 Über das Saarland – HimmlischeAnsich-
ten von Land und Leuten. Dokumentation
17.00 Die AfD – Innenansichten einer Protest-
partei 17.30 Vor Ort 18.00 ZDF-Reportage
18.30 Fahrt ins Risiko. Die Todesstraße in den
Anden 19.15 Fahrt ins Risiko. Die rasenden
Radler von Burundi 20.00 J Tagesschau
20.15 Fahrt ins Risiko. Der Sichuan-Tibet-High-
way. Doku 21.00 Fahrt ins Risiko. Mit 40 Ton-
nen über Kanadas Eispisten 21.45 J heute-
journal 22.15 Phoenix-Runde 23.00 Der Tag
0.00 Phoenix-Runde 0.45 Fahrt ins Risiko

14.50 J China Extrem:Mit dem Rad an Tibets
Grenzen 15.30 Der große Himalaya Trail
16.15 Mit dem Fahrrad über die Anden 17.00
J v Abenteuer Alpen – mit Reinhold Messner
auf historischer Bergtour 17.45 J vAbenteu-
er Alpen – mit Reinhold Messner auf histori-
scher Bergtour 18.30 nano 19.00 J heute
19.20 Kulturzeit 20.00 J Tagesschau 20.15
J v Clarissas Geheimnis.TV-Drama, D/A 2012.
Mit Katja Riemann 21.45 kinokino 22.00 J
ZIB 2 22.25 Zum Beispiel Neftenbach – Die
Flüchtlinge und wir 23.15 Willkommen in Lo-
sone 0.05 Erhan, der Schweizermacher

11.00 Family Stories 12.00 Family Stories
13.00 Köln 50667 14.00 Berlin – Tag & Nacht
15.00 Hilf mir! Jung, pleite, verzweifelt ...
16.00 Die Straßencops Ruhrgebiet – Jugend
im Visier 17.00 Die Wache Hamburg. Doku-
Soap 17.57 RTL II You Flash 18.00 Köln
50667 19.00 Berlin – Tag & Nacht. Doku-Soap
20.00 News 20.14 Wetter 20.15 All Inclusi-
ve – Mit Kind und Koffer zur neuen Liebe. Do-
ku-Soap 22.15 Pop Giganten. One-Hit-Won-
der. Dokumentationsreihe 0.20 Der Trödel-
trupp. Doku-Soap 1.10 Der Trödeltrupp

10.15 C Castle 11.10 Without a Trace
12.05 Numb3rs 13.05 C Cold Case 14.00
C Navy CIS 14.55 The Mentalist. Lippenstift
und Gift 15.50 News 16.00 C Castle 16.55
Abenteuer Leben täglich 17.55 Schätze un-
term Hammer – Ein Auktionator schlägt zu
18.55 Sicher ist sicher – Das Magazin für Ih-
ren Schutz 20.15 Rosins Restaurants – Ein
Sternekoch räumt auf! „Schaarschmidt“,
Rheinland-Pfalz. Jury: Frank Rosin 22.30 K1
Magazin. Moderation: Kathy Weber 23.30
Abenteuer Leben. Magazin 1.20 Mein Revier

20.15 J v Charité
Barmherzigkeit / Kaiserwetter
Historienserie. Mit Alicia von Rittberg

21.50 J Die Charité – Geschichten
von Leben und Tod Geschichte

22.35 J Tagesthemen
23.05 J v C Das Ende der Geduld

TV-Drama, D 2014. Mit Martina
Gedeck. Regie: Christian Wagner

0.35 J Nachtmagazin
0.55 D J C Die Zeit ohne Grace

Drama, USA 2007. Mit John Cusack,
Alessandro Nivola, Gracie Bednarczyk

2.18 Tagesschau

5.30 J Morgenmag.9.00 J Tagesschau 9.05
J Rote Rosen 9.55 J Sturm der Liebe 10.44
J Tagesschau 10.45 J Meister des Alltags
11.15 J Gefragt – Gejagt 12.00 J Tages-
schau 12.15 J ARD-Buffet 13.00 J Mittags-
mag. 14.00 J Tagesschau 14.10 J Rote Ro-
sen 15.00 J Tagesschau 15.10 J Sturm der
Liebe. Telenovela. Mit JeannineWacker

20.15 J No-Name oder Marke?
Der große Lebensmittel-Test mit
Nelson Müller. Dokumentation

21.00 J Frontal 21 Magazin
21.45 J heute-journal
22.15 J Frauen im Knast

Zwischen Hoffnung und Koller. Doku
22.45 J Markus Lanz Talkshow
0.00 heute+ Magazin
0.15 Neu im Kino Magazin
0.20 D J C Auftrag Rache

Actionthriller, GB/USA 2010. Mit Mel
Gibson, Danny Huston, Ray Winstone

2.05 J SOKO Köln Krimiserie

5.00 J hallo deutschland 5.30 J Morgen-
magazin 9.00 heute Xpress 9.05 Volle Kan-
ne – Service täglich 10.30 J v Notruf Hafen-
kante 11.15 J SOKO Stuttgart 12.00 heute
12.10 drehscheibe 13.00 J Mittagsmagazin
14.00 heute – in Dt. 14.15 Die Küchen-
schlacht. Nelson Müller sucht den Spitzenkoch
15.00 J heute Xpress 15.05 Bares für Rares

20.15 J Umschau
U.a.: Angriffe auf Retter – Wie
Sanitäter und Feuerwehrleute bei
ihren Einsätzen attackiert werden

20.45 J Der Osten Einsame Spitze –
Stoffgeschichten aus Plauen

21.15 J MDR Zeitreise
21.45 J MDR aktuell Nachrichten
22.05 J Wer beherrscht den

Osten? Geld – Macht – Staat. Doku
22.50 J Polizeiruf 110 TV-Kriminalfilm,

DDR 1984. Mit Peter Borgelt
0.05 J Der König von St. Pauli (2/6)

TV-Kriminalfilm, D 1998

5.15 J Thüringen-Journal 5.45 Sehen statt
Hören 6.15 J LexiTV 7.15 J Rote Rosen
8.05 J Sturm der Liebe 8.55 J Wer weiß
denn sowas? 9.40 J Mach dich ran! 10.05
Nashorn, Zebra & Co. 10.55 J MDR aktuell
11.00 J MDR um elf 11.45 J In aller Fr.
12.30 J v Unterwegs mit Elsa. TV-Drama, D
2014 14.00 J MDR um zwei 15.00 J LexiTV

20.15 J C Bones – Die Knochen-
jägerin Die Schwangere in der
Bucht. Krimiserie. Mit Emily Deschanel

21.15 J C Bones – Die Knochen-
jägerin Der Junge im Müll

22.15 J C CSI: Den Tätern auf der
Spur Der Wolfsmann. Krimiserie

23.10 C Person of Interest
Auslese. Dramaserie

0.00 RTL Nachtjournal
0.30 J C Bones Die Schwangere

in der Bucht. Krimiserie
1.20 J C Bones

Der Junge im Müll. Krimiserie

5.00 Der Blaulicht-Report 6.00 Guten Morgen
Deutschland. Magazin 8.30 J Gute Zeiten,
schlechte Zeiten. Soap. Mit Janina Uhse 9.00
Unter uns 9.30 Betrugsfälle 10.00 Die Trova-
tos – Detektive decken auf. Doku-Soap 11.00
Die Trovatos – Detektive decken auf 12.00
Punkt 12 14.00 Der Blaulicht-Report 15.00
Der Blaulicht-Report. Doku-Soap

20.15 Bodycheck –
Mit Herz durch die Wand
TV-Liebeskomödie, D 2017. Mit Han-
nes Jaenicke, Julia-Maria Köhler, Lisa
Bahati Wihstutz. Regie: Holger Haase

22.15 akte 20.17 U.a.: Alleinerziehend
sucht Liebe:Wie schwierig ist
die Partnersuche mit Kind?

23.10 Spiegel TV – Reportage
Wahnsinn auf zwei Rädern – Die Fahr-
rad-Cops sehen rot. Reportagereihe

0.10 Auf Streife Scripted-Doku
0.40 News & Stories
1.25 Schicksale Doku-Soap

5.30 Sat.1-Frühstücksfernsehen. Zu Gast: Vol-
ker Kitz (Redner), Charlotte Karlinder (Modera-
torin). Moderation: Matthias Killing, Karen
Heinrichs 10.00 Klinik am Südring. Doku-Soap
11.00 Richter Alexander Hold. Show 12.00
Richter Alexander Hold. Show 13.00 Auf Strei-
fe – Die Spezialisten. Reportagereihe 14.00
Auf Streife. Reportagereihe 15.00 Auf Streife

20.15 C Die Simpsons
Liebe liegt in der N2-O2-Ar-CO2-
Ne-He-CH4. Zeichentrickserie

20.45 Die Simpsons
Das Schlangennest. Zeichentrickserie

21.15 Die Simpsons
Wenn ich einmal reich wär!

21.45 Die Simpsons
Homer auf Tournee. Zeichentrickserie

22.15 Circus Halligalli Show
23.15 jerks. Comedyserie
0.10 Two and a Half Men
0.35 Two and a Half Men Serie
1.05 C 2 Broke Girls Comedyserie

16.00 J Tagesschau Mit Wetter+
16.10 J Eisbär, Affe & Co.
17.00 J Tagesschau Mit Wetter
17.15 J Brisant Boulevardmagazin
18.00 J Gefragt – Gejagt Show
18.50 J v Alles Klara

Schachmatt. Krimiserie
19.45 J v Wissen vor acht – Natur
19.50 J Wetter vor acht
19.55 J Börse vor acht
20.00 J Tagesschau Nachrichten

16.00 J heute – in Europa
16.10 J SOKO Kitzbühel
17.00 J heute Nachrichten
17.10 J hallo deutschland

Blond nachgefragt: Sind Sie handy-
süchtig? Moderation: Lissy Ishag

17.45 J Leute heute Magazin
18.00 SOKO Köln Das letzte Versprechen
19.00 J heute / Wetter
19.25 J v Die Rosenheim-Cops

Der tote Bote. Krimiserie

16.00 J MDR um vier Neues von hier
17.00 J MDR um vier Magazin
17.45 J MDR aktuell Nachrichten
18.10 J Brisant Boulevardmagazin
19.00 J SachsenSpiegel

Neues Geschäftsmodell – Solarwatt
präsentiert Speichersysteme / Erfolg-
reiche Bücher – Chemnitzer Fantasy-
Autorin stürmt e-Book-Charts

19.30 J MDR aktuell Nachrichten
19.50 J Einfach genial

16.00 Verdachtsfälle Doku-Soap
17.00 Betrugsfälle Doku-Soap
17.30 Unter uns Daily Soap
18.00 Explosiv – Das Magazin
18.30 Exclusiv –

Das Star-Magazin
18.45 RTL aktuell Nachrichten
19.03 Wetter Nachrichten
19.05 Alles was zählt Soap
19.40 J Gute Zeiten, schlechte

Zeiten Soap. Mit Janina Uhse

16.00 Auf Streife – Berlin Reihe
17.00 Schicksale – und

plötzlich ist alles anders
Unschuldig in der Psychiatrie?

17.30 Schicksale – und plötzlich
ist alles anders Doku-Soap
Die geheimnisvolle Schublade

18.00 Auf Streife –
Die Spezialisten Reportagereihe

19.00 Die Ruhrpottwache Doku-Soap
19.55 Sat.1 Nachrichten Nachrichten

16.05 C The Big Bang Theory
Such dir eine Inderin! Comedyserie

16.30 C The Big Bang Theory
Ab nach Baikonur! Comedyserie

17.00 taff Boulevardmagazin
18.00 Newstime Nachrichten
18.10 Die Simpsons Homer ist ein

toller Hippie. Zeichentrickserie
18.40 Die Simpsons

Die große Betrügerin
19.05 Galileo Stauffenberg-Attentat

5.25 C How I Met Your Mother 5.45 C New
Girl 6.05 C Mike & Molly 6.25 C 2 Broke
Girls 7.15 Two and a Half Men 8.30 The Big
Bang Theory 10.10 C Baby Daddy 10.35 The
Middle 11.25 C Mike & Molly 11.50 C How
I Met Your Mother 12.15 C 2 Broke Girls
13.05 Two and a Half Men 14.25 The Middle
15.15 The Big Bang Theory. Comedyserie

16.45 Magische Gärten (VPS 16.40) 17.15
X:enius (VPS 17.10). Medizin aus dem Meer
17.40 Die Siege Athens (VPS 17.35) 18.35
Der Wert der Wälder (VPS 18.30) 19.20 Jour-
nal 19.45 J Re: 20.15 J Themenabend:
Europa, was nun?. Kampf um Europa. Doku-
mentarfilm, D 2016 21.45 Europa: Gespräch
mit Jean Quatremer (VPS 21.50) 22.00 Am
Anfang waren’s sechs: Die Römischen Verträge
22.50 Europa: Gespräch mit Sandro Gozi (VPS
22.55). Zu Gast: Sandro Gozi 23.10 Ukraine –
Kampf um Donezk (VPS 22.50) 0.05 Ukraine –
Spielball zwischen Ost undWest (VPS 23.50)

20.00 J Tagesschau 20.15 J Polizeiruf 110.
Gelobtes Land. TV-Kriminalfilm, D 2001 21.45
J Rundschau 22.00 J Faszination Wissen
22.30 J Speed – Auf der Suche nach der ver-
lorenen Zeit. Dokumentarfilm, D 2012 0.05
André Heller – Heimweh nach dem Paradies

17.55 Fußball 19.55 Eishockey. DEL. Aus
Mannheim 22.30 Goooal! 23.00 Scooore!
23.45 Bundesliga 0.00 Bundesliga

17.15 Biathlon 18.00 Biathlon 18.30 Skiflie-
gen 19.35 Radsport 21.00 Biathlon 21.30
Biathlon 22.00 Skifliegen 23.10 Radsport

19.30 Regional 20.00 J Tagesschau 20.15
J Visite. U.a.: Spezial: Inkontinenz nach Prosta-
ta-OP – implantierte Ballons können helfen
21.15 J Panorama 3 21.45 J NDR//akt.
22.00 J v Tatort. Die Wiederkehr. Kriminal-
film, D 2015 23.30 JWeltbilder 0.00 Die Höh-
le von Eppendorf – Das legendäre „Onkel Pö“

18.00 JAktuell 18.15 J Servicezeit 18.45
J Akt. Stunde 19.30 Lokalzeit 20.00 J Ta-
gesschau 20.15 J v Atlantik – Ozean der
Extreme. Strom des Lebens 21.00 J Quarks &
Co. 21.45 J Akt. 22.10 J v Nur eine
Handvoll Leben. TV-Drama, D 2015 23.40 J
Eyewitness – Die Augenzeugen. Krimiserie

MDR Kultur
6.00 MDR Kultur am Morgen 6.08 Wort zum Tage
6.15 Thema 6.30 Kultur 6.40 Kalenderblatt 6.50
Presseschau 7.10 Thema 7.30 Kultur 7.40 Das
Buch der Woche 7.50 Feuilleton 8.10 Thema 8.30
Kultur 8.40 Thema 9.00 MDR Kultur am Vormittag
9.05 Lesezeit. Saša Stanišic: „Fallensteller“ und
andere Erzählungen (5/10): „In diesem Gewässer
versinkt alles“ (1/2) 9.45 Kulturtipp 10.15 Musik
Forum 10.30 Kultur 10.40 Kalenderblatt 10.50
Das Gedicht 11.15 Sachbuch 11.30 Kultur 11.45
Feuilleton 12.00 MDR Kultur am Mittag 12.10
Thema 12.30 Kultur 12.40 Thema 13.10 Lebens-
art 13.30 Kultur 13.40 Lebensart 14.00 MDR
Kultur am Nachmittag 14.15 Das Buch der Woche
14.30 Kultur 14.45 MDR Kultur Vorschau 15.10
Die Klassikerlesung. Franz Hessel: „Der Kramladen
des Glücks“ (15/23) 15.30 Kultur 15.45 Musik
Forum 16.10 Thema 16.30 Kultur 16.40 Kultur
International 17.10 Internationales Feuilleton
17.30 Kultur 17.40 Thema 18.05 MDR Kultur
spezial. Hört mal, was da zwitschert! Aktuelles aus
der Vogel-Welt 19.00 MDR Kultur amAbend 19.05
Lesezeit 19.35 Jazz Lounge 20.05 MDR Kultur im
Konzert. Die nächste Generation. 9. Internationaler
Telemann Wettbewerb 2017.Werke von Georg Phi-
lipp Telemann 22.00 Werkstatt. Es werde Licht. Die
Einheit von Geist und Materie in der Quantenphysik
23.00 Figaros Nachtmusik 0.05 ARD-Nachtkonzert

MDR 1 - Radio Sachsen
5.00 Guten Morgen Sachsen 9.00 Glückwünsche
10.00 Der Tag 13.00 Aktuell 14.00 Der Nachmit-
tag 18.00 Aktuell 19.00 Musikgeschichten 20.00
Dienstags direkt 23.00 MDR-Musiknacht

MDR Aktuell
Zu jeder Stunde, rund um die Uhr: 6.01 Nachrich-
ten 6.06 Aktuelle Berichte 6.13 Börse 6.17 Service
6.30 Nachrichten 6.40 Sport 6.47 Ereignisse in Thü-
ringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt 6.59 Ausblick

Deutschlandfunk
18.10 Informationen amAbend 18.40 Hintergrund
19.05 Kommentar 19.15 Das Feature. Das Ende
der Hoffnungen. Der Niedergang der italienischen
Linken 20.10 „Dreck“. Hörspiel von Robert Schnei-
der. Mit Steve Karier. Regie: Norbert Schaeffer. (Pro-
duktion: WDR/ORB 1993) 21.05 Jazz live. Jochen
Rückert Quartet. Mit Jochen Rückert, Schlagzeug,
Mark Turner, Tenorsaxofon, Lage Lund, Gitarre, Or-
lando LeFleming, Kontrabass 22.05 Musikszene.
Räume für das denkende Ohr.Anmerkungen zur Zu-
kunft des Konzertsaals 22.50 Sport aktuell 23.10
Das war der Tag 0.05 Deutschlandfunk Radionacht

Deutschlandradio Kultur
17.07 Studio 9 18.30 Weltzeit. Verleugnet und ver-
schanzt – Jihadisten in Tunesien 19.07 Zeitfragen
19.30 Feature. Der Preis der Gesundheit. Rehabili-
tation als Wirtschaftsfaktor 20.03 Konzert. Dvorák:
„Othello“, Konzertouvertüre op. 93; Novák: „V Tat-
rách“ (In der Tatra) op. 26; Kodály: „Psalmus Hunga-
ricus“ op. 13 für Tenor, Chor und Orchester; Bartók:
„Der wunderbare Mandarin“, Orchestersuite op. 19
(Zoltán Nyári, Tenor; Wiener Singverein; ORF Radio-
Symphonieorchester Wien, Leitung: Jakub Hruša)
22.00 Alte Musik. Der Komponist und Prior Meinrad
Spieß 22.30 Studio 9 kompakt 23.05 Fazit 0.05
„Kids“. Hörspiel von Katrin Moll. Berlin-Kreuzberg:
Sieben Mädchen, 365 Tage (7+8/8) 1.05 Tonart

12.50 Marcus Level 13.15 Ein Fall für TKKG
13.40 Die Pfefferkörner 14.10 Schloss Ein-
stein 14.35 Schloss Einstein 15.00 J Hank
Zipzer 15.25 Odd Squad – Junge Agenten ret-
ten die Welt 16.10 Horseland 16.50 Pound
Puppies – Der Pfotenclub 17.30 Peter Pan. Der
Große Chumbalaya 17.55 Shaun, das Schaf
18.15 Ben & Hollys kleines Königreich 18.40
J Die Abenteuer des kleinen Hasen 18.50
Sandmännchen 19.00 Robin Hood – Schlitz-
ohr von Sherwood 19.25 pur+ 19.50 J lo-
go! 20.00 J Ki.Ka Live 20.10 Die Jungs-WG

14.15 Planet Wissen 15.15 Eisenbahn-Ro-
mantik XL 16.00 aktuell 16.05 Wer weiß
denn sowas? 16.50 kurz vor 5 17.00 aktuell
17.05 Panda, Gorilla & Co. 17.55 Unser
Sandmännchen 18.00 UM6 – Das Ländermag.
18.27 wetter 18.30 zibb 19.27 wetter
19.30 Brandenburg aktuell 20.00 J Tages-
schau 20.15 Geheimnisvolle Orte. Die Schön-
hauser Allee. Dokumentationsreihe 21.00
Meine Oderberger Straße 21.45 Akt. 22.15
Thadeusz 22.45 Wilde Jahre West-Berlin
23.30 Dragan Wende – West Berlin. Doku-
mentarfilm, D/SRB 2013 0.30 Thadeusz

21.03.

Clarissas Geheimnis 3sat 20.15
Drama Stella (Paula Kalenberg) ist sorglos in der afrika-
nischen Savanne aufgewachsen. Nach dem Tod ihrer
Mutter wird sie mit ihrer Familiengeschichte konfron-
tiert, die sie zu einer Reise in die Vergangenheit be-
wegt. Ihre Mutter hatte ihr vieles verheimlicht. Foto: ZDF

Bodycheck – Mit Herz durch die Wand Sat1 20.15
Komödie Durch ein großes Loch in der Wand, das auf
Karls (Hannes Jaenicke) Konto geht, gibt die neue
Nachbarin Sonja dem engagierten Vater wohlmeinen-
de Erziehungstipps. Dadurch wird sie zur Vertrauten
von dessen Tochter Nic (Lisa Bahati Wihstutz). Foto: Sat1.1

Wie das Leben so spielt SuperRTL 22.05
KomödieGeorge Simmons (Adam Sandler) ist von Berufs
wegen ein Spaßvogel. Als der Komiker jedoch erfährt,
dass er nicht mehr lange zu leben hat, bleibt ihm das
Lachen im Hals stecken. Er beginnt ganz plötzlich,
sein Leben zu hinterfragen. Foto: SuperRTL

Das Ende der Geduld ARD 23.05
Drama Die Jugendrichterin Corinna Kleist (Martina Ge-
deck) kümmert sich um den kleinen Bruder des Dro-
genhändlers Nazir: Denn Rafiq, der als Kurier für Nazir
unterwegs ist, wird bald strafmündig sein. So erteilt sie
Rafiq eine Lektion – mit Folgen. Foto: CWP-Film
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ein fließendes Wasser, kein elektri-
sches Licht. Der Krankenhaus-Alltag in

der Berliner Charité ist Ende des 19. Jahr-
hunderts hart. Dennoch schreiben zu die-
ser Zeit dort Männer wie der Mikrobiologe
Robert Koch, der Pathologe Rudolf Vir-
chow, der Immunologe Emil von Behring
und der Chemotherapie-Begründer Paul
Ehrlich Medizingeschichte. Drei von ihnen
erhielten später denNobelpreis.

Die am Dienstag im Ersten startende
historische Krankenhaus-Serie „Charité“
erzählt von diesen konkurrierenden Ärz-
ten und Forschern – vor allem aber von der
ehrgeizigen jungen Krankenpflegerin Ida

K

Lenze, die sich gegen dieMännerherrschaft
auflehnt. Und auch Liebe und Leidenschaft
kommen imSechsteiler nicht zu kurz.

Mit der ambitionierten historischen
Krankenhaus-Serie in der Regie von Sönke
Wortmann will die ARD an den Erfolg der

Serie „Weissensee“ anknüpfen. Mit ähn-
lich großer Sorgfalt wie in „Weissensee“
die DDR wird in „Charité“ das Klinik-Leben
um das Jahr 1888 in Szene gesetzt. Auch in-
haltlich setzt die Serie auf die richtige Mi-
schung: Medizingeschichte und Politik, Ge-

sellschaftsleben und Zwischenmenschli-
ches in derWilhelminischen Zeit.

Die junge Waise Ida schleppt sich mit
akuter Blinddarmentzündung in die „Cha-
rité“. Ein Kampf auf Leben und Tod be-
ginnt. Oberin Martha empfiehlt kalte Leib-
wickel. „Der Körpermuss sich selbst heilen
– mit guter Pflege und Gottes Hilfe“, sagt
Martha, die gegen den „Ungeist des soge-
nannten Fortschritts“ kämpft. Doch der ist
nicht aufzuhalten. Im Auditorium wird Ida
operiert – und überlebt.

Weil sie die Behandlungskosten aber
nicht bezahlen kann, muss sie ihre Schul-
den abarbeiten. Als „Hilfswärterin“ pflegt
sie an der Seite der Diakonissen und weltli-
chenWärterinnen die Kranken. Die 23-jäh-
rige Alicia von Rittberg spielt die junge
Frau, die für ein selbstbestimmtes Leben
kämpft. Ida möchte Medizin studieren,
doch ein Studium ist Frauen im Deutschen
Reich verboten. „Für eine Frau haben Sie ja
ungewöhnliche Interessen“, meint Doktor
von Behring missbilligend. Die gebürtige

Münchnerin von Rittberg stand schon mit
internationalen Stars wie Brad Pitt in „Herz
aus Stahl“ und EwanMcGregor in „Verräter
wie wir“ vor der Kamera. Ihre Ida spielt sie
als sympathischen, sensiblen Dickkopf. In
der Schweiz könnte Ida Medizin studieren.
Doch da sind in Berlin auch noch zwei
Männer, für die sie Gefühle hat: Der hoch-
mütige Forscher und Arzt von Behring und
der Medizinstudent Georg Tischendorf, der
als begabter Künstler nur seinem Vater zu-
liebe studiert und die Männlichkeitsrituale
in einer schlagenden Verbindung mit-
macht.

Das dicht gewebte und aufwendig re-
cherchierte Drehbuch setzt Regisseur
Wortmann gekonnt um. Nie verheddert
sich die Story in Handlungssträngen. So ist
trotz Liebeleien „Charité“ eindeutig keine
Krankenhaus-Soap geworden, sondern ei-
ne spannende, fundierte und packend in-
szenierte Serie. (dpa)

„Charité“, 20.15 Uhr, ARD

Mediziner, Männerbünde und eine ehrgeizige Frau

Hilfswärterin Ida
(Alicia von Ritt-
berg, M.) steht im
Mittelpunkt der
aufwendig recher-
chierten und bis in
Nebenrollen mit
Könnern besetzten
neuen ARD-Serie
„Charité“. Foto: ARD

Von Elke Vogel

Die ARD will jetzt mit der
historischen Krankenhaus-Serie
„Charité“ an den Erfolg von
„Weissensee“ anknüpfen.
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m 9. Spieltag der Handball-Sachsenliga
kehrten die Frauen der HSG Riesa/

Oschatz in die Erfolgsspur zurück. Der Ta-
bellenzweite setzte sich im Heimspiel ge-
gen die HSG Neudorf/Döbeln (6.) souverän
mit 34:28 (16:13) durch.

Diesem Sieg ging aber ein hartes Stück
Arbeit voraus. Die Gäste hielten nach an-
fänglicher Führung lange dagegen, konn-
ten die RIO-Frauen am Ende aber nicht auf-
halten. Eine starke Leistung zeigte Johanna
Stein (acht Tore) am Kreis, die von der geg-
nerischen Abwehr nicht zu stoppen war.

A

Das Derby nahm schnell Fahrt auf.
Christin Müller netzte nach 20 Sekunden
das erste Mal ein. Allerdings präsentierte
sich Döbeln ebenso torhungrig, sodass es
nach vier Minuten bereits 3:3 stand. Da-
nach spielten die RIO-Frauen zu fehlerhaft
im Angriff und verloren leichtfertig den
Ball, wodurch die Gäste sich mit 7:4 absetz-
ten. Um einen Fehlstart zu vermeiden,
nahm RIO-Trainer Heiko Loose nach zehn
Minuten die erste Auszeit und brachte sei-
ne Spielerinnen wieder auf Kurs.

Zwischenspurt der Gastgeberinnen
Anna Schneese, nun bei Riesa/Oschatz im
Tor, war sofort zur Stelle und gab ihrer Ab-
wehr den nötigen Rückhalt. Clara Pechnig
startete zum Gegenstoß und leitete die Auf-
holjagd mit ihrem Treffer zum 5:7 ein. Als
Döbeln nach Zeitstrafe in Unterzahl spie-
len musste, kamen die RIO-Frauen noch
weiter in Fahrt. Gäste-Trainer Daniel Reddi-

ger konnte mit seiner Auszeit den Lauf
nicht stoppen. Nach 18 Minuten und sechs
Toren in Folge hatten die Gastgerinnen das
Spiel zu ihren Gunsten gedreht. Weiter
konnten sie sich nicht absetzen, mit einem
16:13 ging es in die Halbzeit.

Knapp drei Minuten nach Wiederan-
pfiff verletzte sich Sandra Kube, nachdem
sie zum 17:14 getroffen hatte, so schwer
am Knöchel, dass sie nicht mehr weiter-
spielen konnte. Clara Pechnig rückte des-
halb auf die Mitte und Christin Müller auf
Halbrechts. Letztere fand sich erstaunlich
schnell mit der für sie eher ungewohnten
Position zurecht – war entweder selbst er-
folgreich oder bediente Johanna Stein am
Kreis, die eiskalt vollstreckte. Nach 40 Mi-
nuten lagen die RIO-Frauen 25:17 vorn.
Durch einen 5:1-Lauf der Gegnerinnen in-
nerhalb weniger Minuten schmolz der Vor-
sprung noch einmal auf 26:22. Die RIO-
Frauen hielten allerdings dagegen und wa-

ren mit Toren durch Carmen Schneider, Jo-
hanna Stein und Lena Bormann, die auch
im Rückraum aushalf, zur Stelle. Bis zum
Schluss lieferten sich beide Teams einen
ansehnlichen Schlagabtausch, wobei der
Vorsprung zwischen fünf und sieben Toren
schwankte. Am Ende feierten die Gastgebe-
rinnen einen 34:28-Erfolg und die nächsten
beiden Punkte auf der Habenseite.

Am nächsten Wochenende ruht der Li-
gabetrieb, da die Halbfinalspiele im HVS-
Pokal anstehen. Die RIO-Frauen bekom-
men es am Sonntag mit Sachsenliga-Tabel-
lenführer Radeberger SV zu tun und kön-
nen sich in deren Halle auf das Saisonfinale
am 22. April an gleicher Stelle einstimmen.

Die HSG RIO spielte mit: Sally Witecy (1), Lena Bor-
mann (2), Sandra Kube (1), Melanie Löschke (1), Johanna
Stein (8), Christin Müller (7), Anne Rillich, Michelle Barth,
Julia Funke, Anna Schneese, Navina Voigt, Clara Pechnig
(3) und Carmen Schneider (11/2).

Zurück in der Erfolgsspur
Handball-Sachsenliga

Frauen der HSG Riesa/Oschatz
setzen sich im Heimspiel gegen
die HSG Neudorf/Döbeln durch.

Von Melanie Löschke

Christin Müller,
hier beim
Sprungwurf, er-
zielte sieben To-
re für die HSG
RIO. Am Ende
setzte sich Gast-
geber Riesa/
Oschatz gegen
die HSG Neudorf/
Döbeln deutlich
mit 34:28 durch.
Erfolgreichste
RIO-Werferinnen
waren Carmen
Schneider (elf
Treffer) und Jo-
hanna Stein, der
acht Tore gelan-
gen. Foto: G. Schlechte

Halle. Beim Königspokal in Halle konnten
die Radebeuler Fechter die Hand an den Po-
kal legen. In der Vereinswertung belegte
der Fechtclub einen hervorragenden drit-
ten Platz – hinter der Mannschaft aus Japan
und dem Leistungszentrum SC Berlin.

Besonders stark präsentierten sich die
Jungs der B-Jugend. Patrick Wolf sicherte
sich den Turniersieg im Herrenflorett des
Jahrgangs 2003. Im 16er Direktausscheid
wurden Meier (Würzburg) und Nerling
(Berlin) deutlich geschlagen. Das Halbfinale
gegen den Quernheimer Justin Arndt wur-
de zu einem Krimi. Beim Stand von 9:9
leuchtete die Lampe für Patrick Wolf. Im Fi-
nalgefecht gelang gegen den Lübecker
Fröhlich ein klarer 10:3 Sieg. Eben jener
Fröhlich hatte zuvor Gregor Schmitz-
Hübsch aus dem Rennen um Gold gewor-
fen. Gregor durfte sich aber über Bronze
freuen. Eine weitere Finalplatzierung gab
es im Damenflorett der A-Jugend, wo Isa-
bella Lindner einen hervorragenden sechs-
ten Rang belegte. „In der Vereinswertung
den dritten Platz zu erreichen, ist ein Zei-
chen unserer guten Nachwuchsarbeit. Ein
großer Dank an unsere Trainer, welche ei-
nen solchen Erfolg möglich machen“, freu-
te sich Cheftrainer Robert Peche. (SZ)

Radebeuler holen
Bronzepokal

Fechten
Beim Hallenser Königspokal
rangieren nur ein japanisches
Team und der SC Berlin vor
den starken Karl-May-Städtern.

Großenhain. Auch der frühe Rückstand
brachte TuS Weinböhla nicht aus der Spur.
Der Spitzenreiter der Kreisoberliga setzte
sich beim Großenhainer FV II mit 3:1 (1:1)
durch. Marcus Wilde (2) und Ralf Herzog er-
zielten die Tore, Max Kirsche hatte die
Gastgeber schon nach 120 Sekunden in
Führung gebracht. Die Weinböhlaer blei-
ben ungeschlagen und vergrößerten den
Vorsprung gegenüber der SG Canitz (2.)
und dem SV Strehla (3.) auf fünf bzw. zehn
Punkte. Beide TuS-Verfolger waren an die-
sem 16. Spieltag von Absagen betroffen.

Schlusslicht Lok Nossen landete im 15.
Anlauf den ersten Saisondreier. Stephan
Großjohann und Lukas Schelauske sorgten
für den 2:1-Erfolg über Meißen-West. Für
die Domstädter konnte Steve Schilde eine
Viertelstunde vor dem Abpfiff noch verkür-
zen. Der Tauschaer Fred Kühne markierte
beim 2:0 über den FV Zabeltitz seine Sai-
sontore 13 und 14. Angeführt wird die Liga-
Torschützenliste vom Canitzer Toni Schu-
rig, der 20 Treffer auf dem Konto hat. (js)

Weinböhla nutzt die
Gunst der Stunde

SV Traktor Priestewitz – TSV 1862 Radeburg 1:0 (1:0)
Tor: 1:0 Markmann (30.).
LSV 61 Tauscha – FV Zabeltitz 2:0 (1:0)
Tore: 1:0, 2:0 Kühne (18., 90.+2).
BSG Stahl Riesa II – SV Lampertswalde 3:0 (1:0)
Tore: 1:0 Suschko (34.), 2:0 Sehmisch (77.), 3:0 Michann (90.+1).
SV Lok Nossen – SV Fortschritt Meißen-West 2:1 (1:0)
Tore: 1:0 Großjohann (37./Strafstoß), 2:0 Schelauske (60.), 2:1
Schilde (75.).
Großenhainer FV II – TuS Weinböhla 1:3 (1:1)
Tore: 1:0 Kirsche (2.), 1:1 Herzog (6.), 1:2, 1:3 Wilde (55., 71.).
Gelb-Rot: Papke (Großenhain/45.).
Berbisdorfer SV – SG Canitz 15.4., 15.00
SV Röderau-Bobersen – SV Strehla 21.4., 18.30

Fußball-Kreisoberliga
Spitzenreiter gewinnt mit 3:1 in
Großenhain, Canitz und Strehla
müssen tatenlos zuschauen. Lok
Nossen feiert ersten Saisonsieg.

Der 14-Jährige überraschte im vergangenen Jahr
mit der Silbermedaille bei der Deutschen Meister-
schaft der B-Jugend. In einem dramatischen Final-
gefecht gegen seinen Freund Leander Helm vom
Berliner FC sah er lange wie der sichere Sieger aus.

Patrick
Wolf

Fechtclub Radebeul
Fechten

Der 17-Jährige errang im Herbst 2016 den Titel bei
den Internationalen Deutschen Jugendmeisterschaf-
ten. Gleichzeitig holte er Bronze bei der DM der Ju-
gend. Erstmals nahm er amMeißner Turnier um den
Pokal der Blauen Schwerter teil.

Hagen
Janta

AC Meißen,
Gewichtheben

Sportlerumfrage: Diese Nachwuchssportler/-innen stehen zur Wahl

Der 14-jährige Radsportler holte 2016 den Sachsen-
meistertitel im Querfeldeinfahren, wurde außerdem
Dritter beim Ghost-Cup in Halle und Sieger der Fahr-
radspartakiade Erzgebirge. Seit 2008 ist er in sei-
nem Sport aktiv.

Maximilian
Weser

SC Riesa
Radsport

Mit 14 Jahren ist Franz Taubert im vergangenen
Jahr Sachsenmeister im Jungen-Einzel sowie im Jun-
gen-Doppel der AK 15 geworden. Seit 2010 betreibt
er aktiv Badminton. Sein Trainer im Radebeuler Ver-
ein ist Andreas Benz.

Franz
Taubert

Radebeuler Badmin-
ton Verein
Badminton

Die 11-Jährige ist dreifache Deutsche Meisterin
2016 im Canadier, holte eine weitere Bronzemedail-
le. Außerdem gewann sie mehrfach Edelmetall bei
den Ostdeutschen, den Mitteldeutschen und den
Landesmeisterschaften.

Helene
Schneider

SG Kanu Meißen
Kanuslalom

Landesmeisterin, Pokal für die beste Einzelleistung,
7. bei den Deutschen Meisterschaften im Mehr-
kampf, beste Leistung beim Internationalen
Deutschlandpokal – die Erfolgsliste der 14-jährigen
Ausnahme-Rettungsschwimmerin ist weit länger.

Undine
Lauerwald

DLRG Meißen
Rettungsschwimmen

Für den 11-Jährigen waren die Bezirksmeistertitel
2015 und 2016 – die höchstmöglichen Erfolge in
dieser Altersklasse – herausragend. Trotz einer Er-
krankung ist der Judoka ein Vorbild in Sachen Trai-
ningsfleiß und Kampfgeist.

Gabriel
Hoffmann

Judoverein Coswig
Judo

Mit zehn Jahren errang sie acht Bezirksmeistertitel,
wurde sechsmal Kreismeister, holte drei Bronzeme-
daillen bei der Sächsischen Talentiade und Silber bei
den Landesvielseitigkeitstests der Schwimmer. Es
folgte die Berufung ins Sachsenteam.

Paula
Geschke

SC Riesa
Schwimmen

Der 16-Jährige wurde im vergangenen Jahr Regio-
nal-, Mitteldeutscher, Landesmeister über 800 Me-
ter in der Halle sowie Deutscher Meister Freiluft
über diese Distanz. Landesmeister wurde er zudem
über 300 Meter in der Halle.

Jannik
Czudaj

SV Elbland Coswig-
Meißen
Leichtathletik

Das Gold-Mädchen: Bei der Europameisterschaft
der Speedskater holte die 17-Jährige drei Goldme-
daillen. Hinzu kam Silber und Bronze. Bei der WM in
China holte sie Bronze im 100-Meter-Sprint. Außer-
dem wurde sie viermal Deutsche Meisterin.

Elisabeth
Baier

Großenhainer Roll-
sportverein
Speedskating

Eine weitere herbe Enttäuschung mussten
die Kreinitzer Zuschauer hinnehmen. Im
Heimspiel gegen die SG Motor Wilsdruff
unterlag der Aufsteiger mit 1:6 (0:3).

Bereits in der vierten Minute sorgte
Yves Morgenstern mit einem schönen
Schlenzer für die Gäste-Führung. Wenig
später erhöhte der vierfache (!) Torschütze
Clemens Krüger auf 2:0 (11.). Die Kreinitzer
Mannschaft bemühte sich, agierte aber ver-
unsichert und glücklos. So gab es erst in der
37. Minute den ersten Torschuss. Alexan-
der Schamber zog ab, doch Torwart-Oldie
Maik Schäfer lenkte den Ball mit einer
Glanztat über die Querlatte. Kurz vor dem
Pausenpfiff fiel der dritte Treffer für die
sehr effektiven Gäste durch Krüger (42.).

Nach einer für Außenstehende eher un-
durchsichtigen Situation zeigte Schieds-
richter Marko Wendt auf den Punkt. Cle-
mens Krüger erzielte das 4:0 (55.) und we-
nig später auch noch sein viertes Tor (61.).
Danach fanden die Kreinitzer etwas besser
ins Spiel. Rene Kögler war nur durch ein
Foulspiel zu stoppen – und wieder gab es
Strafstoß (76.). Alexander Schamber nutzte
die Chance zur Ergebniskosmetik. Mitten
in diese relativ guten Phase der Kreinitzer
folgte der nächste Tiefschlag. Ein schnell
und exakt vorgetragener Konter brachte
Stefan Göldner in Schussposition - 1:6 (80.).

Die beiden kommenden Spiele werden
für die SG nun richtungsweisend. In Hart-
mannsdorf und zu Hause gegen den Heide-
nauer SV wird man sehen, wohin die Reise
der Kreinitzer Kicker gehen wird. (rf)

Kreinitz: Peter Silberbauer – Mike Wachsmann, Felix
Bellmann, Stefan Förster, Alex Pätzold (54. Lars Kassner),
Alexander Schamber, Frank Raßmann, Florian Beyer, Rene
Kögler, Jens Zschätzsch, Kevin Krawietz (62. St. Fabich).

Talfahrt hält weiter an
Fußball-Landesklasse

SG Kreinitz verliert zu Hause mit
1:6 gegen Wilsdruff. Nun folgen
zwei richtungsweisende Partien.

Am 19. Spieltag der Handball-Verbandsliga,
Staffel Ost mussten sich die Männer der SG
Zabeltitz/Großenhain (10.) beim Tabellen-
dritten ESV Dresden mit 24:30 (13:15) ge-
schlagen geben.

Die erste Halbzeit spielten beide Mann-
schaften druckvollen Handball auf Augen-
höhe. Während die Gastgeber zumeist
über die freien Außenspieler kamen, nutz-
te die SG die Lücken auf den Mittelpositio-
nen für wichtige Anschlusstore. Bis zum
11:11 lag man gleichauf, mit zwei Toren
Rückstand für die SG ging es in die Pause.

Trainer Veit Jurack appellierte an seine
Mannen, aber die dafür notwendige Über-
sicht und Treffsicherheit konnten die Gäste
in der zweiten Halbzeit nicht auf das Par-

kett bringen. Trotz eines gut aufgelegten
Torhüters Jens Gehrke, der an diesem
Abend ein ums andere Mal mit tollen Para-
den seine Mannschaft im Spiel hielt, setzte
nach dem 19:19 eine sportliche Talfahrt
sein. Ballverluste im Angriff der Gäste hal-
fen dem ESV Dresden über Kontertore den
Vorsprung auszubauen. Bis zum Schluss-
pfiff war die SG dann leider nicht mehr in
der Lage, die Trendwende aufzuhalten.

Zwei Wochen Vorbereitungszeit hat Za-
beltitz/Großenhain nun, um am 1. April
das wohl wichtigste Saisonspiel zu bestrei-
ten. Die Gäste aus Pulsnitz begrüßt man
dann in heimischer Halle. Der Verlierer die-
ser Partie wird wohl mit großer Wahr-
scheinlichkeit auch der Abstiegskandidat
sein. Es wird also heiß her gehen und die
SG wird jede Unterstützung benötigen. (SZ)

Die SG trat an mit: Jens Gehrke, Stefan Kositz – Mi-
chael Ernst (4), Max Philipp Pohling (0/2), Julian Krzikalla
(4), Christoph Walter (4), Torben Köster (3), Daniel Spinger,
Sven Seyffarth (2/3), Johannes Hönicke, Julian Haase (2).

Punkte bleiben in Dresden
Handball-Verbandsliga

SG Zabeltitz/Großenhain verliert
beim ESV Dresden 24:30. Heißes
Duell steht gegen Pulsnitz an.
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chttausendern geht Stephan Siegrist
aus dem Weg. Der Schweizer sucht lie-

ber in abgelegenen Ecken der Erde nach
besonderen Kletter-Schwierigkeiten. Am
Sonnabend kommt der Extremkletterer in
die Heidenauer Yoyo-Kletterhalle. Unter
dem Motto „Dresden klettert. Schlag Ste-
phan Siegrist!“ stellt er sich zu einer Trai-
nings-Session – und sprach zuvor im Tele-
foninterview mit der Sächsischen Zeitung.

Stephan Siegrist, erreiche ich Sie vor
dem Haus sitzend und Gipfel im Blick?

Schön wär‘s. Ich bin im Büro, Vorträge vor-
bereiten. Ich arbeite im Winter auch als
Berg- und Tourenführer. Am liebsten ist
mir aber, wenn mein Office hinter der
Baumgrenze beginnt.

Ihr neues Buch heißt „Leben im Sturm“.
Ist das Ihr Lebensmotto?

Mein Motto ist es nicht, aber das Leben
macht es mit einem. Manchmal Sturm,
dann wieder tolles Wetter. Meine vergan-
genen 20 Jahre bestanden aus genau sol-
chen Wetterwechseln.

Ihr Verlag sagt zum Buch, dass Sie sich
darin fragen, was im Leben wirklich
wichtig ist. Haben Sie eine Antwort?

Die Familie ist mir wichtig, aber auch, dass
ich draußen sein kann und ich mein Hobby
ausleben darf, was gleichzeitig auch mein
Beruf ist. Das ist spannend und macht mir
immer noch viel Spaß.

Sie haben einen sechsjährigen Sohn.
Verändert er Ihr Leben?

Ich möchte mir Zeit nehmen für den Klei-
nen und bin vielleicht 30 Prozent weniger
in den Bergen. Es sind nun weniger große
Touren, und ich habe mein Training umge-

A
stellt. Jetzt gehe ich auch mal in die Kletter-
halle oder in den Boulderraum.

Sie schwörten mal auf Ihr Bauchgefühl.
Verändert sich das mit den Jahren?

Vielleicht. Ich profitiere von Erfahrungen,
die ich in den vergangenen Jahren gemacht
habe. Ich war nie ein Draufgänger, versu-
che immer, möglichst sicher unterwegs zu
sein. Natürlich gibt es objektive Gefahren,
bei denen es jeden erwischen kann.

Aber wenn Sie als Basejumper unter-
wegs sind, kann es knifflig werden.

Ja, schon. Da gehe ich mit Respekt ran. Und
es sind weniger Sprünge geworden, schon
wegen der fehlenden Zeit. Ich habe gute
Freunde durch das Springen verloren. Das
gibt einem schon zu denken. Unser Gehirn
ist nicht für diese Sportart und diese Ge-
schwindigkeiten gebaut. Wenn etwas
schiefgeht, braucht man viel Glück, um da
gut rauszukommen.

Springt irgendwann Ihr Sohn mit?
Darüber verschwende ich keine Gedanken.
Der soll mal was Gescheites machen. (lacht)

Sie kommen nach Heidenau und
schrauben eine Route. Wie wird die?

Das werden wir sehen, das schaue ich mir
vor Ort an und rede mit den Hallenbetrei-
bern. Die Route muss ja kletterbar sein.

Wie sehen Sie überhaupt das Klettern
in der Halle?

Schön, wenn sich viele Leute bewegen und
zum Klettersport finden. Und es ist wun-
derbar, wenn sie drin bleiben. Dann ist es
draußen nicht so voll. Im Ernst: Es bietet
auch mir gute Trainingsmöglichkeiten.

Und was sagen Sie zum olympischen
Klettern bei Sommerspielen?

Ich hoffe, dass der Wettkampfcharakter
nicht alles überlagert, dass es nur noch um
das Trainieren geht. Klettern hat für mich
auch noch viel mit Natur und Gemein-
schaft zu tun. Für mich sind Erlebnisse mit
Freunden und im Team ganz wichtig.

Was halten Sie von den Kletterern in
der Sächsischen Schweiz?

Einer meiner besten Freunde kommt aus
Leipzig. Thomas Senf fotografiert oft, wenn
ich unterwegs bin. Das Elbsandsteingebir-
ge ist faszinierend. Und die Tradition, die
Philosophie ist etwas ganz Besonderes. Mir
gefällt auch, wie sich in der Sächsischen
Schweiz die Kletterer pushen und wie sie
am Abend beim Bier zusammensitzen.

Sind Sie eigentlich ständig auf der Su-
che nach unbestiegenen Gipfeln?

Nicht unbedingt, ich suche vor allem Aben-
teuer in abgelegenen Gebieten, wo keine
anderen Expeditionen sind. Kashmir hat
noch abgelegene Wände und Gipfel. Davon
gibt es nicht mehr so viele auf der Welt.

Sind das nicht gefährliche Orte?
Vergangenes Jahr gab es 300 Kilometer ent-
fernt an der pakistanischen Grenze Kon-
flikte. Im Gebirge war davon nichts zu spü-
ren. Die Leute sind sehr freundlich, und ich
fand immer wieder neue unbestiegene Gip-
fel um die 6000 Meter hoch.

Ist das dann eine Erfüllung, auf einem
unbestiegenen Gipfel zu stehen?

Es sind schöne Berge, technisch anspruchs-
volle Gipfel. Da muss man sich überlegen,
wie man hochkommt. Genussklettern ist
das nicht, wir waren oft gut gefordert. Das
macht den Reiz aus, ich kann mich dabei
ausreizen und ans Limit gehen.

Wie gefährlich kann das werden?

Es gibt Situationen, in die man lieber nicht
geraten will. Das ist vor allem dann, wenn
einem klar wird, dass jetzt vom Gestein
nichts ausbrechen darf, der Fuß nicht ab-
rutschen sollte. Wer die Abgeschiedenheit
sucht, muss auch damit leben, dass Ret-
tungsaktionen dort schwer möglich sind.
Das ist mir schon bewusst.

Es gibt viele Spielwiesen in der Natur.
Haben Sie für sich neue entdeckt?

Das Bergsteigen steht für mich immer
noch im Vordergrund. Zum Trainieren fah-
re ich auch gern Mountainbike in den Al-
pen. Das schont zudem die Knie.

Zieht es Sie immer noch zum Eiger?
Da war ich diesen Winter mit Thomas Hu-
ber in der Route Metanoia. Eine Tour, die
25 Jahre auf eine Zweitbegehung wartete.
Die Nordwand habe ich 38 Mal gemacht
und war um die 90 Mal auf dem Gipfel.

Was treibt Sie immer wieder hin?
Die Nordwand ist interessant, teils gewaltig
und steil. Sie bietet verschiedenste Mög-
lichkeiten, sich zu testen im steilen Eis und
Fels. Der Eiger steht vor meiner Haustür.

Sie haben auch eine Filmpremiere für
Sachsen. Um was geht es da?

Um unbestiegene Kashmir-Gipfel. Und um
einen Engländer, der vor 26 Jahren dort ei-
nen schlimmen Unfall hatte mit zer-
schmettertem Bein. Wir fanden Ausrüs-
tung von ihm am Einstieg – und besuchten
den Briten. Der Film handelt vom „Tupen-
deo“, dem göttlichen Berg, wie Einheimi-
sche sagen, und von zwei Geschichten.

„Dresden klettert“ mit Stephan Siegrist in der Heidenau-
er Yoyo-Kletterhalle, Weststr. 32, Sa., 10 - 18 Uhr.
„Tupendeo“ mit Stephan Siegrist, Fr., 20.30 Uhr: Globetrot-
ter, Dresden. Sa., 20 Uhr: Yoyo-Kletterhalle Heidenau.

Von Jochen Mayer

Der Schweizer Extremkletterer Stephan Siegrist schätzt sächsische Kletterer nicht nur wegen ihrer Philosophie.

„Ichwar nie ein Draufgänger“

Extremer Biwak-
platz für Stephan
Siegrist. Der Ruhe-
platz lag bei einer
Winterbesteigung
in Patagonien di-
rekt unter dem
Gipfelpilz des Cer-
ro Stanhardt. Für
Stephan Siegrist
das vielleicht
schönste Biwak
seines Lebens. Mit
Thomas Senf und
Ralf Weber gelang
die Besteigung im
Alpinstil.
Foto: visual impact/ThomasSenf

onniges Wetter. Wenige Spuren im ei-
nige Tage alten Schnee. Perfekte Bedin-

gungen. Trotzdem passiert es. Drei Men-
schen sterben in einer Lawine bei Cour-
mayeur im italienischen Aostatal. Am Tag
danach: der Schock und die Frage nach
dem Warum. „Die Abfahrt war nordseitig,
das Wetter war gut, und der letzte Schnee-
fall war am Sonntag“, sagt der Geschäfts-
führer des DAV Summit Clubs, Manfred Lo-
renz. „Nach erster Begutachtung eigentlich
eine sichere Sache.“ Eine Gruppe der Berg-
sportschule des Deutschen Alpenvereins
war in der Rinne, ein Mann aus München
starb. Die Gruppe habe zuvor eine genaue
Risikoabwägung getroffen.

Die sechs Männer waren in die Nordrin-
ne unterhalb der Bergstation in die Cresta
Youla gefahren, eine beliebte Freeride-Ab-
fahrt. Weitere Skifahrer folgten. Als die ers-
te Gruppe fast am Ende der Rinne auf rund
1900 Metern Höhe ankommt, löst sich
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oben ein Schneebrett. Menschen schreien
– Deutsche, Italiener, Franzosen und Bel-
gier sind unterwegs. Fünf werden verletzt
in Krankenhäuser gebracht. Für den
Münchner sowie einen Italiener und einen
Belgier kommt jede Hilfe zu spät.

Zwar herrschte erhebliche Lawinenge-
fahr, Stufe drei auf der fünfstufigen Skala.
Das gilt grundsätzlich nicht als Grund, eine
Tour abzusagen. „Aber das erfordert eine
umsichtige Beurteilung der Lage“, sagt Rei-
ner Taglinger, Vorstand Ausbildung beim
Verband Deutscher Berg- und Skiführer. Et-

wa sollten Hänge gemieden werden, die
steiler sind als 35 Grad. Bei den Warnstufen
zwei, vor allem aber drei geschehen die
meisten Unfälle. Dem Schweizerischen In-
stitut für Schnee- und Lawinenforschung
zufolge ereigneten sich bei Stufe drei im
Schnitt 58 Prozent der tödlichen Unfälle.

Oft gilt Stufe drei bei Neuschnee – der
lockt mehr als Altschnee, der bei Stufe eins
wenig Skivergnügen bietet. Selbst dann
kann etwas passieren, wie vor einem Jahr,
als am Breiten Grieskogel ein Skifahrer in
ein Schneebrett geriet, aber unverletzt

blieb. Für Freerider gehört die Gefahr zum
Erlebnis: Sie präsentieren ihre gewagten
Touren auf YouTube oder Instagram und
bekommen Tausende Klicks dafür, dass der
Nervenkitzel an den steilen Hängen auch
am Bildschirm zu spüren ist.

Mehrere Umstände könnten im Aosta-
tal zusammengekommen sein. Es waren
viele Leute in der Rinne. Zudem soll war-
mer Wind geweht haben, der die Schnee-
massen instabil machte, sagte einer der
Retter. Die Summit-Gruppe war etwa 300
Meter unter der Bergstation in den Hang
gefahren, der oben sehr steil ist. Dort könn-
te eine andere Gruppe die Lawine ausgelöst
haben. Drei Verschüttete wurden nach 50
Minuten geborgen. Die Überlebenschance
sinkt nach 20 Minuten auf die Hälfte. Den
Unglücksort verglich ein Retter in der La
Repubblica mit einem Kampfplatz.

Es ist nicht das einzige Unglück in die-
sen Wochen an der französischen Grenze.
Mitte Februar starben drei Skibergsteiger
auf einer Tour, davor kamen vier Eisklette-
rer um. In der Schweiz wurde beim Snow-
boarden außerhalb der Piste ein Vater vor
den Augen seines 17-jährigen Sohnes von
einer Lawine mitgerissen. Gerade wenn es
wenig Schnee gibt wie dieses Jahr, ist die
Gefahr nicht geringer. Denn dann bleibe
die Schneedecke oft instabil, erklärt Berg-
führer Taglinger. (dpa)

Tod im Skiparadies

Lawinensuchhund
Lukas ist auf dem
Nebelhorn bei
Oberstdorf fündig
geworden. Bei der
Übung entdeckt
der Hund eine zu-
vor in einem
Schneeloch ver-
steckte Person.
Foto: dpa/K.-Josef Hildenbrand

Von Lena Klimkeit
und Sabine Dobel

Sie kommen mit ungeahnter
Wucht und walzen bergabwärts
alles nieder. Jedes Jahr sterben
Wintersportler in den Lawinen.

en Wettlauf hätte Nives Meroi gewin-
nen können. Sie lag gut im Rennen

der Frauen, die als Erste alle 14 Achttausen-
dern besteigen wollten. Ein weiblicher
Reinhold Messner sollte so gekürt werden.
Doch der Aufstieg zu ihrem zwölften Acht-
tausender-Gipfel zwang sie 2009 zu einer
Entscheidung, weil ihr Mann mit Gesund-
heitsproblemen in der Höhe kämpfen
musste: Weitergehen und Romano zurück-
lassen oder gemeinsam absteigen? Sie ver-
zichtet auf den Gipfel des Kangchenzönga.

Es ist eine Entscheidung, die die Italie-
nerin nie bereut hat. Die Gesundheitspro-
bleme entpuppen sich als schwere Krank-
heit. Die Extremkletterin erlebt einen ganz
neuen Wettlauf, den um die Gesundheit ih-
res Mannes. Zwei Knochenmarkstransplan-
tationen retten schließlich sein Leben.

Nives Meroi erlebt das Leben neu, auch
das Leben als Extrembergsteigerin. Der
mögliche Ruhm verblasst gegen einen dro-
henden Schicksalsschlag. Die 55-Jährige
holt mit ihrem Mann 2014 die abgebroche-
ne Besteigung nach. Es ist eine Geschichte
von zwischenmenschlicher Größe, von
Prioritäten, Hoffnungen und großen Ge-
fühlen. Sehr berührend. (SZ/may)

D

Entscheidung
für den Partner

Nives Meroi „Ich
werde dich nicht
warten lassen. Der
Kangchenzönga, Ro-
mano und ich. Oder
unser 15. Achttau-
sender“ Tyrolia Ver-
lag, 176 Seiten, 35
Fotos, 19,95 Euro.

Kletter-Olympiamedaillen
für einen Dreikampf

Quebec. Im Juli bekommen die Sportklette-
rer klare Bilder, wie sie sich für die Olympi-
schen Spiele 2020 in Tokio qualifizieren
können. Die Generalversammlung des
Sportkletter-Weltverbandes beschloss in
Quebec, dass dabei der Weltcup 2019 und
die Welt- und Kontinentalmeisterschaften
eine wichtige Rolle spielen sollen, berich-
tet die Internetplattform bergsteigen.com.
Für die erstmals ausgetragenen Olympia-
wettbewerbe können sich jeweils 20 Män-
ner und Frauen qualifizieren, maximal
zwei Kletterer pro Geschlecht eines Landes.
Olympiamedaillen gibt es für eine Kombi-
nationswertung, bestehend aus Lead, Boul-
dern und Speed. (SZ)

85-Jähriger will noch mal
auf den Mount Everest

Kathmandu. Die Rekordsammler rüsten für
die nächste Klettersaison am höchsten
Berg der Erde. Der Nepalese Min Bahadur
Sherchan will als 85-Jähriger den Mount
Everest besteigen. Das war dem einstigen
Gurkha-Soldaten 2008 schon einmal gelun-
gen. Da stellte er mit 76 Jahren einen Al-
tersrekord auf. Der hielt bis 2013 und wur-
de vom achtzigjährigen Japaner Yuichiro
Miura gebrochen. Nun will der Ex-Rekord-
ler „älteren Menschen Selbstvertrauen ver-
schaffen, jüngere Generationen inspirieren
und mein Land stolz machen“, erklärte
Sherchan laut Internetportal alpin.de. (SZ)
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er fünfmalige Paralympicssieger Mi-
chael Teuber hat als erster quer-

schnittsgelähmter Mensch den Chimbora-
zo in Ecuador bestiegen. „Das war die här-
teste und gefährlichste Tour meines Le-
bens, ein sehr emotionales Erlebnis“, sagte
der Radsportler Teuber nach seiner Rück-
kehr in einer Mitteilung des Deutschen Be-
hindertensportverbandes über die Erklim-
mung des Gipfels in 6267 Metern Höhe.

Nach einiger Akklimatisierungszeit
war Teuber mit zehn anderen Bergsteigern
um Mitternacht in 5300 Metern Höhe und
bei minus 15 Grad in das Abenteuer Chim-
borazo gestartet. Siebeneinhalb Stunden
später erreichte der 49 Jahre alte Münch-
ner mit sechs Mitstreitern den Gipfel, die
vier übrigen hatten vorher umkehren müs-
sen. Die Höhe forderte ihren Tribut.

„Jeder Meter nach vorne bedeutet zu-
gleich einen Meter nach oben – das ist
wahnsinnig kräftezehrend. Dazu war die
Kälte an den gelähmten Füßen das größte
Problem“, sagte Teuber, der seit einem Au-
tounfall vor 30 Jahren von der Hüfte ab-
wärts teilweise und ab den Knien komplett
gelähmt ist. Schon wenige Tage nach sei-
ner Rückkehr stieg Teuber wieder auf sein
Rennrad und bereitet sich auf Gran Canaria
auf die im Mai beginnende Weltcup-Saison
vor. Höhepunkt des Jahres ist die WM in
Südafrika Ende August. (sid)

D

Gelähmter
auf dem Chimborazo
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FUSSBALL
2. Bundesliga, 25. Spieltag:
Union Berlin – 1. FC Nürnberg 1:0 (0:0)
SR: Drees (Münster-Sarmsheim). Zu.: 21210. Tor: 1:0 Hosiner
(83.).
1. Union Berlin 25 15 5 5 40:24 50
2. VfB Stuttgart (A) 25 15 4 6 41:26 49
3. Eintracht Braunschweig 25 13 8 4 40:27 47
4. Hannover 96 (A) 25 13 7 5 40:29 46
5. Dynamo Dresden (N) 25 11 8 6 39:29 41
6. SpVgg Greuther Fürth 25 10 6 9 27:32 36
7. 1. FC Heidenheim 25 9 8 8 36:27 35
8. Fortuna Düsseldorf 25 8 9 8 27:26 33
9. SV Sandhausen 25 8 8 9 32:28 32

10. 1. FC Nürnberg 25 9 5 11 36:39 32
11. VfL Bochum 25 7 10 8 33:38 31
12. Würzburg (N) 25 7 8 10 26:28 29
13. 1860 München 25 8 4 13 30:35 28
14. Kaiserslautern 25 6 10 9 20:25 28
15. FC St. Pauli 25 6 7 12 24:30 25
16. Arminia Bielefeld 25 5 8 12 31:43 23
17. Erzgebirge Aue (N) 25 5 8 12 25:43 23
18. Karlsruher SC 25 4 9 12 19:37 21
3. Liga, 28. Spieltag:
FSV Zwickau – Hansa Rostock 2:2 (0:2)

RAD
Katalonien-Rundfahrt, 1. Etappe, Rund um Calella
(178,9 km): 1. Cimolai (Italien) 4:28:21 Std.; 5. Greipel (Ros-
tock); 9. Bauhaus (Bocholt); 22. Schachmann alle gleiche Zeit;
161. Herklotz (beide Berlin) + 3:30 Min.
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Deutsche Auswahl muss
ohne Neuer auskommen

Kamen. Manuel Neuer hat seine Teilnahme
an den ersten Länderspielen der National-
elf 2017 abgesagt. Der Torhüter des FC Bay-
ern laboriert an Wadenbeschwerden und
lässt sich in München behandeln. Für den
Kapitän nominierte Bundestrainer Joachim
Löw Kevin Trapp nach. Der Torwart von Pa-
ris Saint-Germain traf am Abend beim
Treffpunkt der deutschen Auswahl in der
Sportschule Kaiserau in Kamen ein. Der
Fußball-Weltmeister trifft am Mittwoch ab
20.45 Uhr in Dortmund in einem Test auf
England und am Sonntag in Baku in der
WM-Qualifikation auf Aserbaidschan. (dpa)
TV-Tipp: Die ARD überträgt am Mittwoch ab 20.15 Uhr.

Hannover entlässt Stendel
und holt Breitenreiter

Hannover. Der Fußball-Zweitligist Hanno-
ver 96 hat sich von Trainer Daniel Stendel
getrennt. Das Amt des 42-Jährigen über-
nimmt André Breitenreiter, Niedersachse
und Pokalheld von 1992. Der ehemalige
Stürmer arbeitete bereits bei Schalke 04
mit 96-Manager Horst Heldt zusammen.
Jetzt soll er seinen einstigen Klub zum Wie-
deraufstieg führen. Auf diese Drucksituati-
on ist der in Hannover-Vahrenwald aufge-
wachsene 43-Jährige vorbereitet und
nimmt sie gern an. Sein Vertrag beim Tra-
ditionsverein, dessen Trikot er acht Jahre
trug, gilt bis zum 30. Juni 2019. (sid)

Sieben Strafanzeigen
nach Krawallen

Bautzen. Nach dem Fußball-Regionalliga-
Spiel zwischen Budissa Bautzen und Ener-
gie Cottbus (0:4) ermittelt die Polizei zu sie-
ben Strafanzeigen. Dabei geht es um Sach-
beschädigung, gefährliche Körperverlet-
zung, Beleidigung, Verstöße gegen das Ver-
sammlungsgesetz und Hausfriedensbruch,
teilte die Polizeidirektion Görlitz am Mon-
tag mit. Sie war am Sonntag mit 150 Beam-
ten im Einsatz. Eine 51-jährige Zuschauerin
erlitt bei den Randalen ein Knalltrauma
und wurde medizinisch versorgt. (dpa)

Weltverband sperrt
Schiedsrichter lebenslang

Zürich. Die Disziplinarkommission des
Fußball-Weltverbandes hat den ghanai-
schen Schiedsrichter Joseph Odartei Lamp-
tey lebenslang gesperrt. Er soll beim WM-
Qualifikationsspiel zwischen Südafrika
und dem Senegal (2:1) am 12. November
2016 „unerlaubt Einfluss auf den Ausgang
des Spiels“ genommen und dadurch gegen
Artikel 69 Absatz 1 des Disziplinarregle-
ments verstoßen haben. Lamptey darf von
sofort an keine nationale und internationa-
le Fußballtätigkeit mehr ausüben. (sid)

Irischer Fußball trauert
um Kapitän von Derry City

Derry. Fußballprofi Ryan McBride vom Erst-
ligisten Derry City ist tot im Schlafzimmer
seines Hauses gefunden worden. Die Ursa-
che ist bisher unklar. Beim 4:0-Erfolg gegen
Drogheda United am Sonnabend stand der
Kapitän noch auf dem Platz. Durch den
Sieg untermauerte der Klub im Titelrennen
seine Position als erster Verfolger von Cork
City. Der 27-jährige Verteidiger, der seit
2011 bei dem Verein seiner Heimatstadt
spielte, galt als Liebling der Fans. Der iri-
sche Fußball trauere um eine „wahre Grö-
ße des Spiels“, sagte Verbandschef John De-
laney. Derry City spielt als nordirischer
Klub in der Liga der Republik Irland. (dpa)
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ange hat er sich mit Händen und Füßen
dagegen gewehrt, das Thema ignoriert,

weg- und kleingeredet. Selbst nach dem 2:0
gegen Sandhausen am Sonntag hat sich Dy-
namo Dresdens Tabellensituation nach An-
sicht von Uwe Neuhaus nicht wirklich ver-
ändert. „Wir sind immer noch Fünfter“,
sagt der Trainer – wohlwissend, dass der
Rückstand auf den Relegationsrang drei
nun statt sieben lediglich noch sechs Punk-
te beträgt.

Als Aufstiegsaspiranten lässt Neuhaus
seine Mannschaft aber nicht durchgehen,
das sind für ihn Stuttgart, Braunschweig,
Hannover und sein Ex-Klub Union Berlin.
Doch der 57-Jährige hat offenbar große
Lust daran gefunden, am Ende der oft un-
terschätzte Außenseiter zu sein, der den
Durchmarsch bis in die erste Liga schafft.

Beispiele lassen sich dafür in der Bun-
desliga-Historie genügend finden, im Grun-
de reicht ein einziges: Darmstadt 98. „Des-
halb wollte ich den Sieg gegen Sandhausen

L
schon ganz gern haben. Weil klar war, dass
wir dann oben noch näher dran sind“, sagt
Neuhaus und lässt beseelt vom ersten
Heimsieg des Jahres den Gedanken freien
Lauf – was sonst überhaupt nicht seine Art
ist. „Man träumt und spinnt ja manchmal
ein bisschen, guckt sich Konstellationen
an, wer gegen wen spielt und wo es eng
werden kann“, erzählt er unerwartet offen.

Der Blick auf sich – und die anderen
Neuhaus weiß daher im Detail, dass bei-
spielsweise Union die drei Spitzenspiele ge-
gen Stuttgart, Hannover und Braunschweig
allesamt auswärts bestreitet, Hannover da-
gegen in den Partien gegen die anderen
drei immer Heimrecht hat. „Wobei, wenn
man ganz ehrlich ist, muss man jedes Spiel
isoliert angehen und sagen, das nächste ist
das schwierigste – auch wenn der Spruch
noch so platt und abgedroschen ist“, sagt
Neuhaus.

Zudem lohnt der Blick auf die Konkur-
renten sowieso nur, wenn die neun eige-
nen noch ausstehenden Spiele fast alle er-

folgreich gestaltet werden. Auch die hat
Neuhaus sicher zumindest grob durchge-
rechnet, das aber nicht öffentlich. Auffällig
ist: Dynamos Restprogramm mit Heimspie-
len gegen Düsseldorf, 1860 München und
Bielefeld sowie den Partien in Fürth, Bo-
chum und Karlsruhe lässt regelmäßige
Punktgewinne realistisch erscheinen.

Entscheidend wird also sein, was vor
diesen genannten letzten sechs Saisonspie-
len passiert – also in der sogenannten Eng-
lischen Woche nach der Länderspielpause
mit drei Spielen binnen acht Tagen. „Wir
haben Sonntag das Auswärtsspiel in Stutt-
gart, danach mittwochs zu Hause Heiden-
heim und spielen Montag darauf in Braun-
schweig. Über die Schwere der Aufgaben
brauchen wir keine Worte zu verlieren.
Das sind zwei der heimstärksten Mann-
schaften überhaupt“, sagt Neuhaus.

Doch Druck, das sagt auch Kapitän Mar-
co Hartmann, verspüre in der Mannschaft
niemand. Die Last des Aufsteigen-Müssens
haben die anderen vier. „Wir wollen Spaß
entwickeln. Das war gegen Sandhausen ein

Stück Schwerstarbeit, aber wir haben es ge-
schafft. Und jetzt wartet Stuttgart, das zu-
letzt auch dreimal in Folge nicht gewonnen
hat. Das wird schon ein besonderes Spiel“,
sagt Neuhaus.

Er erinnert an das Hinspiel, das Dyna-
mo mit 5:0 gewann. In Heidenheim folgte
dann ein 0:0, ehe man nach einem 0:2-
Rückstand den damaligen Tabellenführer
Braunschweig noch 3:2 besiegte. „Wenn
uns noch mal die gleiche Ausbeute wie in
der Hinrunde gelingt, wäre das gigantisch“,
sagt Neuhaus und wählt bewusst den Kon-
junktiv, also die Möglichkeitsform.

Würde Dynamo tatsächlich aus diesen
nächsten drei Spielen wieder sieben Punk-
te holen, wäre das sogar mehr als gigan-
tisch – nämlich Dynamo dann auch wirk-
lich ein ernsthafter Kandidat für den Auf-
stieg. Neuhaus hätte nichts dagegen: „Am
Ende der Englischen Woche kann alles vor-
bei und der Traum ausgeträumt sein. Aber
wenn nicht … Ich weiß auch nicht, wo das
endet. Freiwillig werden wir jedenfalls
nichts dagegen unternehmen.“

Von Tino Meyer

Nun gibt auch Dynamos Trainer seine Zurückhaltung auf und spricht offen vom Durchmarsch in die Bundesliga.

Neuhaus peilt den Aufstieg an
Der Blick geht nach oben. Und plötzlich ist für Dynamo alles möglich, weiß auch Cheftrainer Uwe Neuhaus. Überraschend offen redet er über die Konstellation. Foto: Robert Michael

ieser Mann kennt keine Angst, möch-
te man meinen, hat er aber: vor Sprit-

zen. Petr Macholda musste in seiner Karrie-
re als Eishockey-Profi schon einiges ein-
und wegstecken. Aber was dem Verteidiger
in der jüngsten Zeit passiert ist, das macht
ihn zum Pechvogel der Dresdner Eislöwen.
Erst hat er sich die Schulter ausgekugelt,
dann zwei Zähne eingebüßt. „Natürlich
dachte ich: Jetzt habe ich die Schnauze
voll“, gibt der 35 Jahre alte Deutsch-Tsche-
che zu. „Ich war nicht weit entfernt davon,
zu sagen: Es reicht mir.“

Aber er spielt weiter, natürlich, jetzt
erst recht. „In dieser Phase will ich die
Jungs nicht im Stich lassen, dafür haben
wir sieben Monate hart gearbeitet.“ Im
Viertelfinale der Deutschen Eishockey-Li-
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ga 2 liegen die Dresdner nach drei Spielen
gegen Kaufbeuren mit 1:2 zurück, könnten
mit einem Auswärtssieg am Dienstag aus-
gleichen. Vor der Abfahrt musste Macholda
Montagfrüh erst noch mal zum Zahnarzt.
„Ich bin jetzt fast täglich dort.“

Dabei fühlt er sich genauso unwohl wie
die meisten – vor allem wegen der Sprit-
zen. „Als Kind habe ich mir die Wackelzäh-
ne ohne ziehen lassen, aber leider geht es
jetzt nicht anders“, erzählt er. Die Medika-
mente, die einer Entzündung vorbeugen
sollen, lassen sich nicht über Tabletten ver-
abreichen, sind für ihn jedoch unverzicht-
bar. „Die Gefahr ist durch die körperliche
Anstrengung größer“, erklärt Macholda.

Zahn um Zahn: Vier hat er bei seinem
Sport verloren – alle im Oberkiefer. Die
große Lücke ist gerade gut sichtbar, und
wenn er redet, blinken die stehengebliebe-
nen hervor. Das mag furchteinflößend wir-
ken, ist aber vor allem unangenehm. „Ich
hoffe, dass ich bald wenigstens eine Prothe-
se tragen kann, damit ich ein bisschen ver-
nünftiger aussehe und unter Leute gehen
kann – nicht mit so einem riesigen Loch im

Mund.“ Was seine Leidensgeschichte be-
sonders dramatisch macht: Ihm wurden
jetzt ausgerechnet jene beiden Zähne ge-
brochen, die eine gerade erst fertiggestellte
Brücke halten sollten. Über die Aktion sei-
nes ehemaligen Mitspielers Jeffrey Szwez
im ersten Play-off-Duell vor einer Woche

ärgert sich Macholda. „Das war schon eine
harte Nummer, jeder ist für seinen Schlä-
ger zuständig.“ Trotzdem erkannte die
DEL 2 bei dem Check von Szwez keine Ab-
sicht, den Kiefer des am Boden liegenden
Dresdners zu treffen, und sperrte ihn nur
für ein Spiel. Begründung: „Eine nachhalti-
ge Verletzung wird nicht erwartet.“

Nun ja, die zwei Zähne hat Macholda
nachhaltig verloren. Das gehört zum Be-
rufsrisiko, der Mundschutz, den Eishockey-
Profis tragen, fängt nur leichtere Schläge
ab. „Bei so einem Check reicht er nicht“,
musste der Eislöwe schmerzvoll erfahren.
Deshalb war sein erster Gedanke nach dem
3:0 am Sonntag: „Geil, ich habe bis zum En-
de gespielt, diesmal ist nichts passiert.“

Die Schulter muss operiert werden. Die
Bänder sind locker, das Labrum – die Knor-
pellippe um die Gelenkpfanne – zerstört.
Ob er nach der Saison Schluss macht, darü-
ber mag er nicht nachdenken. „Ich habe
Schmerzen in der Schulter, die Zähne tun
weh, aber ich versuche durchzuhalten.“
Der Spruch, er beiße die Zähne zusammen,
verbietet sich in seinem Fall.

Zahn um Zahn

Furchterregend: Petr Macholda hat
vier Zähne eingebüßt. Foto: Robert Michael

Von Sven Geisler

Eishockey-Profi Petr Macholda
hat schon vier Zähne verloren –
trotzdem spielt er weiter.

ercedes geht öffentlich auf den vierfa-
chen Formel-1-Weltmeister Sebastian

Vettel zu. „Ich habe zu ihm persönlich ein
gutes Verhältnis und kann ihn unheimlich
gut leiden. Er würde auch zu uns passen“,
sagte Teamchef Toto Wolff der Stuttgarter
Zeitung und den Stuttgarter Nachrichten.
„Es wäre fahrlässig, ihn nicht auf der Rech-
nung zu haben.“ Allerdings stehe der Deut-
sche bisher „absolut loyal“ zu seinem der-
zeitigen Arbeitgeber Ferrari.

M

Der Vertrag des Heppenheimers in Ma-
ranello läuft Ende 2017 aus. Noch eine wei-
tere Saison steht der dreifache Champion
Lewis Hamilton bei den Silberpfeilen unter
Vertrag. Schon länger halten sich Gerüch-
te, Mercedes habe Valtteri Bottas nur als
Platzhalter für Vettel verpflichtet. Der Fin-
ne hat einen Einjahresvertrag.

Dass Bernie Ecclestone nicht mehr Boss
der Formel 1 ist, hält Wolff für den richti-
gen Weg. „Ich glaube, es gibt wenige Vor-
standsvorsitzende von großen Unterneh-
men, die 86 Jahre sind. Er ist immer noch
ziemlich auf Zack, aber wir gehen in ein
anderes Zeitalter“, sagte der Österreicher.
Der Fokus des neuen Eigentümers Liberty
Media liege auf der Unterhaltung. Er findet

diese Priorität in Ordnung: „In der Formel 1
muss der Eventcharakter zunehmen.“

Der neue Formel-1-Chef Chase Carey
will die Fahrer wieder mehr in den Mittel-
punkt rücken und zum wichtigsten Teil
der Show machen. „Wir wollen, dass sie al-
le Stars sind“, sagte der US-Amerikaner der
britischen Times. Er schwärmte von Hamil-
ton. Der Brite sei „fabelhaft“.

Er gilt als großer Fan der USA und ver-
bringt viele Wochen im Jahr in Amerika.
Der 32-Jährige passt ins Bild einer PS-Show
unter US-amerikanischer Flagge. Er startet
in die Saison, die an diesem Wochenende
mit dem Großen Preis von Australien in
Melbourne beginnt, auch als Favorit. Sein
bisheriger Mannschaftsgefährte Nico Ros-

berg war nach seinem ersten WM-Erfolg
2016 zurückgetreten.

Carey nahm ansonsten die Kritik an der
Formel 1 auf, die er gehört hat, seitdem er
das Amt im September übernahm. Die Ren-
nen müssten wieder spannender werden.
Die Regeln seien zu kompliziert geworden.
„Die Ingenieure haben die Fahrer überholt.
Also müssen wir dafür sorgen, dass die Fah-
rer wieder nach vorn kommen.“

Casey hofft auch auf ein weiteres Ren-
nen in den USA ab 2019. Bisher ist Austin
im Rennkalender vertreten. Er plädiert für
ein Straßenrennen wie Monaco oder Singa-
pur: Rennsport mit Essen, Musik und Aus-
stellungen. Casey will jeden Grand Prix zu
einem Super Bowl machen. (sid/dpa)

Mercedes flirtet mit Vettel
Für Teamchef Wolff würde der
Ferrari-Fahrer auch bestens
zu den Silberpfeilen passen.
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Teures Fahrrad gestohlen
Riesa. Unbekannte Diebe sind in ein Mehr-
familienhaus am Rathausplatz eingebro-
chen und haben aus einem Kellerabteil ein
hochwertiges Fahrrad gestohlen. Dies be-
merkte der Eigentümer des Rades am
Sonntagmittag. Der Wert des aus dem Kel-
ler gestohlenen Mountainbikes beträgt et-
wa 5000 Euro. (SZ)

Betrunken ohne Führerschein
Zeithain. Beamte des Polizeireviers Riesa
stoppten am Samstagabend gegen 21 Uhr
einen Volkswagen auf der Nikopoler Stra-
ße und bemerkten bei der Kontrolle des
29-jährigen Fahrers deutlichen Alkoholge-
ruch. Ein Test bestätigte den Verdacht. Der
Mann hatte 0,7 Promille intus. Zudem be-
saß der 29-Jährige keine gültige Fahrerlaub-
nis. (SZ)

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||PO L I Z E I B E R I C H T

ieser Anblick dürftemanchemMoped-
Fan sprichwörtlich die Tränen in die

Augen treiben: Gleich sieben Simsons ste-
hen sauber aufgereiht unter einem Dach;
eines besser in Schuss als das andere, alle-
samt mit viel Herzblut zusammenge-
schraubt. Nur fahren darf sie im Moment
keiner. Denn die Mopeds stehen im Innen-
hof des Riesaer Polizeireviers. Die Beamten
haben die „Simmen“ beschlagnahmt.

Riesas Revierleiter Hermann Braunger
kann ohneWeiteres aufzählen, was an den
Zweirädern nicht stimmt: An einemwurde
das Schutzblech verändert, an einem ande-
ren die Federung, ein Drittes hat der Besit-
zer so umgebaut, dass sich der Schwer-
punkt des Fahrzeugs verlagert hat. Allen
gemeinsam ist vor allem eines: Sie gelten
aus Sicht der Polizei als nicht verkehrssi-
cher. „Wenn das Schutzblech verkürzt ist,
dann macht das zwar dem Fahrer nichts
aus, aber der Schmutz fliegt dann nach hin-
ten“, erklärt Braunger. Damit hätten ande-

D
re Verkehrsteilnehmermöglicherweise ein
Problem. In jedem Fall müssten solche Ver-
änderungen eigentlich von Dekra oder Tüv
begutachtet, genehmigt und dann entspre-
chend im Fahrzeugschein eingetragenwer-
den. Bei den Riesaer Mopeds war das offen-
bar nicht der Fall. Häufig stecke bei derarti-
gen Fällen eine Portion Blauäugigkeit da-
hinter, sagt der Direktor des Amtsgerichts,
Herbert Zapf. Vor seinem Gericht landen
diese Sachen aber selten. „Wenn es umum-
gebaute Fahrzeuge geht, dann eher um Au-
tos oder Lkw.“

Das ist die eine Seite. Die andere betrifft
diejenigen Bastler, die ihr Gefährt schnel-
ler machen wollen – wie beispielsweise
zwei Jugendliche aus Nünchritz, deren S51
die Polizei Mitte vergangener Woche be-
schlagnahmte. Wenn das Moped mehr als
die üblichen 60 Stundenkilometer schafft,
„dann wird die Simson schnell mal vom
Klein- zum Leichtkraftrad“, sagt Riesas
oberster Polizist. Mit erheblichen Folgen:
Das Moped bräuchte damit ein anderes
Kennzeichen – und der Fahrer einen Füh-

rerschein der Klasse A2. Den können Ju-
gendliche, die das Moped meist fahren,
aber noch gar nicht besitzen. Ein Jugendli-
cher, der mit so einer frisierten Maschine
unterwegs ist, fährt also ohne Fahrerlaub-
nis und muss mit einem entsprechenden
Strafverfahren rechnen – so wie auch die
beiden Jugendlichen ausNünchritz.

Halter aus allen Ecken des Altkreises
Die Simson-Mopeds, die jetzt imRiesaer Re-
vier stehen, hat die Polizei allesamt in den
vergangenen zwei Wochen sichergestellt.
Die Halter kommen aus den verschiedens-
ten Ecken des Altkreises: nicht nur als länd-
lichen Gemeinden wie Nünchritz, sondern
auch aus Städten wie Strehla und Riesa.
Dass es so viele auf einmal sind, ist vermut-
lich dem Zufall zu verdanken. Die Häufung
sei vermutlich „auch auf den Start der Mo-
torradsaison zurückzuführen“, sagt ein Po-
lizeisprecher. Revierleiter Hermann Braun-
ger jedenfalls betont, die Riesaer Polizei su-
che nicht gezielt nach aufgemotzten Sim-
sons. Ob in allen sieben Fällen auch derMo-

tor der Simsons frisiert wurde, dazu macht
Braunger keine Angaben. Ein Gutachter
soll in den nächsten Wochen entscheiden,
was an den Mopeds jeweils verändert wur-
de, welches noch als Kleinkraftrad durch-
geht – und vor allem: welche Simson tat-
sächlich nicht mehr für den Straßenver-
kehr geeignet ist. „So ein Gutachten kostet
zwischen 500 und 1200 Euro. Und dann
kommt noch die Strafe dazu.“ Je nachdem,
ob der Gutachter tatsächlich eine Ord-
nungswidrigkeit erkennt.

Wie es den jungen Bastlern derweil
geht, das kann der Revierleiter gut nach-
vollziehen, sagt er. „Ich kann’s ja verste-
hen“, sagt er. Schließlich sei er auch mal
ein Junge gewesen. Aber so sei nun einmal
das Gesetz. Immerhin:Wenn die Gutachter
in voraussichtlich einemMonat ihre Arbeit
gemacht haben, dann können die Jugendli-
chen ihre Simsons wieder mitnehmen. Die
Moped-Saison könnten sie dann immer
noch nutzen. Vorausgesetzt, ihre Zweirä-
der sind verkehrssicher – und der Führer-
schein ist nichtweg.

Von Stefan Lehmann

Riesaer Beamte ziehen innerhalb von zwei Wochen sieben Mopeds ein. Für die jungen Besitzer könnte es teuer werden.

Polizei beschlagnahmt aufgemotzte Simsons

Eine Simson an der anderen: Ähnlich wie in dieser Werkstatt in Niesky sieht es derzeit auch im Hof des Riesaer Polizeireviers aus. Gleich sieben „Simmen“ haben die Beamten in den
vergangenen zwei Wochen beschlagnahmt, weil sie unerlaubt frisiert wurden. Für die meist jungen Halter kann das teuer werden. Foto: André Schulze

Riesa. Einige Monate lang ging es sehr ru-
hig zu in der Riesaer Hauptstraße. Nun
wird dort bald wieder die mit einem Ge-
räuschgenerator ausgestattete Stadtbahn
ihre Runden drehen. In der Winterpause
hat der sogenannte Stahlmax erfolgreich
seine Durchsichten absolviert und Schön-
heitsreparaturen hinter sich gebracht.

Ab dem 5. April fährt er wieder durch
die Innenstadt, jeweils von Mittwoch bis
Freitag, sagt Kurt Hähnichen vom Stadt-

bahnverein. „Außerdem wurden unsere
Fahrer mit neuen Jacken in der Stadtbahn-
farbe ausgestattet.“

Der Verein freut sich jetzt wieder auf
Fahrgäste – und bittet gleichzeitig seine
Vereinsmitglieder, ihre Mitgliedskarten für
2017 abstempeln zu lassen. „Wir hoffen,
dass sich weitere Förderer für unseren
Stahlmax finden, damit er in Zukunft wie-
der täglich durch Riesa rollen kann“, sagt
Hähnichen. Derzeit beginnen die wöchent-
lichen Touren erst am Mittwoch, dem Rie-
saer Markttag. Diese Saison soll es noch ei-
ne Neuerung geben: Momentan lassen die
Stadtbahn-Macher vom Museumsverein ei-
ne CD erstellen, die künftig Fahrgästen auf
der Fahrt Wissenswertes zu Besonderhei-
ten an der Strecke erzählt. (SZ/csf)

Stadtbahn wird aufgerüstet
Monatelang war der Riesaer
Stahlmax in der Winterpause.
Bald startet er wieder – und
erzählt seinen Fahrgästen etwas.

Meißen. Der Vorsitzende der ULM-Fraktion
im Meißner Stadtrat Wolfgang Tücks will
sich mit den derzeit eingeschränkten Fahr-
zeiten des Panorama-Aufzugs nicht abfin-
den. Nach einer längeren Reparatur ist der
Lift seit 9. März wieder unterwegs. Aller-
dings nur von 9 bis 18 Uhr und zur Sicher-
heit stets unter Aufsicht des Personals.

In einem Telefongespräch mit der SZ
kündigte Tücks am Montag an, dass der
Stadtrat bei seiner nächsten Zusammen-
kunft am 29. März über einen verbesserten
Service diskutieren werde. Welche Folgen
das durch gehäufte Pannen bedingte Aus
für den 24-Stunden-Betrieb hat, zeigte sich
zugespitzt zur Meißner Ballnacht am
11. März. Auf dem zugeparkten Domplatz

gab es kaum ein Durchkommen. Nicht aus-
zudenken, wenn es an diesemAbend einen
Feuerwehreinsatz hätte geben müssen. Ab-
seits solcher Ausnahmesituationen geht
die aktuelle Regelung an den Arbeitszeiten
der Mitarbeiter von Burg, Burgkeller, Dom,
Domkeller und Amtsgericht vorbei. Den
Anwohnern wird der Alltag erheblich er-
schwert. Der 2016 für solche Fälle einge-
führten Shuttleverkehr wurde von der
Stadt diesmal nicht wieder aufgenommen.
Für einen Einsatz von 13 Stunden wären
täglich Kosten in Höhe von 1000 Euro an-
fallen. Das sei nicht zu verantworten, so
Oberbürgermeister Olaf Raschke.

Einem Bericht von Meissen Fernsehen
zufolge hat die FunktaxiMeißenGmbHder
Stadt angeboten, diese Lücke mit einem
deutlich preiswerteren Angebot zu schlie-
ßen.Wie derMeißner Funktaxi-Chef Sandy
Kretzschmann am Montag gegenüber der
SZ sagte, liege ihm bislang keine Antwort
der Stadt auf die Offerte vor.

Neben dem praktischen Aspekt besitzt
die Aufzugs-Diskussion noch eine politi-
sche Komponente. Der Vorsitzende des

Meißner Kulturvereins Walter Hannot
sieht die Probleme mit dem Lift als Teil des
aus seiner Sicht insgesamt gescheiterten
Prestigeobjekts autofreier und besucher-
freundlicher Domplatz. Nach der Neuge-
staltung des Platzes könnten alte und geh-
behinderte Menschen nicht mehr ohne
fremde Hilfe vom Aufzug oder Parkplatz in
den Dom oder die Albrechtsburg gelangen,

Rollstuhlfahrer, Kinderwagen ebenso,
schreibt Hannot in einem Beitrag bei Face-
book. Das Ordnungsamt schaue beim Par-
ken inzwischen ganz weg. Letztlich hätten
die insgesamt investierten sechs Millionen
Euro nur einen Bruchteil dessen gebracht,
was hätte ursprünglich erreicht werden
sollen, so der Kulturvereinschef. „Ein Priva-
ter hätte in so einem Fall längst die Förder-

mittel zurückgeben müssen, weil er ja of-
fensichtlich die angegebenen Förderziele
nicht verfolgt.“

Stadträten und Rathaus ist dieses Pro-
blem durchaus bewusst. Wie der am Mon-
tag veröffentlichten Vorlage zur nächsten
Ratssitzung zu entnehmen ist, wird vorge-
schlagen, die Betriebszeiten künftig auf
14 Stunden auszuweiten. Zu speziellen
Veranstaltungen, wie etwa den im Sommer
erneut anstehenden Burgfestspielen, sol-
len die Veranstalter den Lift auf eigene Kos-
ten auch länger nutzen können. Klar gere-
gelt wird ebenfalls das Parken im Januar
und Februar, wenn die Anlage generell
ruht. Für Ausfallzeiten ist erneut ein Shut-
tle-Service geplant.

Wie für die SZ weiter zu erfahren war,
wird zudem daran festgehalten, die Tech-
nik mithilfe von Fachleuten nochmals
gründlich auf Schwachstellen hin zu analy-
sieren. Anschließend sollten diese ausge-
merzt und die Anlage so ertüchtigtwerden,
dass sie langfristig und zuverlässig funktio-
niert. Dieser Prozess dürfte sich allerdings
noch bis ins nächste Jahr hinziehen.

Aufzug soll länger fahren

Steht momentan
15 Stunden still
und fährt neun
Stunden. Der
Stadtrat will die-
ses Verhältnis
beim Meißner Pa-
noramaaufzug um-
drehen.

Foto: Claudia Hübschmann

Meißens Stadtrat und Rathaus
geben sich mit neun Stunden
Betrieb nicht zufrieden. Auch
ums Geld wird gestritten.

Von Peter Anderson

tadtrat und Rathaus gehen den richti-
gen Weg. Sie stellen den Panorama-

aufzug sowohl von der technischen Seite
als auch vom Betrieb her noch einmal
auf den Prüfstand. Natürlich sollte darü-
ber diskutiert werden, ob es tatsächlich
den 24-Stunden-Betrieb braucht, oder ei-
ne flexiblere Lösung mit Personal nicht
ausreichen würde und vor allem mehr Si-
cherheit für die Fahrgäste brächte. Der
von den Meißner Taxifahrern eingebrach-
te Vorschlag, die restlichen Zeiten ohne
Aufzug abzudecken, scheint eine beden-
kenswerte Alternative.

Nicht nachvollziehbar ist dagegen,
weshalb dies alles einmal mehr im stillen
Kämmerlein diskutiert wird. Die wieder-
holten Probleme mit der Technik und die
Frage nach den Ursachen haben in den
vergangenen Jahren die Meißner bewegt.
Sie gaben Anlass zu vielen Spekulationen.
Erst kürzlich versuchte der Meißner Hei-
ko Knorr, mit einem umfassenden Frage-
Katalog Licht in die peinliche Geschichte
zu bringen. Auf die Antworten sind wir
gespannt.

Wäre es nicht – auch im Sinne der so
oft beschworenen Bürgerbeteiligung –
besser gewesen, die Angelegenheit offen
zu diskutieren? Gerade die Idee der Taxi-
fahrer, in Ausfallzeiten einzuspringen,
zeigt, was für bedenkenswerte Vorschläge
aus der Bürgerschaft kommen können.

S

Unterschätzt
die Meißner nicht

mail Anderson.Peter@ddv-mediengruppe.de
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Peter Anderson
über die Diskussion
der Aufzugsprobleme

Oschatz. Alkohol verleiht zusätzliche Kräf-
te? Vonwegen. InOschatz kam es amSonn-
abend gegen 17.30 Uhr zu einer Auseinan-
dersetzung von Trinkwilligen. Ein deutlich
Angetrunkener hatte von zwei anderen
Männern auf der Leipziger Straße Faust-
schläge abbekommen.

Passanten riefen die Polizei und den
Rettungsdienst. Der Krankenwagen nahm
den 46-Jährigen mit ins Krankenhaus, um
seine Verletzungen zu behandeln. Passan-
ten berichteten, dass die Angreifer vomOp-

fer Geld gefordert hätten. – Noch während
der Aufnahme des Sachverhalts wurden
die Polizisten nur zwei Straßen weiter ge-
rufen. Dort war ein Mann infolge starken
Alkoholgenusses zusammengebrochen.
Ein weiterer stark alkoholisierter Mann
war bei ihm.

Wie sich bald herausstellte, waren die
beiden die Angreifer aus dem anderen Fall.
Der Zusammengebrochene, ein 31-Jähri-
ger, musste nun ebenfalls ins Kranken-
haus, da sein Kreislauf aufgrund des Alko-
holgenusses zu kollabieren drohte. Der
zweite Mann, ein 20-Jähriger, konnte im-
merhin noch gehen – nach der Feststellung
seiner Personalien. Auf beide wartet ein
Verfahren wegen räuberischer Erpressung
und gefährlicher Körperverletzung. (SZ)

Angreifer brechen zusammen
Zwei Männer vermöbeln einen
Dritten – und setzen sich wenig
später selbst außer Gefecht.
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Eine der nächsten Blutspendeaktionen fin-
det am Dienstag, 28. März, von 15 bis 19
Uhr in der Oberschule Strehla, Leckwitzer
Straße, statt. Wer einen oder mehrere Erst-
spender wirbt und mitbringt, erhält eine
Handyhalterung fürs Auto. Auch die Erst-
spender erhalten eine Überraschung. Wer
dreimal binnen zwölf Monaten spendet, er-
hält einen Gesundheitscheck. (SZ)

Blut spenden
in der Grundschule

Strehla

Für Sie
vor Ort

Für Glaubitz, Nünchritz
und Zeithain

Eric WeserFür Gröditz, Röderaue,
Wülknitz und Strehla

Antje Steglich
Telefon ................................ 03525 72415714
Mail ......... sz.riesa@ddv-mediengruppe.de

Telefon ................................ 03525 72415719
Mail ......... sz.riesa@ddv-mediengruppe.de

hne Ausweis wird’s schwierig mit der
Konto-Eröffnung. Wer keinen gültigen

Personalausweis vorlegen kann, den
schickt die Bank womöglich wieder weg.
Auch eine Kfz-Anmeldung bei der Zulas-
sungsstelle im Landratsamt funktioniert
nicht ohne. Aber nur die wenigsten lassen
regelmäßig neue Fahrzeuge auf ihren Na-
men zu oder eröffnen Bankkonten. Des-
halb kommt es immer mal wieder vor, dass
der Personalausweis ungültig wird und der
Inhaber das gar nicht merkt. Das wundert
nicht mal die Mitarbeiter in den Einwoh-
nermeldeämtern: „Ganz ehrlich, wie oft
haben Sie Ihren Ausweis im letzten Monat
in der Hand gehabt?“, sagt Karin Mielast-
Buske von der Gemeindeverwaltung Zeit-
hain.

Drei Monate Schonfrist
Doch der Besitz eines gültigen Personalaus-
weises ist nun mal für jeden Deutschen ei-
ne gesetzlich verankerte Pflicht. Wer sich
nicht dran hält, kann Ärger bekommen. In
Zeithain hat man sich kürzlich die Mühe
gemacht, mal in die Melde-Datenbank zu
schauen. Das Ergebnis: Der eine oder ande-
re Einwohner braucht schleunigst einen
neuen Personalausweis. Bei vielen ist das
Ablaufdatum überschritten. Der Gemeinde
zufolge manchmal sogar „weit“.

Wobei weit in diesem Fall ein, höchs-
tens zwei Jahre bedeute, erläutert Karin
Mielast-Buske. Das seien aber schon eher
seltene Fälle. Meist gehe es um einige Wo-
chen, manchmal ein Viertel- oder ein hal-
bes Jahr. Dass eine bestimmte Altersgruppe
besonders auffällig sei, könne sie nicht sa-
gen. „Das ist querbeet vom Alter her.“ Oft
kämen die Leute ins Rathaus und sagen, ih-
nen sei was Schlimmes passiert, erzählt die
Gemeindeangestellte.

Schlimm klingen auch die Strafen, die
Bürgern drohen, wenn sie keinen gültigen
Personalausweis oder Reisepass besitzen.
Das Gesetz sieht bis zu 5000 Euro Bußgeld
vor. Ein Betrag, der laut Karin Mielast-Bus-
ke aber zumindest bis dato in Zeithain
nicht erhoben worden ist. Es handelt sich
um eine Kann-Regelung. Das Problem mit
ungültigen Personalausweisen kennt man

O

auch bei der Stadt Gröditz. Laut Haupt-
amtsleiterin Tina Noack ist es aber nicht
weit verbreitet. Seit Jahren seien „konstant
etwa fünf Prozent der Antragsteller über
die Frist drüber.“

Wer es binnen eines Vierteljahres nach
Ablauf der Ausweis-Gültigkeit ins Einwoh-

nermeldeamt schafft, der kommt in Grö-
ditz mit einer mündlichen Verwarnung da-
von. Wer allerdings darüber liegt, den kos-
tet sein Versäumnis bares Geld. Zehn Euro
werden fällig, wer bis zu einem halben Jahr
mit der Beantragung seines neuen Auswei-
ses hinterherhinkt, bis zu 35 Euro können

es werden. Ein noch teureres Bußgeldver-
fahren wegen einer jahrelang versäumten
Ausweis-Erneuerung habe es in der Röder-
stadt aber bisher noch nicht gegeben, so Ti-
na Noack.

Mit dem Verhängen drakonischer Stra-
fen halten sich die Kommunen also offen-
bar zurück – auch weil die Bürger ihre
Säumnis meist noch selbst einigermaßen
rechtzeitig bemerken. Wer dann schnell ei-
nen Ausweis benötigt, bekommt im Melde-
amt seiner Kommune ein vorläufiges
Exemplar ausgestellt. Um Ärger beim Per-
sonalausweis gänzlich zu umgehen, emp-
fehlen die Rathäuser, ein neues Exemplar
rechtzeitig zu beantragen. Etwa einen Mo-
nat dauert es in der Regel, ein neues Exem-
plar auszustellen.

Die möglichen säumigen Bürger kurz
vor Ablauf der Gültigkeitsfrist mit einem
Erinnerungsschreiben aufmerksam zu ma-
chen, ist zumindest in Zeithain kein The-
ma. Für seinen Personalausweis sei jeder
selbst verantwortlich – ein regelmäßiger
Hinweis im Amtsblatt auf das Thema muss
da genügen.

Ärger um abgelaufene Ausweise

Würde Erika Mustermann in Zeithain leben, bekäme die fiktive Frau jetzt Ärger: Denn ihr Ausweis ist seit fast sieben Jahren abgelau-
fen. Tatsächlich vergisst manch Einwohner, dass das Dokument seine Gültigkeit verliert. Das kann kosten. Foto: Tim Brakemeier/dpa

Einen Personalausweis muss jeder
haben. Viele sind aber mit einem
ungültigen Dokument unterwegs.
Nun macht eine Gemeinde Druck.
Das kann teuer werden.

Altkreis Riesa

Von Eric Weser

Eng verworben sind die Gemeinden Röde-
raue und Wülknitz, spätestens seit sie vor
17 Jahren eine Verwaltungsgemeinschaft
wurden. Nun wollen die Kommunen bei ih-
ren Kitas enger zusammenarbeiten, um El-
tern auch an Schließtagen eine Kinderbe-
treuung anbieten zu können. Etwa dann,
wenn in einer Einrichtung Fortbildungen
fürs Personal oder die Weihnachtsfeiertage
anstehen. Da Wülknitz selbst nur eine Kita

in Streumen hat, die benachbarte Röde-
raue über ihre Tochterfirma Leuchtpunkt
zwei Kitas in Frauenhain und Pulsen sowie
den Hort in Pulsen, liege eine Kooperation
nahe, so Wülknitz’ Gemeindechef Hannes
Clauß (parteilos). Drei Jahre werden die
Schließtage nun von der Röderaue abgesi-
chert, dann übernimmt Wülknitz ein Jahr
und so weiter. – Der Gemeinderat von Wül-
knitz hat der Regelung vorige Woche
mehrheitlich zugestimmt – wenn auch
nicht kritiklos. Jens Kraze (CDU) stellte in-
frage, ob die Abmachung mit den Nach-
barn rechtlich sauber sei. Was passiere
zum Beispiel, wenn sich Eltern beschwe-
ren? Die Verwaltung wies die Bedenken zu-
rück, man sehe kein übermäßiges Pro-
blem, hieß es im Gemeinderat. (SZ/ewe)

Kita-Kooperation sorgt für Bedenken
Röderaue/Wülknitz

Um Kinder jederzeit betreuen zu
können, arbeiten zwei
Gemeinden enger zusammen.
Manche sehen das skeptisch.

Gewalt in Familien ist keine Seltenheit. Um
Betroffenen zu helfen, hat jetzt die soge-
nannte Beratungs- und Interventionsstelle
gegen häusliche Gewalt und Stalking –
kurz: BIS – ihre Arbeit in Großenhain auf-
genommen. Die Beratung wird bei der Dia-
konie im Eckhardt-Haus angeboten.

Im BIS werden Frauen, Männer und
Kinder beraten, die von häuslicher Gewalt
betroffen sind. Gemeinsam mit Experten

wird über zivilrechtliche Möglichkeiten
nach dem Gewaltschutzgesetz informiert,
ebenfalls über die Themen Stalking, Schei-
dung/Trennung, Fragen des Umgangs und
des Sorgerechts, strafrechtliche Möglich-
keiten, Polizei-Schutz und weiterführende
Unterstützung. Eine Mitarbeiterin der BIS
ist dienstags von 9 bis 12 Uhr sowie mitt-
wochs von 15 bis 18 Uhr in der Naundorfer
Straße 9 in Großenhain.

Charakteristisch für häusliche Gewalt
ist die hohe Wiederholungsgefahr. Der be-
stehende Gewaltkreislauf ist schwer zu
durchbrechen. Vor allem Kinder leiden un-
ter Gewalt in ihren Familien. Sie erleben
diese hautnah mit oder werden selbst Op-
fer der Gewalt. Deshalb sollten Betroffene
frühzeitig Rat suchen. (SZ)

Neue Anlaufstelle bei häuslicher Gewalt
Großenhain

Um Opfern frühzeitig zu helfen
und Handlungsmöglichkeiten
aufzuzeigen, gibt es jetzt ein
Angebot in der Nachbarstadt.

Noch sind viele Parzellen im Neubaugebiet
Frauenhain Nord unbebaut. Doch verkauft
sind fast alle. Nur noch zwei Grundstücke
seien übrig, so Bürgermeister Lothar Her-
klotz (CDU). Deswegen arbeitet die Ge-
meinde bereits eine Weile daran, benach-
barte Flächen in neues Bauland umzuwan-
deln. Zu dem Planungsverfahren gehört
auch eine Beteiligung der Öffentlichkeit.
Ab Donnerstag, 23. März, hat jeder die
Möglichkeit, den Bebauungsplan für die Er-
weiterung des Wohngebietes im Frauen-
hainer Rathaus anzusehen.

Im Gemeinderat wunderte sich Angeli-
ka Meyer (SV Frauenhain) vorige Woche in-
des über das Ausbleiben von Bauaktivität
auf einigen verkauften Parzellen im schon
bestehenden Neubaugebiet Frauenhain
Nord. „Warum das so ist, entzieht sich un-
serer Kenntnis“, so Gemeindechef Her-
klotz. In der Gemeinde rechnet man nun
damit, dass die Bau-Aktivität in dem Gebiet
mit dem anbrechenden Frühjahr an Fahrt
aufnimmt. (SZ/ewe)

Gemeinde zeigt
Plan fürs Baugebiet

Frauenhain
Wer sich im Detail über die
Erweiterung des Neubau-Areals
am Ortsrand informieren will,
hat ab dieser Woche die Chance.

Autositze, Bücher, Sportgeräte – bei der
Kinderbekleidungs- und Spielzeugbörse in
Frauenhain gibt es alles für die Kleinen.
Kein Aprilscherz: Die gemeinsame Aktion
von Kirchgemeinde und Elternverein „Ha-
senhügel“ findet am Sonnabend, 1. April,
im Gemeindehaus an der Hauptstraße 58
statt. Beginn ist um 14, Ende gegen
17 Uhr. (SZ)

Infos unter G 035263 45124

Tauschbörse
für Kindersachen
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Frauenhain

Der Abfallzweckverband nimmt auf der
Freifläche an der Niethammer-Straße am
Sonnabend, 25. März, von 8 bis 12 Uhr
Grünschnitt an. Dazu zählen Laub sowie
Hecken-, Strauch- und Baumschnitt mit
maximal zwei Meter Länge und 15 Zenti-
meter Stammdurchmesser. Die Gebühr be-
trägt 3 Euro. Grünschnitt kann zudem
ganzjährige auf den Wertstoffhöfen des
Verbandes gebührenpflichtig abgegeben
werden. (SZ)

Einwohner können
Grünschnitt abgeben

Gröditz
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p Im Scheckkartenformat
gibt es den Personalaus-
weis seit November 2010.
p Eigentümer ist nicht die
jeweils abgebildete Per-
son, sondern die Bundes-
republik Deutschland.
p Eine Pflicht für jeder-
mann, den Ausweis immer
dabeizuhaben, gibt es in
Deutschland nicht.
p Auch für Kinder können
seit einigen Jahren Perso-
nalausweise beantragt
werden.

p Die Gebühr für das Aus-
stellen des Ausweises be-
läuft sich auf 28,80 Euro,
für alle unter 24-Jährigen
auf 22,80 Euro.
p Zu Beantragung müssen
auch die Geburtsurkunde
und ein biometrisches
Passbild mit ins Meldeamt
gebracht werden. Bei Kin-
dern müssen Eltern und
Kind anwesend sein.
p Hergestellt wird jeder
Ausweis in der Berliner
Bundesdruckerei.

p Bedürftige können die
Gebühr erlassen bekom-
men.
p Als Reisedokument wird
der Personalausweis in der
gesamten Europäischen
Union anerkannt, aber
zum Beispiel auch in Is-
land.
p Die elektronischen Funk-
tionen erlauben zum Bei-
spiel mit entsprechendem
Zubehör eine Identifizie-
rung per Personalausweis
im Internet. (SZ)

Knapp 30 Euro für eine Scheckkarte

Geben Sie mal den Suchbegriff Videopro-
duktion bei Google ein. Dann kommt als
erste Angabe, die keine Anzeige ist, die „Vi-
deoproduktion Sachsen“. Die gehört zu ei-
ner kleinen Firma von Uwe Beckert aus Ko-
selitz, die es tatsächlich bis an die Spitze
der deutschen Dienstleister für Werbefil-
me geschafft hat. Diese Woche ist es 20 Jah-
re her, dass Uwe Beckert seine MUB Video-
design Werbeagentur gründete. Und quasi
als Geburtstagsgeschenk wird Ende des
Monats der neue Imagefilm fürs Großen-
hainer Kulturschloss fertig.

„Noch müssen zum Zabeltitzer Früh-
lingserwachen am 26. März einige Einstel-
lung im Palais-Café gedreht werden, aber

dann sind wir durch“, freut sich Uwe Be-
ckert. Bei so mancher Veranstaltung wie
bei der Axel-Hacke-Lesung im Schloss oder
bei der Übergabe eines neuen Fahrzeuges
für die Kulturzentrums GmbH in Zabeltitz
hat man die Filmer bei der Arbeit gesehen.
Seit 2015 arbeiten sie an dem Vier-Minu-
ten-Werbefilm – neben anderen Aufträgen.

In der „MUB Videodesign“ sind neben
dem Chef sechs weitere Web-Programmie-
rer, Software-Entwickler, Spezialisten für
Videoproduktion und Animation, Medien-
Designer und Kommunikationsstrategen
beschäftigt. „30 bis 40 Prozent unserer Ar-
beit bestehen aus Videoproduktionen, der
Rest ist klassische Onlinewerbung“, so der

Koselitzer. Kunden sind neben dem Kultur-
schloss auch die Schmiedewerke Gröditz,
die Bauunion Gröditz, das Imprägnierwerk
Wülknitz – aber auch Marché Restaurants
im Dresdener Hauptbahnhof.

Das Großenhainer Kulturschloss will
seinen ersten Imagefilm vor allem auf Mes-
sen und bei Events einsetzen. Der Schwer-

punkt liegt auf Hochzeiten und Feiern,
aber natürlich auch auf den Kulturangebo-
ten in Großenhain und Zabeltitz. Ab April
wird man den Film auf der Internetseite
des Schlosses und im Foyer sehen können.

Wie die Präsentation aussehen könnte,
kann man sich beim Imagefilm für Tamara
Grafe Beton von Schönfeld ansehen. Dieser

Streifen wurde vor drei Wochen fertigge-
stellt, ist bereits im Internet abrufbar. Er-
staunlich auch die eingeblendeten Luftauf-
nahmen. „Dafür heben unsere Multicopter
ab und liefern, mit unterschiedlichen Ka-
meras an Bord, scharfe Videosequenzen
aus den eindrucksvollsten Blickwinkeln“,
erklärt Firmenchef Beckert. Sein An-
spruch: Perspektivwechsel für nachhaltige
Eindrücke und eine besondere Dynamik.

Kulturschloss aus der Luft
Die Werbeagentur hat in den 20 Jahren er-
heblich in die nötige Ausrüstung investiert,
um hochwertige Sequenzen in Full-HD
oder 4K-Qualität zu liefern. Die Kunden
wissen das zu schätzen. Jörg Rietdorf vom
Kulturzentrum Großenhain freut sich auf
den Imagefilm: „Er wird richtig gut, vor al-
lem die Luftaufnahmen von Kulturschloss
und Palais Zabeltitz sind spannend“, sagt
er. So hätte man die Gebäude wohl noch
nie gesehen.

web www.videoproduktion-sachsen.de,
www.mubvideodesign.de

Koselitzer liefert ungewohnte Perspektiven

Das Palais Zabel-
titz nimmt einen
gebührenden Platz
ein im neuen
Imagefilm – übri-
gens dem ersten
des Großenhainer
Kulturzentrums
überhaupt.

Foto: Klaus-Dieter Brühl

Röderaue/Großenhain
Uwe Beckert und sein Team
machen einen Imagefilm fürs
Kulturschloss. Nur einer von
vielen in den letzten 20 Jahren.

Von Kathrin Krüger-Mlaouhia

Uwe Beckert
(50) ist Ingenieur
für industrielle
Elektronik. Seine
Firma bildet auch
für die Berufsaka-
demie Dresden
aus. Foto: SZ
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ie Stadt hat die diplomatischen Bezie-
hungen zum Gut Göhlis wieder aufge-

nommen. Die hatten etwas gelitten, nach-
dem sich der Investor verabschiedet hatte,
der vor zwei Jahren aus dem ehemaligen
Volksgut einen Reiterhof machen wollte.
Zur Erinnerung: Dem Unternehmer hätte
die Stadt die marode Immobilie gern ver-
kauft – zum einenwegen des Geldes für die
Stadtkasse, zum anderen, um das Sorgen-
kind loswerden. Doch der Unternehmer
fühlte sich am Ende von den auf dem Gut
ansässigen Vereinen vergrault.

Nun kommt wieder Bewegung in die
Frage, wie es mit dem Gut weitergeht: Laut
Stadtsprecher Uwe Päsler gab es sowohl
mit dem Sprungbrett e.V. als auchmit dem
Tierschutzverein, der vor Ort das Tierheim
betreibt, erste Gespräche. „Dabei geht es
um die Idee, das derzeit der Stadt gehören-
de Areal zu teilen und die Flächen an die
beiden Vereine zu übertragen“, erklärt Päs-
ler. Ob der Eigentümerwechsel durch Ver-
kauf, Erbbaupacht oder andere Varianten
passieren werde, sei dabei aber noch nicht
raus. Gleichzeitig habe die Stadt Sprung-
brett Unterstützung bei der Suche nach
Fördermitteln zugesagt. „Das Eigentum
wäre Voraussetzung dafür, dass der Verein

D
auch Fördermittel beantragen kann. Alles
befindet sich aber noch in einer Phase, in
der nichts beschlussreif ist“, teilt der Stadt-
sprecher auf SZ-Anfragemit.

Die Vereine saßen am vergangenen
Freitag noch mal für eine Besprechung zu-
sammen. Über konkrete Ergebnisse wollte
sich Tierheimchef Uwe Brestel jedoch noch
nicht öffentlich äußern. Nur so viel: „Jeder

Verein möchte doch Planungssicherheit
haben.“ Daher wäre der Tierschutzverein
auch nicht abgeneigt, die Tierheimgebäu-
de übertragen zu bekommen. „Wir haben
hier ja auch schon viel investiert, in die Hei-
zung, Fassaden, Büros“, so Brestel. Wenn
der Verein einmal aus den Gebäuden raus
müsste, wäre das ein herber Rückschlag.
Wie schnell das gehen kann, zeigte sich
2015, als der Investor das Gut kaufen woll-
te. Zwar wäre der Tierschutzverein, mit-
samt dem Tierheim, von den Reiterhofplä-

nen nicht betroffen gewesen, aber: „Man
hatte schon Bedenken, wie es dannmit uns
weiter geht“, sagt Brestel. Der Tierschutz-
verein muss der Stadt keine Pacht für die
Gebäude zahlen, die er nutzt. Dafür über-
nimmt er mit der Versorgung von Fund-
oder Abgabetieren einewichtige Aufgabe.

Ein Großteil des 1858 erbauten Volks-
gutes wird aktuell vom sozialen Trägerver-
ein Sprungbrett gepachtet. Dort befinden
sich unter anderem ein Büro und der Saal
im Erdgeschoss, der an Regentagen als Aus-
weichquartier für Kinder- und Familienfrei-
zeiten dient. Momentan sind die Zugänge
aber aus Sicherheitsgründen gesperrt und
die Nutzung nichtmöglich.

Die Feriencamps organisiert der Verein
vor allem für die Riesaer, die sich keinen
anderen Urlaub leisten können, aber der
Platz und die Sprungbrett-Angebote wer-
den auch von den Schulen genutzt. Außer-
dem beherbergt das Gut die Schäferei, die
ebenfalls zumVerein Sprungbrett gehört.

Schon als der Unternehmer das Ensem-
ble kaufen wollte, hatten Sprungbrett und
seine Kooperationspartner die Idee, selbst
ein Angebot vorzulegen, um nicht wegzie-
hen zu müssen. Das Angebot wurde vom
Stadtrat damals mehrheitlich abgelehnt.
Der Verein steht aber nach wie vor dazu.
„Natürlich wollen wir, dass es im Gut nun

endlich vorangeht. Dazu brauchen auch
wir Planungssicherheit, wenn wir Gelder
und Engagement investieren“, sagt der
Vorsitzende von Sprungbrett, Andreas Nät-
her. Der Gesprächsfaden mit der Stadt sei
nun wieder aufgenommenworden, um Lö-
sungsideen und Nutzungskonzepte zu prü-
fen. Diese Gespräche seien von „einem bei-
derseitigen Willen für eine zeitnahe Lö-
sung geprägt“. Er hofft, dass die Einzelhei-
ten bis Frühsommer spruchreif werden.

Der Sanierungsbedarf ist allerdings
enorm. In einem Gutachten über jenes Ge-
bäude, in dem auch das Büro des Vereins
untergebracht ist, heißt es: „Die Giebeldrei-
ecke über den Gauben haben sich kom-
plett vom Dach und dem darunter befindli-
chen Mauerwerk gelöst und haben keinen
Verbund mit dem Dach mehr.“ Auch den
Schornstein daneben sieht der Gutachter
als Gefahrenquelle. Sprungbrett hat als
Pächter bereits die Auflage erfüllen müs-
sen, Teile des Areals abzusperren. Die Stadt
rechnet mit Sanierungskosten von
350000 Euro, und zwar nur für das Dach.

Finanzierenwürde der Verein die Sanie-
rung über mehrere Jahre mit Fördermit-
teln, Eigenmitteln, privaten Spenden und
viel Eigeninitiative. „Wie es schon damals
im Angebot formuliert war“, so Sprung-
brett-Chef Näther.

Eigentlich wollte die Stadt das Objekt an einen Investor verkaufen. Jetzt ist man an einer anderen Lösung dran.

Verhandlungen über Gut Göhlis laufen
Von Britta Veltzke

Sprungbrett musste als Pächter des ehemaligen Volksgutes Göhlis bereits Teile des Areals absperren. Es könnten Ziegel und Steine herabfallen. Fotos: Sebastian Schultz
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Natürlich wollen wir, dass es im
Gut nun endlich vorangeht. Dazu

brauchen auch wir Planungssicherheit,
wenn wir Gelder und Engagement

Andreas Näther
Vorsitzender von Sprungbrett e.V.

investieren.

Ende der Woche könnten die ersten Riesa-
er Störche eintreffen. Das teilte der Stor-
chenbeauftragte Olaf Gambke auf SZ-An-
frage mit: „Die Wetterlage am Wochenen-
de und Anfang kommenderWoche ist rela-
tiv günstig.“ Es sei relativ warm, die Ther-
mik für den Flug stimme also. Und die
Weißstörche sind seit einigen Tagen defini-
tiv in Bewegung, erklärt Gambke. Die vom
Naturschutzbund (Nabu) mit Peilsendern
ausgestatteten Zugstörche seien in den
letzten zehn Tagen von Israel und der Si-
nai-Halbinsel über die Türkei Richtung Bal-
kan geflogen. „Von dort bis zu uns ist es un-
gefähr eine Zehn-Tage-Entfernung.“

Vereinzelte Sichtungen sind dem Stor-
chenbeauftragten aber schon jetzt gemel-
det worden, etwa in Skassa und Paußnitz.
Allerdings handle es sich dabei nicht um
Zugstörche im engeren Sinne, sagt Olaf
Gambke. „Das sind Trickser: Sie fliegen
zumBeispiel an den Rhein und bleiben den
Winter über dort.“ Dort kommen sie bei-
spielsweise in Tierparks leicht an Futter.
„Und sobald es etwas wärmer wird, fliegen
sie eben wieder zurück nach Hause.“ Bei
anderen entlang der Jahna gesichteten Vö-
geln handle es sich vermutlich um Durch-
reisende, dieweiter nachOsten ziehen.

Auch wenn der erste Storchenschwung
am Wochenende in Riesa eintreffen könn-
te: Die Nachzügler trudeln laut Gambke
häufig erst Ende April ein. Bis dahin muss
der Storchenbeauftragte noch einige Nes-
ter für die Ankunft der Vögel vorbereiten,
also beispielsweise Müll entfernen. „Bisher
sind rund 20 Storchenwohnungen bezugs-
fertig.“ Zehn weitere wolle er noch vorbe-
reiten. Dann gebe es genug Überhang für
den Fall der Fälle. „Ich hoffe auf 20 Brutpaa-
re – damit sich die Arbeit am Ende auch ge-
lohnt hat.“

Riesa erwartet
den ersten Storch

Von Stefan Lehmann

Auf den Nestern in der Stadt tut
sich noch nichts. Das könnte sich
schon am Wochenende ändern,
sagt ein Experte.

Für Sie
vor Ort

Britta Veltzke für Riesa
Telefon ..............................................03525 72415715
E-Mail ..... veltzke.britta@ddv-mediengruppe.de

Stefan Lehmann für Riesa
Telefon ..............................................03525 72415718
E-Mail .................. sz.riesa@ddv-mediengruppe.de

Christoph Scharf für Riesa
Telefon ..............................................03525 72415710
E-Mail scharf.christoph@ddv-mediengruppe.de

Das Logo am Firmengebäude in der Bayern
und Sachsen Straße ist bereits ausge-
tauscht. Das blau-weiße Neways-Symbol
hat dort schon das BuS-Schild abgelöst.
Zum 1. April soll die Umbenennung von
BuS Elektronik abgeschlossen sein. Dann
heißt das Unternehmen auch offiziell Ne-
ways Electronics Riesa. Das Unternehmen
ist seit Mitte 2014 ein Tochterunterneh-
men des Neways-Konzerns und reiht sich

nach einer Übergangszeit in die Namensge-
bung der anderen Tochterunternehmen
ein. „Alle Tochtergesellschaften der Ne-
ways-Gruppe heißen wie der Mutterkon-
zern, ab jetzt auch wir“, erklärt der Ge-
schäftsführer von BuS Elektronik, Oliver
Seifert. Für die Mitarbeiter in Riesa ändere
sich nichts. „Der neue Name ist eine rein
formale Angelegenheit, die keinerlei Aus-
wirkungen auf den Geschäftsbetrieb oder
andere interne Abläufe und Strukturen
hat“, betont Seifert. Auch für die Kunden
und Geschäftspartner von BuS Elektronik
bleibe alles beim Alten. BuS Elektronik war
1991 gegründet worden. Die Bauteile aus
Riesa kommen etwa in Zügen, Autos und
derMedizintechnik zur Anwendung. (SZ)

„BuS Elektronik“
verschwindet

Das Riesaer Unternehmen soll
auch offiziell den Namen des
Mutterkonzerns tragen – und
das schon in wenigen Tagen.

BuS-Geschäftsfüh-
rer Oliver Seifert
(li.) und Neways-
Vorstand Huub van
der Vrande
schrauben das alte
BuS-Logo vom Ge-
bäude in Riesa ab.

Foto: BuS Elektronik

Die Kinder- und Jugendbibliothek lädt am
Sonnabend, 8. April, zum großen Osterbas-
teln. Von 14.30 bis 17.30 Uhr können Groß
und Klein im Haus am Poppitzer Platz Ge-
schenke für das Fest basteln. An verschie-
denen Stationen können die Besucher zum
Beispiel süße Lämmchen, kecke Küken
oder Vögelchen aus Filz erschaffen. Ob es
wie zur Eintrittskarte wieder ein frisches
Osterei gibt, bleibt bis dahin geheim. (SZ)

Der Eintritt kostet pro Person 1 Euro. Für einzelne Bas-
teleien fällt weiteres Kleingeld an.

Osterbasteln
in der Bibliothek

Zwinglistr. 28 ·Dresden ·✆03514998833
Gerbergasse4 ·Meißen ·✆0352145990
Hauptstraße75 ·Riesa ·✆03525733783
Schloßstr. 13 ·Großenhain ·✆03522503838
www.meissen-tourist.de

NEU DABEI

5%
SZ-Card-Bonus

Kulturstadt Görlitz – Braukunst & Orgelspiel
Besuch der Landskronbrauerei &
auf Spurensuche nach einem Geheimrezept
Leistungen:
• Busfahrt
• Brauereiführung & Verkostung inkl. Braumeisterbraten und Souvenir
• geführte kombinierte Stadtrundfahrt/-gang
in Görlitz/Zgorzelec

• Präsentation Sonnenorgel in der Peterskirche
• ca. 1,5 h Freizeit

Termine*: 20.05., 05.08., 28.10.17

59 € (abzüglich 5 % SZ-Card-Bonus)

Dreiländerfahrt
Geführte Tour „Sachsen, Böhmen, Franken“
Süßes bei „Rosners“ in Waldsassen
Leistungen:
• Busfahrt
• örtliche Reiseleitung, u. a. Franzensbad
• Eintritt/FührungMusicon Valley Markneukirchen
• Mittagessen in der BurgWildstein in Skalná
• Kaffeetrinken & Verkostung / Schauproduktion Bäckerei

Termine*: 14.06., 10.10.17

56 € (abzüglich 5 % SZ-Card-Bonus)

Bonus auf
alle Tagesfahrten

*Zustiege auf Anfrage

Was tun bei

ARTHROSE?

Wer Arthrose hat und viele Jahre
lang tagein, tagaus Schmerzen
ertragen musste, für den be­
deutet ein künstliches Hüftge­
lenk ein großes Geschenk. Was
kann man selbst für eine mög­
lichst lange Haltbarkeit tun?
Welche zentralen Punkte sollte
jeder Patient unbedingt be­
achten? Zu diesen und vie­
len anderen wichtigen Fragen
gibt die Deutsche Arthrose­
Hilfe in ihrem neuen Ratge­
berheft „Arthrose­Info“ leicht
anwendbare Tipps, die jeder
kennen sollte. Neben hochwer­
tiger Informationsarbeit fördert
die Deutsche Arthrose­Hilfe
auch selbst die Arthrosefor­
schung an deutschen Universi­
tätskliniken. Ein Musterheft des
„Arthrose­Info“ ist kostenlos
erhältlich bei: Deutsche Arthro­
se­Hilfe e.V., Postfach 110551,
60040 Frankfurt/M. oder bei:
service@arthrose.de (wennpos­
talisch, gerne eine 0,70­€­Brief­
marke für Rückporto beifügen).
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ufregung im Stadtzentrum: Mit gleich
fünf Fahrzeugen rückt die Riesaer Feu-

erwehr am frühen Montagmorgen an die
Bahnhofstraße an. Von dort war um
5.59 Uhr ein Wohnungsbrand gemeldet
worden – im siebten Stock. Die Kameraden
sehen bereits von unten, dass aus einer
Wohnung hoch oben der Rauch quillt. Sie
hasten in Einsatzkleidung die Treppen
hoch. Zwar gibt es einen Fahrstuhl – aber
die Regeln sind klar: Im Brandfall darf er
nicht genutzt werden. „Es könnte schließ-
lich sein, dass einem beim Öffnen der Fahr-
stuhltür schon die Flammen entgegen-
schlagen“, sagt ein Feuerwehrmann.

Die Situation im siebten Stock stellt
sich allerdings ganz anders dar, als die Ka-
meraden oben sind. Die Wohnung ist ver-
schlossen, niemand reagiert auf Klopfen
oder Klingeln. Unter schwerem Atem-
schutz muss die Feuerwehr die Tür aufbre-

A
chen. Mittlerweile sind 20 Kameraden im
Einsatz – hauptamtliche Kräfte von der Wa-
che an der Rittergutstraße, aber auch frei-
willige Kameraden von den Stadtteil-Feuer-
wehren Stadtmitte und Weida. Einige von
ihnen waren gerade auf dem Weg zu ihrem
Arbeitsplatz, als der Pieper Alarm gab.

Die Tür ist offen. Aus der Wohnung
quillt ihnen Rauch entgegen. Die Kamera-
den erkunden die Wohnung – und prüfen
zunächst, dass sich niemand darin aufhält.
Dann löschen sie die Glutnester mit einem
C-Rohr ab. War es Brandstiftung? „Diese
Frage kann nur die Polizei beantworten“,
sagt Riesas Stadtwehrleiter Egbert Rohloff.

Noch am selben Tag untersuchen Ex-
perten der Kriminalpolizei den Brandort an
der Bahnhofstraße. Auf ein Versehen oder
einen technischen Defekt deutet der Zu-
stand der Wohnung eher nicht hin: „Es hat
an drei verschiedenen Stellen gebrannt“,
sagt ein Feuerwehrmann, der vor Ort war.
Nun ermittelt die Kripo wegen schwerer

Brandstiftung. Auf das Delikt steht mindes-
tens ein Jahr Freiheitsstrafe – der Paragraf
wird angewendet, wenn jemand in einem
Haus zündelt, in dem Menschen wohnen.
Laut Polizei liegen abschließende Angaben
zur Brandursache aber noch nicht vor.

Ein Zeuge reagiert schnell
Demnach wurden beim Brand Teile des
Mobiliars und der Innenausstattung be-
schädigt. Auch die Fassade des Hochhauses
bekam etwas ab. Die Höhe des Schadens
war am Montagnachmittag aber noch un-
klar. Laut Feuerwehr hätte die ganze Sache
auch schlimmer ausgehen können – wenn
das Feuer nicht so schnell bemerkt worden
wäre. „Der Brand war noch in der Entste-
hungsphase“, sagt Wehrleiter Egbert Roh-
loff. Zum Glück standen die Fenster offen,
sodass ein Zeuge den herausquellenden
Qualm bemerkte und schnell per Notruf
die Rettungsleitstelle Dresden alarmierte. –
Im sozialen Netzwerk Facebook hat der

Brand für heftige Reaktionen gesorgt. So
habe man mit den Mietern schon seit Wo-
chen Ärger, schreibt ein mutmaßlicher
Nachbar. „Das ist schon mehr als asozial.
Solche jungen Leute dürften keine Woh-
nung bekommen. Sie gefährden die ande-
ren Mieter mit.“ Da wird behauptet, dass
Drogen und Alkohol im Spiel gewesen sei-
en. Da wird befürchtet, dass der Vermieter
auf den Kosten für die verwüstete Woh-
nung sitzenbleibe. Eine Facebook-Nutzerin
schreibt, dass es dort in letzter Zeit „nur
Theater“ gegeben habe und dass „Party ge-
macht“ worden sei, die man laut bis runter
auf den Spielplatz gehört habe.

Noch am Montag hat sich der Mieter –
ein 25-jähriger Deutscher – bei der Polizei
gemeldet. Weil nach dem Feuerwehrein-
satz das Schloss getauscht wurde, wäre er
anders auch gar nicht mehr in seine Woh-
nung gekommen. Wird gegen ihn ermit-
telt? „Dazu darf ich nichts sagen“, so eine
Polizeisprecherin.

Am frühen Morgenmuss die Feuerwehr in ein Hochhaus an der Bahnhofstraße ausrücken – und die Tür aufbrechen.

Von Christoph Scharf

Brandstiftung im siebten Stock

Ramponierte
Wohnung mit
Ausblick: So
sah die Woh-
nung in einem
Hochhaus an
der Bahnhof-
straße aus, als
die Feuerwehr
mit Löschen
fertig war (gr.
F.). Die Fenster
blieben am
Montag zum
Lüften offen
stehen (kl. F.).
Fotos: Steinig/Feuerwehr

Sebastian Schultz

500 Kleingärtner drängten sich am Sonn-
abend bei der alles entscheidenden Sitzung
im Sachsenhof. Dann stand fest: Die lange
ohne richtigen Vorstand geführte Garten-
sparte „Reiter“ muss doch nicht aufgelöst
werden – weil sich die Vereinsmitglieder
auf einen neuen Vorstand einigen konn-
ten. Sie wählten mit fast 200 Stimmen
Torsten Tietze zum neuen Vorstandschef.

Der Reiter beschert nicht nur dem
Sachsenhof einen vollen Saal – sondern be-
schäftigt auch die Facebook-Nutzer. Binnen
weniger Stunden schauten sich fast
8000 Menschen den Beitrag auf SZ.Riesa
an. Nutzer Marcus Hoffmann befürchtet,
dass es in einem Jahr schon wieder Ärger
gibt. „Da kommt der Satz ‚Das haben wir
immer so gemacht‘ – und der neue Vor-
stand wird kaputt gespielt.“ Facebook-Nut-
zer Rene Güntzel fragt sich, warum „die al-
ten Meckersäcke“ nicht eher ihren Mund
aufgemacht haben. „Die haben doch Mit-
schuld an den Zuständen. Immer nur hin-
ter vorgehaltener Hand gemault.“

Seiner Meinung nach seien „die ganzen
verbohrten Satzungen“ schuld, dass es
kaum Nachwuchs in den Gartenanlagen
gebe. Nutzer Ralph Teckentrup sagt: „Die
Meckersäcke sind Meckersäcke aus Prinzip
und traurig, wenn es nichts zu meckern
gibt. Aber es gibt ja immer was zu me-
ckern ...“ Die Vereins-Satzungen allerdings
würden sich im Regelfall an der Mustersat-
zung des Landesverbandes ausrichten und
sich streng ans Bundeskleingartengesetz
halten. „Und das ist wichtig, richtig und gut
so.“ Denn nur so sei es möglich, oft inmit-
ten von Städten auf eigentlich wertvollen
Grundstücken Kleingartenanlagen zu er-
halten, die auch für arme Leute erschwing-
lich sind. „Eine Pacht von knapp zehn Cent
pro Jahr und Quadratmeter ist auf einem
städtischen Grundstück ein Witz und die
Grundstückeigentümer werden nur vom
Bundeskleingartengesetz davon abgehal-
ten, die Grundstücke ertragreich(er) zu
nutzen.“ Wer das wolle, müsse sich auch
ans Gesetz halten – und beispielsweise ein
Drittel der Fläche wirklich für den Gemüse-
anbau nutzen.

„Es gibt immer
was zu meckern“
Die Debatte der Woche

Die Gartensparte Reiter ist
knapp an der Zwangsauflösung
vorbei geschrammt. Das sorgt
bei Facebook für Aufregung.

SERVICE

p DRK-Kleiderkammer Riesa, Dr.-Külz-Straße
37: 8 bis 12/12.30 bis 15.30 Uhr;
p DRK-Kleiderkammer Riesa-Weida, Greifswal-
der Straße 5: 8 bis 12/12.30 bis 15.30 Uhr;
p Kleiderkammer Gröditz, Beethovenstraße 2:
8 bis 12/12.30 bis 15 Uhr.
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p Möbelbörse Riesa, Spinnereistraße 3:
G 03525 5130945: 8 bis 16 Uhr;
Schneiderei: 8 bis 12 und 13 bis 15 Uhr.
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ganz herzlich unseren Lesern in
Strehla: Christa Wachsmuth zum 80.;
Zeithain: Eberhard Harz zum 75. Geburtstag.
Den Jubilaren alles Gute und beste Gesundheit!
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Notruf: G 112;
Krankentransport:
G 0351 19222;
Kassenärztlicher Bereitschaftsdienst:
G 116117;

WICHTIGE RUFNUMMERN
p Riesa-Information, Hauptstraße 61:
G 03525 529420;
p Gasstörung, Elektroenergie, Fernwärmestö-
rungen Riesa: G 03525 872403;
p Enso Netz GmbH:
Gasstörung: G 0351 50178880;
Stromstörung: G 0351 50178881;
Servicenummer: G 0800 0320010;
p Enso-Energie Sachsen Ost AG:
Servicenummer: G 0800 6686868;
p Wasserversorgung/Abwasserbehandlung
Riesa: G 03525 7480 oder
G 03525 733349;
p Abwasserzweckverband Röderaue:
G 0172 7358534;
p Eigenbetrieb Abwasser Gröditz:
Bereitschaft G 0171 3238344;
p Abwasser Gröditz, Sparte Bauhof:
G 0152 09213112;
p Trinkwasserzweckverband „Pfeifholz“:
Bereitschaft G 0171 8155940;
p Giftinformations-Zentrum:
G 0361 730730;
p Weißer Ring e. V. Riesa-Großenhain:
G 0151 55164731,
mail weisser.ring.riesa@gmx.de;
p Finanzamt Meißen, Heinrich-Heine-Straße 23,
G 03521 7180: 7.30 bis 18 Uhr;

APOTHEKEN
p Elb-Apotheke Nünchritz, Meißner Straße 25,
G 035265 54355: bis 22. März, 8 Uhr;

TIERÄÄRZTE
p Notdienste: Dr. Ines Leidel, Naundorf, Stra-
ße der Einheit 47a, G 0171 3204062.
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RIESA
p 302 cm

DRESDEN
p 245 cm

MEISSEN
p 297 cm

SCHÖÖNA
p 283 cm
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Stand: Montag, 14 Uhr

HAUSMÜÜLL
p Am 22. März:
Stadt Riesa: Tour 3;

GELBE SÄÄCKE
p Am 22. März:
Stadt Riesa: Tour 1;
Strehla und Ortsteile.
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p Stadtmuseum Riesa, Poppitzer Platz 3,
G 03525 659300: 13 bis 19 Uhr.
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KINO
p Capitol Riesa, Hauptstraße 72,
G 03525 733779: 8, 10 Uhr: Rico, Oskar und
der Diebstahlstein; 9 Uhr: Das kalte Herz;
14.15, 17.15, 19.30 Uhr: Bundesstart: Die
Schöne und das Biest 3D; 14.45 Uhr: The
Lego Batman Movie; 14.45, 17.15 Uhr: Bibi &
Tina 4 – Tohuwabohu Total; 15, 17 Uhr: Bun-
desstart: Die Häschenschule – Jagd nach dem
goldenen Ei; 15 Uhr: Der junge Karl Marx; 17,
20 Uhr: Kong: Skull Island 3D; 17.30 Uhr: La
La Land; 19.30 Uhr: Fifty Shades of Grey –
Gefährliche Liebe; 19.45 Uhr: Logan – The
Wolverine; 20.15 Uhr: Mein Blind Date mit
dem Leben;
p Castello Gröditz, Am Castello 3,
G 035263 46960: 14.45, 16 Uhr: Bundesstart:
Die Schöne und das Biest; 15 Uhr: Bibi & Tina
4 – Tohuwabohu Total; 17.30, 20.15 Uhr:
Bundesstart: Die Schöne und das Biest 3D;
17.45 Uhr: Kong: Skull Island; 18.15 Uhr:
Fifty Shades of Grey – Gefährliche Liebe;
20.30 Uhr: Logan – The Wolverine; 20.45 Uhr:
Kong: Skull Island 3D;
p Filmgalerie Großenhain, Am Frauenmarkt,
G 03522 525910: 17.30 Uhr: The Lego Bat-
man Movie 3D; 17.30, 20 Uhr: Bundesstart:
Die Schöne und das Biest 3D; 20 Uhr: Logan –
The Wolverine;
p Filmpalast Meißen, Theaterplatz 14,
G 03521 400218: 9 Uhr: Rico, Oskar und der
Diebstahlstein; 14.15, 17.15, 19.30 Uhr:
Bundesstart: Die Schöne und das Biest 3D;

14.30, 17.15 Uhr: Bibi & Tina 4 – Tohuwabo-
hu Total; 14.45 Uhr: Vaiana; 14.45 Uhr: The
Lego Batman Movie; 17 Uhr: Der junge Karl
Marx; 17 Uhr: La La Land; 19.30 Uhr: Logan –
The Wolverine; 19.45 Uhr: Fifty Shades of
Grey – Gefährliche Liebe; 20 Uhr: Kong: Skull
Island 3D;

FREIZEIT
p Begegnungsstätte Haus Balance Riesa, Greifs-
walder Straße 5: Handarbeitszirkel, 13 bis
14 Uhr; Kaffee und Kuchen, anschließend
wird Skat und Rummy gespielt, 13 bis 15 Uhr;
p Begegnungsstätte der Volkssolidarität Riesa,
Bahnhofstraße 20: Gedächtnistraining mit
Sport und Kaffeeklatsch, 13 Uhr;
p ASB-Treffpunkt Gröditz: Sieger im Dart wird
ermittelt, 14 Uhr;
p ASB-Treffpunkt Wülknitz: Gymnastik und
Kaffeeplausch, 13.30 Uhr;
p Mehrgenerationenhaus Riesa-Gröba, Alleestra-
ße 88: Biodanza – Selbsterfahrung im Tanz,
19.30 Uhr; Anmeldung: G 03525 517855;
p Begegnungsstätte Nünchritz, Glaubitzer Stra-
ße 20: Bibelgespräch, 15 Uhr;

KINDER//JUGEND
p Offenes Jugendhaus Riesa, Bahnhofstraße
44: Bandprobenraum nach Absprache;
p Freizeitinsel am Merzdorfer Teich Riesa, Ca-
nitzer Straße 56: Spiel, Spaß, Kreatives und
Fitness für alle, 8 bis 18 Uhr;

SCHWIMMBÄDER
p Hallenschwimmbad Riesa, Pausitzer Straße,
G 03525 659804: 6 bis 21.30 Uhr;
p Platsch Oschatz, Berufsschulstraße 20,
G 03435 97620: 10 bis 16 Uhr;
p Wellenspiel Meißen, Berghausstraße 2,
G 03521 701130: 10 bis 22 Uhr;
p Wonnemar Bad Liebenwerda, Am Kurzentrum
1, G 035341 49020: 10 bis 22 Uhr;

FRAUEN//FAMILIEN
p Familienzentrum Riesa, Hauptstraße 74-78,
G 03525 736745: Frauentreff, 9 Uhr; Sport
und Kochen, 10 Uhr; Gymnastik, 16 Uhr;
p Familien- und Frauenzentrum Gröditz,
Mozartallee 25, G 035263 67836: soziale
Beratungshilfe, 9 Uhr; Lohnsteuerhilfeverein,
10 Uhr; kreatives Gestalten, 17 Uhr;

BIBLIOTHEKEN
p Stadtbibliothek Riesa, Poppitzer Platz 3,
G 03525 732102: 13 bis 19 Uhr;
p Kinder- und Jugendbibliothek Riesa, Poppitzer
Platz 3, G 03525 732586: 14 bis 19 Uhr;
p Bibliothek im ehemaligen Schulhort Wülknitz:
14 bis 17 Uhr;
p Stadtbibliothek Strehla, G 035264 985898:
9 bis 11 und 13 bis 18 Uhr;
p Stadtbibliothek Gröditz, G 035263 67348:
10 bis 12 und 14 bis 19 Uhr;
p Gemeindebibliothek Stauchitz: 13 bis 16 Uhr.
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p Täglich: Liste der je zwei günstigsten
Call-by-Call-Anbieter mit Tarifansage,
ohne Anmeldung sofort nutzbar.

Zeit Anbieter Vorwahl Tarif
Uhr Cent/min
p Ferngespräche
0 – 7 Sparcall 01028 0,10

Arcor 01070 0,49
7 – 9 tellmio 01038 0,83

010052 010052 0,84
9 – 14 010052 010052 0,84

010088 010088 0,89
14 – 19 010052 010052 0,84

010088 010088 0,89

19 – 24 Arcor 01070 0,54
010088 010088 0,89

p Ortsgespräche
0 – 7 Sparcall 01028 0,10

Arcor 01070 0,77
7 – 19 01097telecom 01097 1,29

tellmio 01038 1,79
19 – 24 01052 01052 0,84

Arcor 01070 0,85
p Vom Festnetz zum Handy
0 – 24 010011 010011 2,09

01045 01045 2,09
Quelle: www.teltarif.de; Hotline (Mo – Fr 9 – 18 Uhr): 0900 1330100

(1,86 Euro pro Minute aus dem Festnetz der T-Com).

Angaben ohne Gewähr. Stand: 20.03.2017
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1111 ..99999179.99
Trampolin
305 cm, mit Sicherheitsneetz

24.992229999..9999

DDrucksprüühgerät Floori
Füüllinhalt 5 Liteer

Thermokompostter DuuoTherm
mit Wärmedämmung durch ddoppelwandige Konstrruktion,
große Entnahmeklapppe am BBoden, Inhalt 530 Liter

99.99

SSttauden MMiixx
vverschh. Sommerstauden, z.BB. SSttoockrose,
EEddeellwweißmaarrggerite, Lupine u.a., C2, H 2200 ccmm

Viola-BBox
24 exttrraa großße SStieefmmütttercchenn in derr
Holzzkkisste, vomm regioonaleen GGärtnneer,
verrscch. Faarrbenn

BBalkonpflanzendünger
88000 g, NPK-Dünger 12+6+9 (+33)
((1000 g = 0,47 €)

3.79444.. 99

COMPO Duaxo Unil Pilz-Spritzmittel
7755 mmll,, u.a. gegen viele Arten von Blattflecken-
pilzen an Rosen, ZZiieerrppflflaanzen und -gehölzen,
Kräutern, Obst- und Gemüsekulltureenn, iimm
Gewächshaus und Garten
(100 ml = 13,32 €)

9.99111111..99

Prima SScchhnnellkoompoosterr
zur Kommppossttierung vvon orrganisccheen
Gartenn- unnd Küchennabfäällen, be-
schleeuniggt die Hummusbilldung, 5 kg
(1 kkg = 11,40 €)

6.99Rindennmmuullch
500 LLitter, schützt den
Boden vor Austrock-
nung, unterdrückt
nachhaltig Unkraut-
wuchs
(1 Liter = 0,05 €)

2.29222.559

Bellis Perennis
Gänseblümchen, rosa, rot oder
weiß blühend, kleinblumig oder
großblütig

0.99

Edelrosen
wurzelballiert,
3 starke Triebe,
TTrieblänge ca. 27 cm

2.9933..6699

Substral Premium Blumenneerrddee
7700 LLiter, angereichert mit Substral-Dünger,
versorgt die Pflanze bis zu 3 Monate mit
Nährstoffen

Gelbe Sttraucchhmageriter
Euryops, siilberllauubig, gelbe Blüten
10.5er Toppf, H caa. 25 cm

Viola Corrtuna
10er Träger, HHoorrnveilcchhen,
kleinblumig, in verrssch. FFaarben

1.99
2.49Combi Rosenspritzmittel

Rundumschutz der Rosen vor
saugenden und beißende Schäd-
lingen und typischen Rosenkrank-
heiten, nicht bienengefährlich

9.991100.99
4 x 25 ml
(100 ml = 9,99 €)

2 x 100 ml
(100 ml = 8,50 €)

16.99

Verschiedene Kräuter
im 14er Topf, H ca. 20 cm,
z.B. Minze, echter Lavendel,
Rosmarin, Thymian

2.49
7.9999..9999

Lommatzsch

Naunhof

Bad Lausick
Coswig/Zentrale Radebeul

Radeburg

Großenhain
Ortrand

Radeberg
KlipphausenNossen

Leipzig

Chemnitz

Dresden

WWW.LANDMAXX.DE01623 Lommatzsch
Am Bahnhof 12-18
Tel. 035241 8263-0

01683 Nossen
Fabrikstr. 11
Tel. 035242 6648-0

04683 Naunhof
Erdmannshainer Str. 39
Tel. 034293 47779-0

01471 Radeburg
Bahnhofstr. 13
Tel. 035208 3979-0

04651 Bad Lausick
Heinrich-Heine-Str. 9
Tel. 034345 55967-0

01665 Klipphausen
OT Röhrsdorf, Alte Str. 1b
Tel. 035204 48291

01640 Coswig
Auerstr. 119
Tel. 03523 825-81

01990 Ortrand
Burkersdorfer Str. 2
Tel. 035755 5571-0

LandMAXX BHG GmbH
Zentrale

01558 Großenhain
Bahnhofstr. 7
Tel. 03522 321-0

Tel. 03523 825-0
info@landmaxx.de

Auerstr. 117
01640 Coswig

01445 Radebeul
Wilhelm-Eichler-Str. 28
Tel. 0351 795650-0

01454 Radeberg
Rathenaustr. 28
Tel. 03528 45203-0RUNDUM VERSORGT

111111××× DDDIIIRRREEEKT IN
IHRER NÄHE!!!

NIMM 3

ZAHL 2

2.79jjee

KNACKIG, LEC
KER UND GESUND

FFFRRRIIISSSCCCHHH AAAUS DEM KRÄUTERGAR
TEN!

GGeewächshaus
Popular 6666, AAllu-Konstruktion mit
HHoohhllkkaammmmeerrppllaatttteenn 444mmmmmm,, UV-beständig,
schlagfest mit Schiebetür undd DDaacchhffenster,
MMMaaaßßße ca. 193 x 195 x 197 cm

FFuunndddaaammeennntt
passendd zum Gewächshhaus
PPPopullar 6666, 33,88 m22

3333999999..99999239.99

11111999..9999999.99

GRATIS DAZU:
Mäusegitttterr im WWerrtt von 115,999 €

33 Säcke | Sie sparen: 7,91 €
(1 Liter = 0,10 €)

19.98
9.991 Sack

(1 Liter = 0,14 €)
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Auch mit Papiertaschentüchern kann man
kriminell werden. Der 33-jährige Ange-
klagte war seit 2006 Speditionsleiter einer
Waldheimer Firma. In dieser Funktion war
er dafür zuständig, dass Zellstoffartikel, die
in Kriebstein hergestellt wurden, die Kun-
den erreichten. Er sah, dass die Datenerfas-
sung einzelne Paletten aufgrund eines Sys-
temfehlers nicht registriert hatte. Das nutz-
te er schamlos aus. VonMai 2014 bis Febru-
ar 2016 soll er 80Mal insgesamt 99 Paletten
im Wert von rund 36000 Euro beiseite ge-
schafft haben, um sie auf eigene Rechnung
zu verkaufen. Wegen der Taten stand er
jetzt vormAmtsgericht Döbeln.

Gleich zu Beginn der Verhandlung ge-
steht der Angeklagte. „Es ist richtig, was in
der Anklageschrift steht“, sagt er. Dazu sei
es gekommen, als ihn 2014 ein Bekannter
anrief und fragte, ob er Waren für ihn ha-
be. Mit demMann hatte er vor Jahren Rest-
postenverkäufe getätigt. Obwohl der Ange-
klagte zuerst nein gesagte hatte, rief der
Bekannte erneut an. Weil der Beschuldigte
von dem Systemfehler im Computersys-
tem wusste, stellte er die nicht registrier-
ten Paletten für seinen Bekannten beiseite.
Dessen Firma wurde regelmäßig von der
Spedition mit Produkten beliefert. Als er
Waren abholte, war auf dem Lkw noch
Platz. Der Beschuldigte stellte die nichtre-
gistrierten Paletten dazu. „Das fiel nicht
auf“, sagt er. Pro Paletten erhielt er 65 bis
95 Euro. „Für Taschentücher gab es mehr,
für Kosmetiktücher weniger. Ich weiß
nichtmehr,warum ich das gemacht habe.“

Herausgekommen war die Veruntreu-
ung, weil die Paletten in Geschäfte geliefert
wurden, für die sie nicht bestimmt waren.
So fand ein Restpostenhandel Paletten mit
anderem Namen. Als der Deal aufflog, ver-
lor der Angeklagte seinen Job. Richterin
Marion Zöllner verurteilt den Angeklagten
zu einer Freiheitsstrafe von einem Jahr und
sechs Monaten, ausgesetzt auf zwei Jahre
Bewährung. Als Auflagemuss er 3000 Euro
an denKinderschutzbund zahlen.

Palettenweise
Papiertaschentücher

verschoben

Von Helene Krause

Aus dem Gerichtssaal
Ein 33-Jähriger hat einen
Computerfehler schamlos
ausgenutzt. Das kommt
ihn jetzt teuer zu stehen.

Autofahrer im Stauchitzer Ortsteil Dösitz
müssen sich ab sofort auf Behinderungen
gefasst machen: Das Landesamt für Stra-
ßenbau und Verkehr (Lasuv) lässt dort ab
Dienstag, 21. März, einen Durchlass unter
der Staatsstraße S 86 instand setzen.

Das sogenannte Bauwerk 5 befindet
sich am Ortseingang Dösitz aus Richtung
Staucha kommend. Der Verkehr wird an
der Baustelle halbseitig ohne Ampelrege-
lung vorbeigeführt. Die Arbeiten sollen bis
zum28. April abgeschlossen sein.

Die Kosten der Baumaßnahme betra-
gen rund 24000 Euro und werden vom
Freistaat Sachsen getragen. „Wir bitten um
Verständnis für die bauzeitlichen Behinde-
rungen und um besonders umsichtige
Fahrweise“, sagt Lasuv-Sprecherin Isabel
Siebert. (SZ)

Stauchitz

Staatsstraße
halbseitig gesperrt

m Ein- und Ausgang zur Radebeuler
Schwimmhalle liegen seit einigen Ta-

gen kleine A5-Zettel. Darauf ist ein Fotomit
einer badenden Familie zu sehen und eine
Ankündigung der Stadtbäder- und Freizeit-
anlagen GmbH Radebeul (Sbf) mit der An-
rede: Liebe Teilnehmer und Teilnehmerin-
nen am Seniorenschwimmen. Im Text
heißt es, dass die „bisherige Praxis, an den
Freitagen zwischen 10 Uhr und 15 Uhr al-
lein den Senioren die Schwimmhallennut-
zung zu ermöglichen“, verändert werde.

A

Es soll mehr Angebote für junge Eltern
geben. Daher werde am Freitag, dem
Warmbadetag, ab April für alle geöffnet, so
Titus Reime, Geschäftsführer der Sbf
GmbH. Viele Jahre hatten die Senioren in
den fünf Stunden das Schwimmbecken für
sich alleine. Das soll sich jetzt ändern und
ruft bei den Rentnern Protest hervor.

Jeder nimmt Rücksicht
Thomas Gebauer beispielsweise schreibt:
„Meine Frau und ich gehen seit sieben Jah-
ren 14 bis 15 Uhr dorthin. In dieser Zeit
wird gleichzeitig auch eineWassergymnas-
tik angeboten. Diese wird sehr gut genutzt.
Die Schwimmhalle wird zwischen 13 und
15 Uhr (immer eine Stunde) von den fast
immer gleichen Schwimmern genutzt. Die
Bahnen sind alle doppelt belegt. Man kennt
und begrüßt sich und jeder nimmt Rück-
sicht auch auf die langsamen Schwimmer.“
Die Senioren wollen in Ruhe ihre

Schwimmbahnen ziehen, ohne springende
Kinder oder Jugendliche, schreibt Gebauer.
Und setzt noch hinzu „Wir sind es, welche
freitags regelmäßig den Umsatz bringen,
nicht die Mutti mit Kleinkind, welche mal
allerWochen badenwill.“

Sbf-Chef Reime entgegnet dem, dass
wiederholt Mütter mit Kindern an der Kas-
se abgewiesen werden mussten, weil die
bisherige Einschränkung gültig ist. Auch
Anrufe von jungen Eltern habe es gegeben.
Die bisherige Praxis entspreche nicht dem
Gleichbehandlungsgrundsatz, schon gar
nicht in der jüngsten Stadt imKreisMeißen
mit vielen jungen Familien.

Außerdem verlange das Anheben der
Temperatur im großen wie im Nicht-
schwimmerbecken von 27 auf mindestens
30 Grad auch erhebliche Energiekosten,
die durch mehr Besucher gedeckt werden
müssten als die lediglich im Schnitt 30 Se-
nioren, die über den Tag kommen. Kinder

würden sich dann sicher eher im Nicht-
schwimmerbecken aufhalten, so Reime.

Ihre Beschwerde hat Familie Gebauer
auch an CDU-Fraktionschef Ulrich Reusch
im Stadtrat gerichtet. Reusch schreibt da-
zu: „Die Sbf GmbH finanziert sich im We-
sentlichen durch einen festen Zuschuss im
Rahmen des Konzerns der städtischen Ge-
sellschaften (das sind die derzeit noch er-
zielten Gewinne aus der Beteiligung an den
Stadtwerken Elbtal) und durch eigene Ein-
nahmen.“

Diesen komme angesichts rückläufiger
Gewinne der Stadtwerke eine wachsende
Bedeutung zu. Folglich müsse die Sbf
GmbH nicht nur neue Einnahmequellen
erschließen, sondern auch möglichst wirt-
schaftlich arbeiten.

Dabei sei der Ausgleich mit den Wün-
schen und Vorstellungen einzelner Kun-
dengruppen nicht immer einfach, so der
Stadtrat.

Streit umsWarmbaden im Krokofit

So geht es
auch: Emilia
(5) mit Oma
Bärbel Seifert
aus Radebeul
im Krokofit-
Schwimmbad.
Senioren und
Kinder gemein-
sam in der
Schwimmhalle.

Foto: Arvid Müller

Die neue Ankündigung vom
Sportstättenbetrieb verärgert
Senioren. Sie hatten das alleinige
Vorrecht – das ändert sich.

Von Peter Redlich

Radebeul

Das Museum der Meissen Porzellan-Stif-
tung präsentiert sich ab Sonnabend rund-
um erneuert. Unter dem Titel „Meissener
Variationen. Vom Nachttopf bis zum
Prunkservice“ gibt in der zweiten Etage die
neue Sonderausstellung dem opulentesten
Service des 18. Jahrhunderts, dem Schwa-
nenservice, eine neue große Bühne.

Weitere Höhepunkte sind technische
Porzellane, darunter auch Nachttöpfe oder
Grabplatten aus echtem Meissener – eine

bislang ungezeigte Sammlung. Präsentiert
werden zudem rund 60 prächtige Uhren,
der Großteil aus dem 18. Jahrhundert. Ab
der Neueröffnung gibt es kostenfreies
WLAN im Haus und eine Kinderrallye mit
Tablets.

Im Museum der Meissen Porzellan-Stif-
tungwerden 3000 Stücke aus drei Jahrhun-
derten Meissener Porzellangeschichte ge-
zeigt.

Heute besuchen jedes Jahr knapp
200000 Gäste das Museum der Meissen
Porzellan-Stiftung und die Schauwerkstät-
ten der Porzellan-Manufaktur. Im vergan-
genen März wurde anlässlich des 100-jähri-
gen Jubiläums die erste Etage desMuseums
der Meissen Porzellan-Stiftung erneuert.
Jetzt ist auch die Neugestaltung des zwei-
tenGeschosses abgeschlossen. (SZ/pa)

Meissen-Stiftung schließt Umbau ab
Meißen

Die zweite Etage wurde für
mehrere Hunderttausend Euro
neu gestaltet. Außerdem zieht
moderne Technik ein.

Anfang Dezember 2016 warnte der Verein
Buntes Bündnis Radebeul in einer Face-
book-Mitteilung ausreisepflichtige Asylbe-
werber vor geplanten Abschiebungen. Aus
Sicht der CDU-Fraktion im Stadtrat wurde
damit zum Bruch des Aufenthaltsgesetzes
aufgerufen.

Vor diesem Hintergrund fordert die
Fraktion die Stadt in einem Antrag auf, zu
prüfen, ob eine Zusammenarbeit mit dem
Verein fortgeführt werden kann. Durch

den Facebook-Post habe sich der Verein für
eine weitere Zusammenarbeit disqualifi-
ziert, heißt es von den CDU-Stadträten. Zu-
mindest, solange er bestimmte Vorausset-
zungennicht erfülle.

Dazu gehört aus Sicht der Fraktion eine
öffentliche Distanzierung vomUntertauch-
aufruf für Flüchtlinge.

Johannes Blatzheim vom Bunten Bünd-
nis erklärt: „Der Post auf Facebook ist so
wenig illegal wie der Hinweis auf Radarblit-
zer in den Medien.“ Den Antrag der CDU-
Fraktion hält er für eine „übelste Verleum-
dung“. Man könne unterschiedlicher Mei-
nung sein.

„Aber politischer Meinungsstreit ist et-
was anderes als Diskriminierung“, so Blatz-
heim. Der Verein wolle professionelle Hilfe
zurate ziehen. (SZ/nis)

CDU stellt Ultimatum für Buntes Bündnis
Die Stadt Radebeul soll
prüfen, inwiefern sie weiter
mit dem Verein
zusammenarbeiten wird.

Radebeul

Es ist wieder passiert. Erneut ist in der „Ta-
fel“ an der Auenstraße eingebrochen wor-
den (SZ berichtete gestern). Ein leerer Tre-
sor wurde mitgenommen und Autoschlüs-
sel von einem Caddy und einem Möbel-
fahrzeug. Rückwärtig am Gebäude, gut ge-
schützt vor Blicken, hebelten die Diebe ein
Fenster auf undmachten sich außerdem an
einemTor zu schaffen.

Im Haus wurde eine Tür brachial aufge-
brochen, eine weitere zeigt Spuren von Ge-
walt. „Es sah furchtbar aus, alles war aus
den Schränken gewühlt“, so die Tafel-Mit-
arbeiterin Elfried Zorn. Sie zeigt Handyfo-
tos, die das Chaos vom Sonnabendmorgen
dokumentieren. Als die Backwaren für die

Bedürftigen-Ausgabestelle in Empfang ge-
nommen wurden, haben die Diakonie-Leu-
te den Schaden bemerkt.

Fenster jetzt vergittert
Dochwar beim letzten Einbruch am 7. Sep-
tember des Vorjahres der Schaden noch
rund 6000 Euro groß, wird es diesmal ver-
mutlich mit 1000 Euro abgehen – der Er-
satz für die beiden Türen. Doch jetzt gibt es
zu den gestohlenen Autoschlüsseln Zweit-
schlüssel, die an einer anderen Stelle hin-
terlegt waren. Die Zündschlösser müssen
nicht mehr ausgetauscht werden, die
Transportfahrzeuge waren gestern Morgen
schon wieder im Einsatz. „Dadurch ist der
Ärger, der trotzdem da ist, um einiges ge-
ringer“, sagt der kaufmännische Leiter der
Diakonie Philipp Schleinitz. Dort, wo sich
die Diebe beim letzten Mal Zutritt ver-
schafft haben, wurden jetzt stabile Gitter
vor den Fenstern angebracht. In dieserWo-
che werden die Diakonie-Leute beratschla-
gen, ob das auf weitere Fenster ausgeweitet
werden soll bzw. welche Sicherung noch
nötig ist.

Für Tafel-Mitarbeiterin Elli Zorn ist klar:
„Die Einbrecher waren nur auf Geld aus.“
Von den Lebensmitteln haben sie gar

nichts angerührt, nicht mal Kaffee. Aller-
dings wussten sie nicht, dass an Bargeld in
der Auenstraße nichts mehr zu holen ist.

Seit den Diebstählen im Vorjahr werden
Einnahmen jetzt täglich zur Bank ge-
bracht. Nur zehn Euro konnten die Diebe
jetzt erbeuten. Auch Wertgegenstände
können sie in de Auenstraße nicht mehr
finden.

Polizei nahm Fingerabdrücke
Die Polizei hat überall Fingerabdrücke ge-
nommen. Der für Versicherungen zustän-
dige Diakonie-Mitarbeiter war auch schon
da. Alle hoffen, dass der Versicherer einen
Großteil der Kosten wieder übernimmt.
Doch die Selbstbeteiligungmuss die Diako-
nie allein tragen. Im vorigen Jahr half dabei
eine Spende der Stiftung Lichtblick. Denn
die „Tafel“ erwirtschaftet selbst keine Er-
träge oder Rücklagen für solche unvorgese-
henen zusätzlichenKosten.

Noch ist auch die Sorge da, dass die Die-
be mit den gestohlenen Autoschlüsseln
noch einmal wiederkommen könnten. Um
die Fahrzeuge selbst noch mitzunehmen.
Doch eigentlich könnten sie damit über
Nacht nicht das Gelände verlassen. Tags-
über herrscht Betrieb an der Auenstraße.

Schaden beim Einbruch erheblich geringer
Großenhain

Wieder waren Diebe in der
Diakonie am Werk. Doch
diesmal hatte die Einrichtung
gut vorgesorgt.

Von Kathrin Krüger-Mlaouhia
Koordinator Ralf
Kaubisch zeigt, mit
welch roher Ge-
walt die Einbre-
cher bei der Diako-
nie gewütet ha-
ben. Das Schloss
wurde samt Teilen
des Türblatts he-
rausgebrochen,
um ins Büro zu
kommen. Foto: Brühl
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tollenzeit im Erzgebirge: Wenn die Che-
fin Martina Hübner durch ihre Backstu-

be geht, kann sie schon an Sultaninen und
Mandeln schnuppern. In Annaberg-Buch-
holz geht der Teig für den Osterstollen, an-
derthalb Pfund schwer und seit voriger Wo-
che im Angebot. Stollen im Frühjahr? Mar-
tina Hübner weiß, womit sie ihre Stamm-
kunden immer wieder an die Theke lockt.
Wer gerade keinen Butterstollen mag, be-
kommt das Sonderangebot Himbeer- und
Quarkblätterteig-Ecken: „Drei Stück genie-
ßen, zwei Stück bezahlen“.

Mit Zahlen kennt sich Martina Hübner
mindestens so gut aus wie mit Blätterteig:
Sie leitet eine der größten Bäckereien in
Sachsen, die Annaberger Backwaren
GmbH mit 172 Mitarbeitern und dem
Gründungsjahr 1957 als Volkseigener Be-
trieb. Die Chefin weiß, dass manche ihrer
Kunden „bewusst regionale und handwerk-
liche Produkte“ kaufen. Andere dagegen
bejahen das zwar in Umfragen, „gehen
aber trotzdem nur nach dem Preis“.

Weil Hübners Brötchen auch an The-
ken bei Penny- und Netto-Märkten zu ha-
ben sind, fällt der Vergleich mit den Prei-
sen der Discounter leicht. Im Preisvergleich
mit Backstationen verliert der Handwer-
ker. Schlussfolgerung der Annabergerin:
„Angebote und Produkte müssen insze-
niert werden“, so hat es Hübner in ihren
Geschäftsbericht geschrieben. Ihre Cafés in
Elterlein und Ehrenfriedersdorf heißen
„Gutgusch’l“, auf dem Verkaufswagen
steht groß „Zeit zum Genießen“.

Mindestlohn statt Tarifvertrag
Wenn es ums Inszenieren geht, schauen
sich die Angestellten allerdings manchmal
etwas bei den Chefs ab. Im Streit um höhe-
re Löhne zogen am Montag Mitglieder der
Gewerkschaft Nahrung, Genuss, Gaststät-
ten (NGG) vors Büro des Landesinnungsver-
bands Saxonia in Dresden. Hübner ist dort
im Vorstand, neben Obermeister Roland
Ermer aus Bernsdorf und seinem Stellver-
treter Matthias Brade aus Riesa. Bäckerge-
sellen schwenkten Fahnen und rollten
Spruchbänder auseinander: „Wir verkau-
fen uns nicht unter Wert.“ Volkmar Hein-
rich, Dresdner NGG-Geschäftsführer, teilte
Trillerpfeifen aus. Kurz wurde es laut, auch
wenn nicht mehr als zwei Dutzend Protes-
tierende gekommen waren – es war Mit-
tagszeit, und die NGG hatte für die De-
monstration vorwiegend Teilnehmer eines
Seminars mit Betriebsräten gewonnen.

Die Gewerkschafter werfen Sachsens
Bäckermeistern vor, seit 2003 keinen Tarif-
vertrag abgeschlossen zu haben. Rund
14 Jahre ohne tarifliche Lohnerhöhung.
Erst der gesetzliche Mindestlohn habe vie-
len eine Erhöhung gebracht, sagt Markus
Schlimbach, Sachsens Vizechef im Deut-
schen Gewerkschaftsbund. Er spricht kurz
über Megafon zu den Demonstranten,

S

nachdem sie ihre Forderung schriftlich im
Büro abgegeben haben. Die schwere Arbeit
sei unterbezahlt. Viele Beschäftigte erhiel-
ten nur den Mindestlohn von 8,84 Euro
oder wenig mehr, sagt Gewerkschaftsse-
kretär Olaf Klenke.

Mehr als den Mindestlohn erhält Paul
Gruber. Er ist Betriebsratsvorsitzender der
Annaberger Backwaren. Nach einem
Warnstreik bei Martina Hübner unter-
schrieb die Geschäftsführerin im vorigen
Herbst einen Haustarifvertrag, mit Lohnta-
bellen nur für ihr Unternehmen. „Wir ha-
ben keine Zeit, uns ständig zu streiten“,
sagt Hübner. 9,30 Euro für gelernte Bäcker
steht laut Betriebsrat Gruber als Stunden-
lohn im Annaberger Vertrag. 9,50 Euro
werden es im April, darauf einigten sich
NGG und Hübner schon im Herbst.

„Riss geht durchs Bäckerhandwerk“
Einen ähnlichen Tarifvertrag für ganz
Sachsen und mit höheren Löhnen hätte die
Gewerkschaft bekommen können, sagt
Manuela Lohse, die Geschäftsführerin des
Landesinnungsverbandes. Dass es dazu
nicht kam, daran geben sich Gewerkschaf-
ter und Arbeitgeber gegenseitig die Schuld.
Jedenfalls haben sie im vorigen Jahr über
einen Tarifvertrag verhandelt. Für Gesellen
war ein „Ecklohn“, also ein typischer Lohn,
von 9,75 Euro pro Stunde vorgesehen. Für
Verkäufer stand ein Ecklohn von 9,02 Euro

drin, berichtet Lohse. Doch nach der vor-
läufigen Einigung wollten die Arbeitgeber
noch etwas ändern: Sie wollten die Teigma-
cher aus dem Vertrag streichen. Einen Tra-
ditionsbegriff für eine Art Vorarbeiter, die
etwas besser bezahlt werden.

Beispiel: Laut Tarifvertrag für Berlin be-
kommen Teigmacher dort 12,13 Euro pro
Stunde, einfache Bäcker ab dem dritten
Jahr nach der Ausbildung dagegen 11,46
Euro. Doch die sächsischen Bäckermeister
wollten solche Unterschiede nicht mehr
im Tarifvertrag sehen. Daran scheiterten
die Verhandlungen für Sachsen. Die Anna-
bergerin Hübner bedauert den Zwist: „Wir

hätten gerne einen Flächentarifvertrag ge-
habt, um gleiche Voraussetzungen zu
schaffen“. sagt sie. Die Gewerkschafter
wollen nun mithilfe der Beispiele aus An-
naberg, aus Berlin und Brandenburg wie-
der ins Gespräch über einen sächsischen
Tarifvertrag kommen. Voraussetzung:
Auch die Chefs müssen sich einigen.

Wie geht es den Meistern? „Sehr ge-
mischt“, sagt Hübner. „Der Mehrheit der
Betriebe geht’s gut“, sagt Lohse. „Ein Riss
geht durch das Bäckerhandwerk“, heißt es
in einem Eintrag auf der Internetseite des
Verbandes. Manche backen erst mal Oster-
stollen. Mit Sultaninen und Mandeln.

Seit 2003 gibt es in Sachsen keinen Tarifvertrag fürs Bäckerhandwerk. AmMontag wurde demonstriert. Es gibt Hoffnung.

Von Georg Moeritz

Was ist Bäckers Arbeit noch wert?

Schnuppern lohnt sich: Sachsens Bäcker erfüllen mit Brot, Brötchen und Stollen viele Wünsche – doch ihre Gesellen möchten den Ta-
rifvertrag aus dem Jahr 2003 erneuern. Nach einem Streit um den Titel Teigmacher zahlt nur noch eine Bäckerei nach Tarif. Foto: Imago

Über 1 100 freie Lehrstellen
im Handwerk

Dresden. Knapp fünf Monate vor Beginn
des neuen Ausbildungsjahres meldet das
sächsische Handwerk über 1100 freie Lehr-
stellen. Plätze gebe es in mehr als 80 ver-
schiedenen Ausbildungsberufen, teilte der
Sächsische Handwerkstag mit. Das größte
Angebot an Ausbildungsplätzen gebe es für
Friseure, Elektroniker, Kfz-Mechatroniker,
Sanitär, Heizungs- und Klimatechniker,
Tischler, Gebäudereiniger und Maurer. In
der Online-Lehrstellenbörse ich-kann-et-
was.de des Handwerkstags finden sich aber
auch Ausbildungsstellen für Berufe wie
Brunnenbauer, Graveur oder Müller. (dpa)

Zoll stoppt Produktfälscher
auf Sanitärmesse

Darmstadt. Der Zoll hat auf der Frankfurter
Sanitär- und Klimamesse ISH mutmaßliche
Produktfälscher gestellt. Insgesamt habe
man 169 verdächtige Artikel sichergestellt,
teilte das Hauptzollamt Darmstadt mit. Es
seien 30 Ermittlungsverfahren wegen Ver-
stößen gegen das Marken-, Design- und Pa-
tentgesetz eingeleitet worden. Die Nachah-
mer geschützter Markenprodukte stamm-
ten meist aus China und der Türkei. Da die
Ermittlungen international meist im Sande
verlaufen, verlangen die Behörden gleich
auf der Messe Sicherheitsleistungen für zu
erwartende Strafen und Gerichtskosten:
500 Euro bei Ersttätern und mindestens
1500 Euro bei Wiederholern. (dpa)

BuS Elektronik in Riesa
bekommt neuen Namen

Riesa. Der EMS-Dienstleister BuS Elektro-
nik GmbH & Co. KG trägt ab dem 1. April ei-
nen neuen Namen: Neways Electronics Rie-
sa GmbH & Co. KG. Das Unternehmen mit
Sitz in Riesa ist seit 2014 ein Tochterunter-
nehmen der Neways Electronics Internatio-
nal N.V. und reiht sich nun nach einer
Übergangszeit von drei Jahren in die Na-
mensgebung der anderen Tochterunter-
nehmen ein. Für die 770 Mitarbeiter in Rie-
sa ändere sich nichts, höchstens ihre Mel-
dung am Telefon, so das Unternehmen. (SZ)
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Stuttgart. Im Bankrottprozess gegen Anton
Schlecker haben die beiden mit angeklag-
ten Wirtschaftsprüfer am Montag vor dem
Landgericht Stuttgart die gegen sie erhobe-
nen Vorwürfe zurückgewiesen. Ihnen wird
unter anderem zur Last gelegt, Bilanzen für
die Jahre 2009 und 2010 trotz Unstimmig-
keiten abgenickt zu haben. Mitarbeiter der
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Ernst &
Young (EY) hatten die Bücher von Schle-
cker seit 1991 geprüft.

Der 42 Jahre alte damalige Prüfungslei-
ter forderte am Montag die Abtrennung
der Anklage gegen die beiden Prüfer von
dem Verfahren der Schlecker-Familie.
Würde das Gericht dem zustimmen, könn-
ten die Wirtschaftsprüfer auf ein schnelle-
res Ende hoffen. Denn auf sie beziehen sich
nur wenige der mehr als 40 Anklagepunkte
im Strafprozess gegen den ehemaligen
Drogeriemarktbesitzer und seine Familie.
Bislang ist das Verfahren bis Oktober ange-
setzt – doch der Richter hatte bereits ange-
kündigt, mehr Zeit zu benötigen.

Bei den Wirtschaftsprüfern geht es un-
ter anderem um die Frage, ob eine stille Be-
teiligung über 270 Millionen Euro von
Schleckers Kindern fälschlicherweise als
Eigenkapital ausgewiesen worden war. Ei-
genkapital wird zum Beispiel dann für ein
Unternehmen wichtig, wenn Verluste aus-
geglichen werden müssen – wie bei Schle-

cker vor der Insolvenz. Mit stillen Beteili-
gungen sind Anteile ohne Einfluss auf un-
ternehmerische Entscheidungen gemeint.

Ob eine stille Beteiligungen dem Eigen-
kapital einer Firma zugerechnet werden
kann, sei selbst unter Experten umstritten
und hänge entscheidend von der Ausgestal-
tung des Vertrags ab. Anton Schlecker hat-
te seit 1999 Stück für Stück Eigenkapital an
seine Kinder übertragen, um Erbschafts-
steuer zu sparen und sie an das Unterneh-
men zu binden.

In dem Prozess um die Insolvenz der
Drogeriemarktkette im Jahr 2012 wirft die
Anklage Anton Schlecker unter anderem
vor, vorsätzlich Vermögenswerte in Höhe
von mehr als 25 Millionen Euro dem Zu-
griff der Gläubiger entzogen zu haben.
Nach der Insolvenz verloren Zehntausende
Schlecker-Mitarbeiter ihren Job.

Wegen Beihilfe sitzen auch Schleckers
Frau Christa sowie die beiden Kinder Meike
und Lars auf der Anklagebank. Den Kin-
dern wird auch Insolvenzverschleppung
des Logistikers LDG vorgeworfen, der für
den Schlecker-Konzern arbeitete. (dpa)

Nächste Runde
im Schlecker-Prozess

Von Annika Grah

Zwei Wirtschaftsprüfer sitzen
mit auf der Anklagebank. Sie
sollen unstimmige Bilanzen
durchgewunken haben.

Anton Schlecker Foto: dpa
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WEITERE INDIZES Tec-Dax 1992,82 (–0,29%) ++ S-Dax 10080,25 (–0,02%) ++
Stoxx Europe 50 3135,39 (–0,21%) ++ Nasdaq 5895,39 (–0,10%) ++

DAX ° = auch im Euro Stoxx 50

Dividende 20.03. 17.03. ± in % 52W.-Hoch / Tief
Adidas NA° 1,60 181,45 183,20 WWWW –0,96 185,05 98,13
Allianz SE vNA° 7,30 170,10 170,40 WW –0,18 172,35 118,35
BASF NA° 2,90 89,00 89,31 WW –0,35 91,59 61,58
Bayer NA° 2,50 106,25 106,85 WWW –0,56 112,00 83,45
IBeiersdorf 0,70 88,12 88,24 W –0,14 88,57 75,00
BMW St.° 3,20 82,50 82,89 WWW –0,47 91,76 63,38
Commerzbank 0,20 8,36 8,55 WWWWWWWWW –2,27 8,71 5,16
Continental 3,75 197,20 197,30 W –0,05 201,50 158,20
Daimler NA° 3,25 70,97 71,16 WW –0,27 73,23 50,83
Deutsche Bank NA° 17,20 17,86 WWWWWWWWWWWWWW –3,72 19,97 9,90
Deutsche Post NA° 0,85 31,87 32,01 WWW –0,44 32,95 23,36
Deutsche Telekom NA° 0,55 16,00 16,11 WWW –0,65 16,67 13,54
Dt. Börse z. Umt. 2,25 81,87 81,42 +0,55 WWW 86,52 67,19
Eon° 0,44 7,15 7,08 +0,95 WWWW 8,53 5,99
Fresenius M.C.St. 0,80 79,49 78,89 +0,76 WWWW 85,65 70,00
Fresenius SE&Co° 0,55 75,52 75,40 +0,16 WW 77,45 60,00
Heidelberg-Cement 1,30 89,39 89,29 +0,11 W 94,59 65,12
Henkel Vz. 1,47 120,80 121,25 WW –0,37 123,00 93,50
Infineon NA 0,22 17,61 17,72 WWW –0,62 17,97 11,64
Linde 3,45 153,60 154,45 WWW –0,55 166,00 116,80
Lufthansa vNA 0,50 15,05 15,29 WWWWWW –1,57 15,60 9,10
Merck 1,05 103,75 103,95 WW –0,19 105,25 71,15
Münch. Rück vNA° 8,25 179,00 180,00 WWW –0,56 185,00 140,90
ProSiebenSat.1 1,80 39,55 39,50 +0,13 W 46,45 31,33
RWE St. 14,66 14,68 W –0,14 16,49 10,55
SAP SE° 1,15 91,07 90,95 +0,13 W 91,30 64,94
Siemens NA° 3,60 124,75 124,35 +0,32 WW 126,50 86,82
Thyssen-Krupp 0,15 23,40 23,68 WWWWW –1,18 24,69 16,52
Volkswagen Vz.° 0,17 137,15 138,60 WWWWW –1,05 156,55 101,25
Vonovia 0,94 32,55 32,71 WWW –0,49 37,00 28,66

Dax 12052,9 (–0,35%)

200-Tage-Verlauf

Euro Stoxx 50 3437,5 (–0,32%)

200-Tage-Verlauf

MDAX
Dividende 20.03. % VT

A. Springer SE 1,80 50,39 –1,31
Aareal Bank 1,65 35,87 –0,90
Airbus 1,30 70,60 +0,94
Alstria 0,50 11,54 –0,86
IAurubis 1,25 59,31 –0,50
Bilfinger 36,87 –2,55
Brenntag NA 1,00 52,93 –0,71
Covestro 0,70 70,13 +0,09
CTS Eventim 0,46 34,91 –1,16
Dt. EuroShop 1,35 38,43 –0,32
Dt. Pfandbriefbk. 0,43 11,33 +0,53
Dt.Wohnen Inh. 0,54 31,91 –0,30
Dürr 1,85 80,34 –0,41
Evonik 1,15 29,42 –0,39
Fielmann 1,75 72,04 +0,17
IFraport 1,35 63,06 –0,46
Fuchs P. Vz. 0,82 43,55 –0,46
GEA Group 0,80 38,89 –0,04
Gerresheimer 0,85 73,60 ±0,00
Hann. Rück.NA 4,75 108,15 –0,73
Hella 0,77 39,61 +0,10
IHochtief 2,00 154,10 –0,13
Hugo Boss NA 3,62 64,80 –4,71
Innogy 34,39 –0,01
Jungheinrich 0,40 29,89 +1,55
K+S NA 1,15 22,13 –2,98
Kion Group 0,77 60,70 –0,03
Krones 1,45 104,10 +1,12
Lanxess 0,60 63,17 –2,47
LEG Immob. 2,26 77,25 –0,27
Leoni 1,00 40,83 –0,20
Metro St. 1,00 29,07 –0,12
MTU Aero 1,70 119,55 +0,46
Norma Group 0,90 40,87 +0,07
Osram Licht 1,00 57,94 +0,36
Rational 7,50 454,75 –0,89
Rheinmetall 1,10 74,76 +1,37
RTL Group 1,00 73,26 –0,11
Salzgitter 0,25 36,02 –0,73
Schaeffler 0,50 16,05 +0,12
Stada 0,70 55,81 –0,57
Steinhoff Int. 0,03 4,73 –0,38
Ströer 0,70 47,42 –0,44
Südzucker 0,30 23,68 +0,04
Symrise 0,80 61,24 +0,13
TAG Imm. 0,55 12,71 +0,24
Talanx 1,30 32,90 –3,70
Uniper 14,57 –0,14
Wacker Chemie 2,00 100,25 +0,58
Zalando 37,60 +0,45

TECDAX
Dividende 20.03. % VT

ADVA Optical 10,39 –0,19
Aixtron 3,48 +0,84
Bechtle 1,40 102,95 –0,15
Cancom 0,50 48,85 –0,51
ICarl Zeiss Med. 0,38 41,97 +1,52
CompuGroup 0,35 40,61 –0,20
Dialog Semic. 49,00 –0,15
IDrägerwerk Vz. 0,19 91,14 +1,27
IDrillisch 1,75 45,34 –0,42
Evotec 8,36 +0,77
Ifreenet NA 1,55 29,71 –0,35
GFT Tech. 0,30 17,64 +1,79
Jenoptik 0,22 21,79 +1,18
Medigene 12,07 –1,43
MorphoSys 55,71 –0,71
Nemetschek 0,50 51,47 +1,20
Nordex SE 13,61 –3,61
Pfeiffer 3,20 105,30 +2,68
Qiagen 27,29 –0,84
RIB Software 0,16 11,89 –0,92
S&T 10,61 –1,30
ISartorius Vz. 0,38 80,95 –0,43
Siltronic 56,50 +1,04
SLM Sol. Gr. 39,46 +1,79

SMA Solar T. 0,14 25,35 +0,44
Software 0,55 36,64 –0,16
Telefónica Dt. 0,24 4,28 –1,40
Utd. Internet NA 0,70 39,41 –0,50
Wirecard 0,14 49,32 –0,58
IXing NA 2,53 199,45 –0,08

EURO STOXX 50
Dividende 20.03. % VT

AB Inbev 1,60 104,41 +0,15
Ahold Delh. 0,55 20,23 ±0,00
Air Liquide 2,53 105,50 +0,43
ASML Hold. 1,05 119,70 +0,21
AXA 1,10 23,94 +0,19
BBVA 0,08 7,03 –1,31
Bco Santander 0,06 5,65 –0,55
BNP 2,32 59,57 –2,04
CRH 0,46 33,19 +0,57
Danone 1,60 64,08 +1,71
Enel 0,09 4,19 +0,62
Engie 0,50 12,46 –1,06
Eni 0,40 14,83 –1,40
Essilor Intl. 1,12 112,41 –0,21
IIberdrola 0,03 6,40 –0,59
Inditex 0,30 32,19 +1,06
ING 0,24 14,23 –1,05

Intesa San Paolo 0,14 2,49 +0,20
L’Oréal 3,14 177,95 +0,51
LVMH 1,40 199,90 –0,93
Nokia 0,26 5,13 +1,54
Orange 0,20 14,90 +0,78
IPhilips 0,80 29,41 +0,86
Safran 0,69 68,15 +0,47
Sanofi S.A. 2,93 83,00 +1,00
Schneider El. 0,56 67,72 +1,10
Soc. Gén. 2,02 46,74 –0,83
St. Gobain 1,24 46,67 –0,05
ITelefónica 0,38 10,50 –0,94
Total 0,61 46,04 –3,03
Unibail-Rod. 4,85 218,47 +0,35
IUnilever 0,32 46,75 +0,64
IVinci 0,63 71,85 +0,84
Vivendi 1,00 17,21 +0,54

SONSTIGE AKTIEN
Dividende 20.03. % VT

ABB 21,58 –0,05
Air Berlin 0,56 +0,73
Alphabet A 805,91 –0,97
Altria Group 0,61 70,26 –0,34
Amazon 797,34 +0,40
AMD 13,34 +6,29

Amgen 1,15 158,03 +0,51
Apple Inc. 0,57 131,54 +0,33
Arcelor Mittal 0,16 8,53 –0,28
Baywa 0,85 31,01 +1,26
BB Biotech 2,75 52,75 –1,68
Beate Uhse 0,21 ±0,00
Bombardier B 1,48 +1,58
Bor. Dortmund 0,06 5,59 +1,58
BP 0,10 5,31 –0,34
ICanon 75,00 28,79 –0,37
Cewe 1,60 79,02 +0,84
Cisco 0,26 31,94 +0,04
Coca Cola 0,37 39,24 –0,48
Diebold Nix. 1,71 69,54 +0,34
Disney Co. 0,78 104,93 +1,23
Dow Chem. 0,46 60,00 +1,38
IElmos Semicon. 0,33 22,27 +2,97
Ericsson B 3,70 6,18 –0,24
Facebook 129,92 –0,22
Fed-Ex 0,40 181,00 +1,45
Gazprom 0,24 4,13 –0,96
Gen. Electr. 0,24 27,69 –0,57
Glaxo-Smith-Kline 0,23 19,64 –0,13
Glencore 0,05 3,95 –0,40
Heidelb. Druck. 2,33 +0,91
IBM 1,40 163,63 –0,12
Intel 0,26 33,07 +1,06
Koenig & Bauer 56,20 +0,54
Kuka 0,50 103,58 +2,55
Leifheit 2,75 62,96 –0,60
MAN SE St. 3,07 97,43 +0,19
Manz 41,60 +2,46
Mc Donald’s 0,94 119,79 –0,70
Microsoft 0,39 60,43 –0,24
Morgan Stanley 0,20 41,46 –1,76
Nestlé NA 2,25 72,26 +0,21
Novartis 2,75 70,54 –0,12
Oracle 0,15 42,35 +0,76
Patrizia 17,88 +0,30
Porsche SE Vz. 1,01 51,24 +0,22
Procter&Gamb. 0,67 84,95 –0,71
Puma SE 0,50 296,38 +1,02
Rocket Internet 16,30 –2,12
Samsung 0,45 674,00 –0,15
Solarworld 3,97 +0,99
Sony 10,00 29,68 –1,05
IStora Enso 0,33 11,11 +0,55
Stratec 0,75 54,23 +4,29
TimeWarner 0,40 91,35 –0,24
Toyota Mot. 100,00 52,58 –0,27
UBS Group 14,79 –1,18
Vodafone Grp. 0,04 2,47 +0,08
Wal-Mart St. 0,51 65,37 –0,68
Yahoo 43,74 +1,46

OSTDEUTSCHE UNTERNEHMEN
Dividende 20.03. ± zum VT Hoch /Tief

ICarl Zeiss Med. 0,38 42,16 +1,76 WWW 42,17 /26,73
ICo.don 4,59 +5,25 WWWWWWWW 4,59 /2,30
Francotyp-Post. 0,12 5,18 +1,17 WWW 5,59 /3,64
Funkwerk 6,00 +3,45 WWWWWW 7,00 /1,79
GBS Softw. konv. 0,45 W –0,22 1,00 /0,42
Geratherm Med. 0,50 11,96 +0,57 WW 14,00 /11,18
GK Software 63,44 +0,69 WW 70,00 /39,60
Hanseyachts 5,60 ±0,00 5,85 /2,90

Dividende 20.03. ± zum VT Hoch /Tief
Hyrican 0,04 5,25 ±0,00 5,45 /4,20
Intershop 1,13 +0,45 WW 1,77 /1,02
Jenoptik 0,22 21,83 +1,25 WWW 22,18 /12,62
Nordex SE 13,65 WWW –1,25 28,43 /12,55
Probiodrug 15,50 W –0,10 25,04 /14,80
Publity 2,00 36,28 +0,08 W 40,46 /25,34
Verbio Ver. Bio. 0,15 11,22 +9,57 WWWWWWWWWWWWWW 13,48 /4,50
Vita 34 0,16 5,89 W –0,22 6,29 /3,67

ROHSTOFFE & METALLE
Edelmetalle (Euro) Ank./Verk.
Gold (€/Unze) 1149,95
Palladium (€/Unze) 728,83
Platin (€/Unze) 902,82
Goldbarren (€/kg) 36510,0 - 37180,0
Silberbarren (€/kg) 490,00 - 559,00
NE-Metalle Ank./Verk.
(Verarbeiter-Notierungen in € je 100kg)
Alum. in Kabeln 207,00
Blei in Kabeln 238,32
Kupfer Del-Notiz 555,81 - 558,73
Kupfer MK Not. 660,17
Messing MS 63 564,00 - 566,00

ZINSEN UND RENDITEN
Basiszins §247 BGB (01.01.2017) –0,88
Hauptrefi. (16.03.2016) ±0
Spitzenrefinanzierung (16.03.2016) 0,25
Umlaufrendite 0,18
Bund Anleihe (10 Jahre) 0,44
CHF Anleihe (10 Jahre) –0,02
GB Anleihe (10 Jahre) 1,23
Japan Anleihe (10 Jahre) 0,07
USA Anleihe (10 Jahre) 2,48

WECHSELKURSE
20.03. Sorten EZB-
(1 Euro =) Ank. Verk. ref.kurs
Dänische Kr. 7,09 7,85 7,4346
Brit. Pfund 0,83 0,90 0,8679
Japan. Yen 115,79 129,76 121,1900
Norw. Kronen 8,73 9,74 9,1278
Polnische Zloty 3,83 4,92 4,2820
Schwed. Kronen 9,06 10,21 9,5078
Schweizer Fr. 1,04 1,12 1,0720
Tschech. Kronen 23,29 29,72 27,0210
Türkische Lira 3,69 4,17 3,9067
Ungar. Forint 256,41 386,38 308,6400
USA Dollar 1,01 1,14 1,0752

* = Preis vomVortag oder letzt verfügbar.Aktien im DAX,MDax und TecDax sind auf Xetra-Basis, die übrigenAktien-
werte sind Kurse der Präsenzbörse Frankfurt. IP = Neues 52-Wochen-Hoch/Tief (im Handelsverlauf). Div. = letztbe-
zahlte Dividende, bei Auslandsaktien in der jew. Landeswährung.Metalle/Sorten = Deutsche Bank.
Alle Angaben ohne Gewähr. Quelle vvwwddggrroouupp

http://boerse.sz-online.de/

Dow Jones
20.906,99 -0,04%

M-Dax
23613,23 -0,32%

Nikkei 225
19.521,59* -0,35%

CAC 40
5.012,16 -0,34%

FTSE 100
7.429,81 +0,07%

RTS Index
1.121,40 +0,86%

S&P / TSX
15.413,14 -0,50%

Bovespa
64.746,69 +0,84%

Hang-Seng
24.477,98 +0,81%

Rohöl ($/Barrel) 51,69 (+0,04%)

200-Tage-Verlauf, Sorte Brent
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um Prozessauftakt will Georg Funke
nichts sagen. Schmallippig sitzt der Ex-

Banker am Montag auf der Anklagebank
des ebenso kargen wie beengten Sitzungs-
saals B 275 des Münchner Strafjustizzen-
trums. Die Weltfinanzkrise Ende vergange-
nen Jahrzehnts haben viele Bürger ange-
sichts neuer Bedrohungen und Ängste
schon fast wieder vergessen. Doch mit
mehrjähriger Verzögerung wollen die Vor-
sitzende Richterin Petra Wittmann und die
fünfte Große Strafkammer des Landge-
richts München I Licht in das Dunkel um
den teuersten Schadenfall in Deutschland
bringen: den nur mit milliardenschwerer
Staatshilfe abgewendeten Zusammen-
bruch der Immobilienbank HRE.

Ex-Vorstandschef Funke wurde Anfang
2009 für viele Bürger zur Symbolfigur des
Gierbankers: Denn der heute 61-Jährige
klagte nach seinem Sturz vor Gericht auf
Gehalts- und Pensionszahlungen in Millio-
nenhöhe. Dass er sich später als Immobi-
lienmakler nach Mallorca zurückzog, taug-
te auch nicht zur Aufbesserung des Rufs.

Geht es nach Funke, waren zwei Fakto-
ren beim HRE-Desaster hauptverantwort-
lich: der Zusammenbruch der US-Invest-
mentbank Lehman Brothers und der dama-
lige Bundesfinanzminister und spätere
SPD-Kanzlerkandidat Peer Steinbrück. Die
Lehman-Pleite im September 2008 brachte
die wechselseitige Kreditvergabe der Ban-

Z
ken zum Erliegen, der HRE ging schlicht
das Geld aus. Und Steinbrück soll die Bank
dann endgültig in den Abgrund geredet ha-
ben. „Ganz entscheidend war am Ende der
Herr Steinbrück mit seiner sehr unbedach-
ten Bemerkung, die Bank müsse abgewi-
ckelt werden“, sagt an Funkes Stelle Vertei-
diger Wolfgang Kreuzer vor Eröffnung der
Verhandlung. Der Ex-Bankier selbst will
sich erst am zweiten Verhandlungstag aus-
führlich äußern.

Ob das Gericht dieser Argumentation
folgt, bleibt abzuwarten. Steinbrück ist je-

denfalls nicht als Zeuge geladen. Das Ge-
richt wird sich keine Gedanken darüber
machen, ob das Unglück vermeidbar gewe-
sen wäre. Hypothetische Problemlösungen
sind im Strafrecht nicht vorgesehen. „Hät-
te, hätte, Fahrradkette“, lautet passend da-
zu ein bekanntes Steinbrück-Diktum.

Die Staatsanwaltschaft will auf etwas
anderes hinaus: Wie laut Anklage aus zahl-
reichen Protokollen des HRE-Vorstands
und anderer Bankgremien hervorgeht, wa-
ren sich Funke und Kollegen schon sehr
früh darüber im Klaren, in welch bedräng-

ter Lage sie waren. So empfahl die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft KPMG den
Bankern im März 2008 wegen absehbaren
Geldmangels einen „Liquiditäts-Katastro-
phenplan“, auch im Vorstand gab es mehr-
fach Diskussionen über die kritische Lage.
Doch im HRE-Geschäftsbericht 2007 und
im Halbjahresbericht 2008 fand sich davon
nur wenig, die Liquiditätslage wurde als
„stabil“ dargestellt. Funke und dem mitan-
geklagten Finanzchef Markus Fell wird des-
wegen die Verschleierung der wahren Lage
vorgeworfen, mögliche Höchststrafe: drei
Jahre. Fell ist darüber hinaus wegen Ver-
dachts der Marktmanipulation angeklagt
– er hatte noch Ende September 2008 auf
einem Investorentag um Kapitalanleger ge-
worben, obwohl die Vorbereitungen für
ein erstes Rettungspaket mit staatlicher
Hilfe bereits liefen.

Der HRE-Prozess ist der späte Schluss-
punkt einer langen Reihe von Strafprozes-
sen gegen Banker nach der Finanzkrise,
von denen die meisten im Sande verliefen.
Die Beweisführung ist schwierig. Für eine
Verurteilung reicht es nicht, Mitglied eines
Vorstands gewesen zu sein, der eine Bank
in den Ruin wirtschaftete. Die Staatsan-
waltschaft muss beweisen, dass ein Ange-
klagter aktiv beteiligt war – und darüber hi-
naus in voller Absicht handelte. „Es muss
individuell nachgewiesen werden, dass der
Einzelne darüber Bescheid wusste“, erläu-
tert Gerichtssprecherin Andrea Titz am
Rande des Prozesses die Rechtslage. (dpa)

Von Carsten Hoefer
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p BayernLB: Die Landes-
bank hatte sich im Zuge
der US-Hypothekenkrise
verspekuliert und musste
mit Notkrediten von zehn
Milliarden Euro gestützt
werden.
p Commerzbank: Die zweit-
größte deutsche Privat-
bank geriet nach der ris-
kanten Übernahme der
Dresdner Bank in der Fi-
nanzkrise in Turbulenzen.
Der Staat sprang ein.
p HSH Nordbank: Die Lan-
desbank geriet 2008 in
den Strudel der Finanzkri-
se und musste von den

Kaum ein Banker musste sich bislang
für Finanzexzesse verantworten.

Auch der Ex-Chef der Skandalbank HRE
weist alle Schuld von sich.

Setzen soll er sich – und
aussagen: Ex-HRE-Banker
Georg Funke vor Gericht.

Foto: Reuters

Der letzte
Zocker-Banker

muss vor Gericht

Ländern Hamburg und
Schleswig-Holstein geret-
tet werden. Im Gegenzug
setzte die EU-Kommission
den Verkauf des Instituts
bis 2018 durch.
p IKB Deutsche Industrie-
bank war eines der ersten
Opfer der Krise. Sie ver-
spekulierte sich mit US-Hy-
potheken und wurde 2007
von der staatlichen För-
derbank KfW, dem Bund
und anderen Banken mit
Milliarden gerettet.
p LBBW: Die Eigner – das
Land Baden-Württemberg,
die Sparkassen im Südwes-

ten und die Stadt Stuttgart
– stützten das Institut
2009 mit einer milliarden-
schweren Kapitalspritze
und Bürgschaften.
p SachsenLB: Das Institut
stand im Sommer 2007
wegen fragwürdiger Kre-
ditgeschäfte in Milliarden-
höhe am Rand des Ab-
grunds. Die Bank wurde an
die Landesbank Baden-
Württemberg (LBBW) not-
verkauft.
p WestLB: Die einst größte
deutsche Landesbank ist
mittlerweile Geschichte.
(dpa)

Andere Banken im Strudel der Finanzkrise

Frankfurt am Main. Die Top-Wirtschaftsbe-
rater der Bundesregierung stellen der deut-
schen Konjunktur ein gutes Zeugnis aus.
Trotz politischer Unsicherheiten rund um
den Globus bleibt Europas größte Volks-
wirtschaft nach ihrer Einschätzung klar
auf Wachstumskurs: „Die deutsche Wirt-
schaft befindet sich im Frühjahr 2017 im
Aufschwung.“ Für dieses Jahr korrigierten
die „Wirtschaftsweisen“ ihre Prognose am
Montag leicht nach oben. Sie rechnen nun
mit einem Wachstum von 1,4 Prozent.

Zuletzt war der Sachverständigenrat in
seinem Jahresgutachten von einem Plus
von 1,3 Prozent ausgegangen. Im kommen-
den Jahr soll das Bruttoinlandsprodukt
dann um 1,6 Prozent steigen. Getragen
wird der Aufschwung nach Einschätzung
der Ökonomen vor allem von der robusten
Konjunktur im Inland und der weiterhin
guten Lage auf dem Arbeitsmarkt. 2016
war die deutsche Wirtschaft um 1,9 Pro-
zent gewachsen, allerdings gab es auch
mehr Arbeitstage als 2017.

Zugleich verteidigten die Ökonomen
die Exportstärke Deutschlands. Die Mehr-
heit des fünfköpfigen Gremiums bezeich-
nete die Kritik insbesondere aus den USA
am Überschuss im Handel mit anderen
Ländern als nicht stichhaltig. Die deutsche
Wirtschaft sei nicht verpflichtet, sich
schlechterzumachen. „Der deutsche Leis-
tungsbilanzüberschuss ist zwar hoch, doch
signalisiert dies kein makroökonomisches
Ungleichgewicht“, sagte der Vorsitzende
der „Wirtschaftsweisen“, Christoph
Schmidt. Die Politik müsse sich aber fra-
gen, „warum deutsche Unternehmen ver-
gleichsweise viel im Ausland und nicht im
Inland investieren“, sagte Schmidt. (dpa)

Wirtschaft
hält Kurs

Hannover. „Industrie 4.0“ ist laut einer Stu-
die des Digital-Branchenverbands Bitkom
in vielen deutschen Unternehmen keine
Zukunftsmusik mehr. Seit etwa drei Jahren
habe die Vernetzung mit dem Internet in
der klassischen Fertigung „rasant an Be-
deutung gewonnen“, sagte Bitkom-Präsidi-
umsmitglied Michael Kleinemeier. 43 Pro-
zent der IT-Unternehmen bieten entspre-
chende Dienstleistungen und Produkte für

Industrie 4.0 an, ergab eine repräsentative
Umfrage unter 314 ITK-Unternehmen. Laut
Bitkom könnte die Vernetzung mit dem In-
ternet in sechs zentralen Branchen in
Deutschland bis 2025 für eine Produktivi-
tätssteigerung in Höhe von bis zu 78,5 Mil-
liarden Euro sorgen. Profitieren würden
vor allem der Maschinen- und Anlagenbau,
die Automobilherstellung, Elektrotechnik
und die chemische Industrie. (dpa)

Die Zukunft ist schon angekommen

BMW-Arbeiter legen
Fließband lahm

München. Betrunken und bekifft haben
zwei Arbeiter die Produktion des BMW-
Werks in München lahmgelegt. Die beiden
Männer hatten nach BMW-Angaben vom
Montag reichlich Alkohol getrunken und
zudem einen Joint geraucht. Vor Ende ihrer
Spätschicht kollabierten die beiden, Kolle-
gen riefen den Notarzt. Das Fließband
stand für 40 Minuten still. „Der Schaden be-
läuft sich auf einen mittleren fünfstelligen
Betrag“, sagte der Sprecher über den Vor-
fall Anfang März. (dpa)

Deutsche Bank kappt
Boni drastisch

Frankfurt. Die Deutsche Bank verlangt von
ihren Führungskräften ein Opfer für den
teuren Konzernumbau und kürzt die Boni.
Der Bonuspool für das Verlustjahr 2016
schrumpfte im Vergleich zum Vorjahr um
fast 80 Prozent auf 500 Millionen Euro. Der
Vorstand verzichtet erneut komplett auf ei-
ne variable Vergütung. Außertarifliche Mit-
arbeiter ab der mittleren Führungsebene
bekommen keine individuellen Boni für
2016. Betroffen sind ein Viertel der knapp
100000 Mitarbeiter der Bank. (dpa)
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Düsseldorf. Mehr als jeder dritte Bürger in
Deutschland ist ein Friseurmuffel. Nur
knapp zwei von drei Frauen und 61,7 Pro-
zent der Männer sind 2016 regelmäßig
zum Friseur gegangen und haben mindes-
tens ein Mal einen Salon besucht. Dabei
ging die Zahl der Friseurbesuche bei den
Männern von durchschnittlich 7,4 Mal im
Jahr 2015 auf 6,9 Mal zurück, wie aus einer
GfK-Studie hervorgeht. Die Zahl der Fri-

seurbesuche bei den Frauen blieb dagegen
mit durchschnittlich 5,8 im vergangenen
Jahr unverändert. Während Männer 2016
mit durchschnittlich 16,20 Euro für einen
Friseurbesuch zur Kasse gebeten wurden,
mussten Frauen im Mittel 50,60 Euro zah-
len. Damit seien die Ausgaben etwa gleich
geblieben, sagte die Chefredakteurin des
Fachmagazins „Top Hair International“, Re-
becca Kandler. (dpa)

Viele lassen es lieber wachsen
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in Gammelfleischskandal erschüttert
den größten Fleischexporteur der

Welt, Brasilien. Bisher wurden rund 20 Per-
sonen festgenommen. Sie sollen den Ver-
kauf großer Mengen Gammelfleischs, das
mit noch haltbarem Fleisch vermischt wor-
den war, organisiert haben. Betroffen ist
unter anderemderweltweit größte Fleisch-
produzent JBS.

33 Lebensmittelkontrolleure wurden
bisher aus ihrem Amt entlassen. Wie das
Agrarministerium mitteilte, wurden drei
Produktionsstätten geschlossen und 21 Be-
triebe unter Sonderbeobachtung gestellt.

Was die Behörden herausfanden, spot-
tet jeder Beschreibung: Nach Erkenntnis-
sen der Bundespolizei haben mehrere Be-
triebe mitWasserspritzen das Gewicht von
Fleischstücken erhöht, Wurstprodukte mit
Pappmaché gestreckt und bereits verdorbe-

E nes, übelriechendes Fleisch mit krebser-
zeugenden Substanzen behandelt. Zudem
sollen sogar Schweineköpfe zu Wurst ver-
arbeitet worden sein, berichtete das Portal
„O Globo“. Ob und welche Mengen davon
auch in den Export gegangen sind, war zu-
nächst noch unklar. Die Europäische Uni-
on, China und die USA verlangten dazu In-
formationen.

Präsident Michel Temer, der sich nun
um die Branche in seinem Land sorgt, sieht
im jüngsten Skandal um verdorbenes
Fleisch keine Gefährdung für Konsumen-
ten im In- und Ausland. Das Ministerium
betonte, man habe ein strenges Kontroll-
system für insgesamt 4837 Produktions-
stätten, die den Export von Fleisch in über
160 Länder abwickeln. Der Export bringt
jedes Jahrmehr als 14 Milliarden Dollar (13
Milliarden Euro) ein. Nach langen Diskus-

sionen hatten auch die USA im Juli 2016 ih-
ren Markt für brasilianisches Fleisch geöff-
net. Die Regierung von Präsident Temer
setzt auf einen Ausbau der Landwirtschaft,
außer Fleisch exportiert Brasilien riesige
Mengen Soja für Tierfutter.

Temer kammit mehreren Ministern zu
Krisensitzungen zusammen. Die Bundes-
polizei war dem Skandal durch abgehörte
Telefonate auf die Spur gekommen. Die Er-

mittlungen an sich ins Rollen brachte ein
Inspekteur, der sich der Bestechung ver-
weigerte.

Rund 1100 Polizisten seien an den lan-
desweiten Untersuchungen beteiligt. Un-
üblich für die Regierung: Sie veröffentlich-
te ihre Handlungspläne auch in Englisch
und Spanisch. Temer soll wegen der Konse-
quenzen für das wichtige Exportgeschäft
sehr beunruhigt sein. (dpa)

Die Polizei nahm Dutzende Verdächtige fest,
darunter mehrere Behördenmitarbeiter.

Brasilien exportiert seit
Jahren Gammelfleisch

Der brasilianische Präsident lud am Sonntag Botschafter aus verschiedenen Ländern
in eine Churrascaria ein, wo es gegrilltes Fleisch gab. Foto: dpa

Togliatti. Der Konstrukteur des populären
russischen Geländewagens Lada Niva, Pjotr
Prussow, ist mit 75 Jahren am Sonntag ge-
storben. Das teilte der Automobilkonzern
Avtovaz mit. Prussows einfach gebauter,
aber zuverlässiger Offroader kam 1977 auf
den sowjetischen Markt. Auch im Ausland
fand der kleine Allrader im Kastendesign
Freunde. Seit damals sind 2,5 Millionen
Stück des Niva und des Nachfolgemodells
LADA 4x4 gebaut worden, eine halbe Milli-
on wurde ins Ausland verkauft. Prussow
kam 1970 zu Avtovaz, von 1998 bis 2003
war er Chefkonstrukteur des größten russi-
schenAutobauers. (dpa)

Der Erfinder des Lada
Niva gestorben

Er hat Russlands coolste Kiste ge-
baut: Pjotr Prussow. Foto: dpa

Einfach neuen Leser werben und ein
Markenrad gehört Ihnen! Alle Infos dazu
online unter:www.abo-sz.de/fahrradabo

FIT IM KOPF,
FIT IM SATTEL –
MIT DEM SZ-FAHRRADABO.
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igentlich ist der Anrufer am anderen
Ende der Leitung gut zu verstehen. Nur

er selbst scheint ein Verbindungsproblem
zu haben. „Können Sie mich hören?“, fragt
er immer wieder. Nachdem sein Gegen-
über mehrmals laut und vernehmlich „Ja“
gesagt hat, ist das Gespräch schnell been-
det. Doch der Ärger für den Angerufenen
hat gerade begonnen.

Denn das Telefonat war nur Mittel zum
Zweck. Und der lautet: Abzocke. Betrüger
haben das „Ja“ ihres potenziellen Opfers
mitgeschnitten und in einen anderen Ge-
sprächsmitschnitt eingefügt – und der er-
weckt den Anschein, als ob man einem
Kaufvertrag zugestimmt habe. Tage später
liegen Unterlagen oder Rechnungen im
Briefkasten. Mit den angeblich per Telefon
geschlossenen Verträgen würden Privat-
personen, aber auch Firmen massiv unter
Druck gesetzt, warnen Verbraucherschüt-
zer. Wer nicht zahle, demwerdemit Inkas-
so und einem negativen Schufa-Eintrag ge-
droht. Tatsächlich scheint es derlei Sanktio-
nen bisher aber nicht gegeben zu haben.

In den Vereinigten Staaten und Kanada
ist diese Betrugsmasche schon länger be-

E
kannt. Mittlerweile scheint sich das Phäno-
men aber auch nach Deutschland auszu-
breiten. Vergangene Woche sei ein Fall aus
Bonn bekanntgeworden, heißt es bei der
Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen.
Mitte Februar berichtete das IT-Portal
heise.de über einen Mann aus Baden-Würt-
temberg, der von einer angeblichen italie-
nischen Firma angerufen und genötigt
wordenwar, Fragen immer wiedermit „Ja“
zu beantworten. Der Inhaber des Anschlus-
ses fiel aber auf die Masche nicht herein
und legte kurzerhand auf. Damit jedoch
war der Spuk für ihn noch nicht beendet:
Laut heise.de rief der mutmaßliche Betrü-
ger gleich noch einmal an und drohte da-
mit, für das Auflegen eine Rechnung in Hö-
he von 125 Euro zu stellen.

Bei der Polizei in Sachsen sind bisher
noch keine Fälle derartigen Telefonbetrugs
aktenkundig. „Wir müssen aber davon aus-
gehen, dass das läuft“, bestätigt Tom Bern-
hardt vom Landeskriminalamt (LKA) auf
Nachfrage. Etwas offensiver äußern sich
Behörden in anderen Bundesländern. So er-
klärte kürzlich ein Sprecher des LKA Hes-
sen, es sei wohl nur noch eine Frage der
Zeit, bis es wegen der dubiosen Anrufe ers-
te Anzeigen gebe.

Werbeanrufe, die dazu führen sollen,
dass der Angerufene einen Vertrag ab-
schließt, nähmen derzeit eher zu als ab,
sagt Katja Henschler von der Verbraucher-
zentrale Sachsen. Deshalb begrüße sie ei-
nen Gesetzentwurf im Bundesrat, wonach
Verträge zwischen Verbrauchern und Fir-
men nur dann wirksam werden, wenn Un-
ternehmen ihr telefonisches Angebot in
Textform bestätigen und sich dann der Ver-
braucher – ebenfalls in Textform – damit
einverstanden erklärt. Die „Bestätigungslö-
sung“ hätten Verbraucherschützer schon
vor Jahren gefordert, sagt Henschler.

Es gibt jedoch noch genug andere Ma-
schen, mit denen Telefonbetrüger ihr Ziel
erreichen können. Mal ist es der klassische
„Enkeltrick“, dann wieder ein Anruf, bei
dem ein Unbekannter vorgibt, er sei Ver-
treter einer Behörde, Bankmitarbeiter oder
Polizist. Um den Anschein zu bestätigen,
wird dafür die angezeigte Rufnummer per
Software manipuliert. Call ID Spoofing
heißt die Methode im Fachjargon. Eine Se-
niorin aus Radebeul ist im Herbst 2015 auf
dieseWeise um400000 Euro gebrachtwor-
den. Die ältere Frau hatte wiederholt Anru-
fe bekommen, bei der sie die „110“ im Dis-
play sah. Falsche Polizeibeamte brachten

sie schließlich dazu, ihr Geld einem Kurier-
fahrer anzuvertrauen.

Immer wieder passiert es auch, dass Tä-
ter in Supermärkten oder Geschäften anru-
fen, um die Herausgabe von PIN-Codes un-
verkaufter Prepaid- oder Geschenkkarten
zu fordern. Mancher überrumpelte Mitar-
beiter tut dann, wie ihm geheißen – wohl
auch, weil im Display seines Telefons die
Rufnummer der jeweiligen Firmenzentrale
zu sehen ist. Im Januar meldete die sächsi-
sche Polizei, dass die Masche in Dresden
und im Erzgebirge Erfolg gehabt habe.
Schaden:mehrere Tausend Euro.

Dass Verbraucher von den Möglichkei-
ten beim Call ID Spoofing wissen, sei zwei-
fellos wichtig, sagt Jana Ulbricht von der
Polizeidirektion Dresden. Die vermeintlich
bekannte Telefonnummer sei aber nur ein
Baustein, der Glaubwürdigkeit erzeugen
solle. „Gleichzeitig geht es darum, dass der
Angerufene auf die Geschichte des Anru-
fers hereinfällt.“ Im Zweifelsfall hilft also
vor allem eins: gesundesMisstrauen.

Das Marktwächter-Netzwerk der Verbraucherzentralen
warnt aktuell vor Telefonwerbung, bei der Betroffenen un-
gewollt Kreditkarten der Firma VeriPay B.V. untergescho-
ben werden sollen. Weitere Infos: www.sz-link.de/veripay

Gefälschte Mitschnitte, manipulierte Rufnummern: mit welchen Methoden Abzocker arbeiten und was dagegen hilft.

Von Andreas Rentsch

Die neuenMaschen der Telefonbetrüger
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Wer ans Telefon
geht, wird oft nur
dann misstrauisch,
wenn keine Num-
mer im Display zu
sehen ist. Dabei
können auch hin-
ter bekannten
Zahlenkombina-
tionen Betrüger
stecken.
Foto: dpa/Julian Stratenschulte

p Überlegt antworten: Beant-
worten Sie die Frage, ob Sie Ihr
Gegenüber hören können, nicht
mit „Ja“, sondern mit der Erwi-
derung: „Ich kann Sie hören.“
p Resolut bleiben: Sagen Sie
dem Anrufer in bestimmtem
Ton, dass Sie kein Interesse an
dem fraglichen Angebot haben.

Im Zweifelsfall legen Sie auf.
p Gegenfragen stellen: Laut Ge-
setz ist es verboten, bei Werbe-
anrufen die Telefonnummer zu
unterdrücken. Das Verbot gilt
auch für Unternehmen. Erhal-
ten Sie dennoch einen solchen
Anruf, fragen Sie, für welche
Firma Ihr Gegenüber tätig ist.

p Notizen machen: Schreiben
Sie sich Datum und Uhrzeit des
Anrufs auf, falls möglich die
Rufnummer, den vermeintli-
chen Namen des Anrufers, das
beworbene Produkt und Details
zum Gesprächsverlauf.
p Vorgang melden: Haben Sie
den Eindruck, dass es sich um

einen unseriösen Anrufer han-
delt, melden Sie es der Ver-
braucherzentrale und der Bun-
desnetzagentur – per Post
(Bundesnetzagentur, Nördelt-
str. 5, 59872 Meschede), Fax
(06321/934111) oder online:
web www.sz-link.de/bnetza

Quelle: Verbraucherzentralen, BnetzA

So schützen Sie sich vor mutmaßlichen Telefonbetrügern
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Jahr Fälle Bußgeld
(in Euro)

2012 29264 ca. 930000
2013 33147 ca. 540000
2014 26226 ca. 700000
2015 24455 ca. 470000
2016 ca. 29000 ca. 900000

*mit Rufnummernunterdrückung Quelle: BNetzA

Illegale Telefonwerbung*

as Wetter lässt es langsam zu, dass
man die eine oder andere Kübelpflan-

ze an eine geschützte Stelle im Freien brin-
gen kann. Dafür muss natürlich zunächst
der Wetterbericht verfolgt und bei Gefahr
entsprechend reagiert werden.Wer ein Ge-
wächshaus hat, ist imVorteil.

Die Pflanzen müssen gründlich geputzt
werden. Alles Abgestorbene wird entweder
abgerissen oder mit einer Schere entfernt.
Auch im Winterquartier gewachsene Trie-
be sollten jetzt zurückgeschnitten werden.
Generell schneidet man die Pflanzen lieber
etwas kräftiger zurück. Jetzt ist der Zeit-
punkt noch günstig, um den Pflanzen die
entsprechende Form zu geben. Die Arbei-
ten sind bei den Pflanzenarten immer et-
was unterschiedlich – je nachdem, ob die
Pflanzen verholzend wachsen oder immer
wieder aus der Basis neu austreiben.

D
Bei der Frühjahrspflege achtet man auf

Schädlingsbefall. Jetzt, im Anfangsstadi-
um, ist eine Bekämpfung leichter möglich
und sollte unbedingt erfolgen. Mit steigen-
den Temperaturen werden auch die Schäd-
linge aktiver. An den Neutrieben sind die
Schädigungen besonders sichtbar.

Auch das Umtopfen kann jetzt erledigt
werden, man kann es aber auch noch hi-
nausschieben. Allerdings lassen sich Pflan-
zen mit langen Trieben später schwieriger
bearbeiten. Wenn also notwendig, nimmt
man den Ballen aus dem Topf und putzt die
Erde so gut wie möglich ab. Beschädigte
Wurzeln werden mit einer Schere glatt ab-
geschnitten, wenn nötig können sie ge-

kürzt werden. In dem neuen Topf, der je
nach Ausgangsgröße drei bis fünf Zentime-
ter größer sein sollte, kommt zuunterst ei-
ne Dränageschicht. Verwendet wird eine
gute Kübelpflanzenerde, die fest um den
Ballen herum angedrückt wird. Die Pflanze
sollte etwa genauso hoch wie vorher im
Topf stehen, ein guter Gießrand erleichtert
das Wässern. Mit einem Langzeitdünger
hat man den größten Teil des Sommers ab-
gedeckt, aber der sollte erst verabreicht
werden, wenn das Wachsen beginnt.
Wenn die Pflanze so groß ist, dass man kei-
nen größeren Topf mehr bewältigen kann,
können aus dem Ballen mit einem schar-
fen Messer kleine Keile ausgeschnitten
werden. In diese füllt man die neue Erde
und kann die Pflanze so wieder versorgen.
Anfangs gießt man verhalten. Mit größerer
Blattmasse und steigenden Temperaturen
erhöhtman dieWassergaben.

Gartenexperte Wolfgang Friebel war Gartenmeister in
Pillnitz. Haben auch Sie eine Frage an ihn? Schreiben Sie
an die Sächsische Zeitung, Nutzwerk, 01055 Dresden oder
eine Mail an expertentipp@redaktion-nutzwerk.de
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Beschneiden, umtopfen, düngen
– jetzt müssen die Gewächse
für das Jahr fit gemacht werden.

Raus ins Freie
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Mein Gartentipp
Von Wolfgang Friebel

Was ist zum Saisonstart
im Garten zu tun?

Jetzt ist es Zeit für die Frühjahrsbepflan-
zung im Garten und die Feinplanung der
neuen Saison. Das Schneiden von Bäumen
und Sträuchern sollte beendet werden.
Doch in welcher Reihenfolge beginne ich
jetzt die Gartenarbeit? Welcher Dünger ist
wichtig? Was eignet sich für welchen Bo-
den? Welche Blumenzwiebeln müssen in
den Boden, welche eventuell raus? Sollten
jetzt auch Obstgehölze gepflanzt werden?
Solche und weitere Fragen beantworten
amMittwoch von 14 bis 16Uhr:

mail Sie können Ihre Fragen bis Mittwoch, 13 Uhr, mai-
len an: telefonforum@redaktion-nutzwerk.de
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0351 48642807

Katrin Keiner

Helma Bartholomay
Gartenberaterin aus Dresden

Wolfgang Friebel

SZ-Gartendoktor, Fachberaterin Stadtverband
Dresdner Gartenfreunde

0351 48642805

0351 48642806

SZ-Gartenkolumnist aus Dresden

Reise-Krankenversicherer
bieten mehr Leistungen

Auslandsreise-Krankenversicherungen bie-
ten heute tendenziell bessere Leistungen
als vor zwei Jahren. Viele Versicherer ha-
ben ihren Leistungsumfang ausgeweitet –
zu diesem Ergebnis kommt die Stiftung
Warentest, die im Juni 2015 und nun er-
neut Tarife überprüft hat. Insgesamt erhiel-
ten nun 39 Angebote die Note „sehr gut“,
heißt es in der Zeitschrift Finanztest (Aus-
gabe 4/2017). Sehr guten Schutz für Einzel-
personen gibt es laut Stiftung Warentest
bereits für 9,90 Euro pro Jahr. Gute Famili-
enpolicen sind für 19,80 Euro im Jahr zu
haben. Eine Auslandsreise-Krankenversi-
cherung lohnt sich für Reisen außerhalb
Deutschlands, die gesetzliche Krankenver-
sicherung reichtmeist nicht. (dpa)

Vergessener Schulterblick
führt zu voller Haftung

Ein scheinbar ganz normaler Vorgang:
Blinker setzen, in die Seitenspiegel schau-
en und von der linken auf die rechte Spur
wechseln. Doch erfolgte dabei ein Zusam-
menprall mit einem Auto auf dem anderen
Fahrstreifen, muss der Spurwechsler unter
Umständen allein für den Unfall haften.
Dann nämlich, wenn er den Schulterblick
vergisst. Das ergibt sich aus einem Urteil
des Amtsgerichts Hamburg. Da der Kläger
keinen Schulterblick gemacht hat, habe er
seiner Sorgfaltspflicht nicht genügt. Damit
haftet er zu hundert Prozent. Der Schulter-
blick sei allein schon wegen des viel größe-
ren Blickwinkels nötig, so die Richter. (dpa)
web Aktenzeichen: 32 C 4/15

Sachsens Notare
öffnen ihre Türen

Am morgigen Mittwoch, 22. März, laden
Notare des Freistaates Sachsen von 15 bis
18 Uhr zu einemTag der offenen Tür ein. In
dieser Zeit können sich Interessierte kos-
tenfrei zu den Aufgaben des Notars und
insbesondere zu den Themen Vorsorgevoll-
macht und Testament informieren. Infor-
mationen über teilnehmendeNotare erhal-
ten Sie bei der Notarkammer Sachsen
unter der Telefonnummer 0351 807270
oder im Internet. (rnw)
web www.notarkammer-sachsen.de
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Wer ungewollte Bilder von sich bei Face-
book, Instagram und Co findet, hat einen
rechtlichen Anspruch, sie entfernen zu las-
sen. Wie Till Kreutzer vom Urheberrechts-
portal iRights.info erklärt, gelte das Recht
am eigenen Bild auch im Netz. Wer ein un-
gewolltes Bild von sich entdeckt, müsse
aber nicht gleich zum Anwalt gehen. Eine
E-Mail an den Profilinhaber mit der Bitte

um Entfernung der Aufnahme könne oft-
mals schon reichen. „Eine andere und
wichtige Möglichkeit ist es, sich direkt an
die Anbieter der Seite zu wenden und das
Foto zu beanstanden“, erklärt der Jurist.
Dafür gibt es bei sozialen Netzwerken ei-
nen „Melde-Button“. Die Betreiber der
Netzwerke seien auch daran interessiert,
gegen Rechtsverstöße vorzugehen. (dpa)

Im Netz gilt das Recht am eigenen Bild
Gelegentlich bekommen Patienten bei ei-
nem Arztbesuch Gratisproben eines Nah-
rungsergänzungsmittels mit. Dazu führen
die Verbraucherzentralen gerade eine bun-
desweite Umfrage durch. Sie soll Erkennt-
nisse dazu bringen, wie häufig Patienten
von ihrem Arzt solche Probepackungen er-
halten. Die Gratisprobe kann leicht dazu
führen, dass Patienten sie als Kaufempfeh-

lung des Arztes verstehen und damit
fälschlicherweise auch die gleichen Erwar-
tungen wie an ein Arzneimittel knüpfen,
begründet die Verbraucherzentrale Sach-
sen. Nahrungsergänzungsmittel werden
demnach nicht amtlich auf Wirkung und
Sicherheit geprüft. (rnw)

web http://www.sz-link.de/vz-umfrage

Gratisproben nicht immer sinnvoll

Für Apotheken ist die Angabe des Grund-
preises vorgeschrieben – beispielsweise für
100 Gramm oder Milliliter, womit man
alle Packungsgrößen einfach vergleichen
kann. Diese Pflicht gilt allerdings nur bei
Sprays, Gels und Salben – nicht bei Ampul-
len, Kapseln, Tabletten, Pülverchen und
Flüssigkeiten. Und so nehmen viele Ver-
sandapotheken die Angabe des Grundprei-
ses bei diesenMedikamenten auch nicht so
genau. Lediglich drei von zehn Online-Apo-
theken offerierten ihren Kunden den Ser-
vice freiwillig. Das hat eine Stichprobe der
Verbraucherzentrale NRW herausgefun-
den. Für Kunden seien solche Vergleichs-
möglichkeiten wichtig. „Denn paradoxer-
weise ist groß nicht immer günstiger pro
Stück als klein.“ Als verwirrend erwiesen
sich auch unterschiedliche Vergleichsgrö-
ßen bei identischen Produkten – wenn et-

wa der Grundpreis für Cranberry-Pulver
bei einem 90-Gramm-Pack in Gramm,
beim 270er-Gebinde hingegen in Kilo ange-
gebenwurde. Schrägwaren auch die vorge-
blichen Rabatte, mit denen sechs von zehn
Apotheken ihren Absatz pushten. Bereits
seit 2004 gibt’s für nichtverschreibungs-
pflichtige Medikamente keine Preisbin-
dung mehr. Diese sogenannten „Apothe-
kenverkaufspreise“ (AVP) haben im freien
Verkauf keinerlei Bedeutung. (rnw)

Größer ist nicht immer günstiger
Bei Online-Apotheken mangelt es
oft an Transparenz beim Preis,
hat eine Stichprobe ergeben.

Im Herz der Versandhändler. Foto: dpa



Veranstaltungen

26. 3. 2017, 20.00 Uhr, Alter
Schlachthof Dresden, 38,85

JOHN MAYALL
31. 3. 2017, 20.00 Uhr,
SACHSENarena Riesa, ab 59,50

ROLAND KAISER
„AUF DEN KOPF GESTELLT“
1. 4. 2017, 20.00 Uhr,
Börse Coswig, 29,40

CORVUS CORAX –
DIE KÖNIGE DER
SPIELLEUTE
„ARS MYSTICA“ TOUR
2017
10. 4. 2017, 20.00 Uhr,
Messe Dresden, ab 46,90

MUSIKSCHAU
DER BERGE
TRIENTINER
BERGSTEIGERCHOR
UND GÄSTE
17. 4. 2017, 20.00 Uhr, Alter
Schlachthof Dresden, ab 49,95

DADDY COOL
DAS BONEY M.
MUSICAL
28. 4. 2017, 20.00 Uhr,
Scheune Kulturzentrum, 25,–

BASTIAN
BIELENDORFER
DRESDEN 2017
29. 4. 2017, 19.30 Uhr, Alter
Schlachthof Dresden, ab 42,60

AMIGOS
TOURNEE 2017
7. 5. 2017, 18.00 Uhr, Ballsport-
Arena Dresden, ab 32,85

THE HARLEM
GLOBETROTTERS
11. 5. 2017, 20.00 Uhr,
SachsenArena Riesa, ab 65,50

UDO LINDENBERG
„STÄRKER ALS DIE ZEIT“

17. 5. 2017, 20.07 Uhr,
Messe Dresden, ab 50,75

OTTO
26. 5. 2017, 19.00 Uhr,
Foyersaal Haus der Presse
Dresden, ab 15,–

„KNEF MICH MAL“
EINE BEGEGNUNG
MIT HILDEGARD
27. 5. 2017, 19.30 Uhr,
Freilichtbühne Junge Garde, 30,85

CHRIS TALL
„SELFIE VON MUTTI –
WENN ELTERN
COOL SEIN WOLLEN“
1. 7. 2017, 19.00 Uhr,
Junge Garde Dresden, 61,15

SÖHNE MANNHEIMS
8.–18. 6. 2017, Meißen

NEUE
BURGFESTSPIELE
MEISSEN
12. 7. 2017, 20.00 Uhr,
Junge Garde Dresden, ab 58,85

TOM JONES
14. 7. 2017, 20.00 Uhr,
Filmnächte am Elbufer, 40,85

BROILERS
OPEN AIR
28. 7. 2017, 20.00 Uhr,
Filmnächte am Elbufer, 39,85

DEICHKIND
11. 11. 2017, 20.00 Uhr,
SACHSENarena Riesa, ab 38,30

INA MÜLLER
„JUHU“-TOUR 2017
17. 11. 2017, 20.00 Uhr,
Messe Dresden, 33,05

RALF SCHMITZ
„SCHMITZENKLASSE“ –
NEUES SOLOPROGRAMM

www.sz-ticketservice.de
INTERNET

in allen SZ-Treffpunkten & Dresden Information
TICKETS

(0351) 4864 2002
HOTLINE

KONZERTE KULTUR SPORT MUSICAL & SHOW COMEDY & KABARETT NEWS GEWINNSPIELE

02.10.  DRESDEN
KULTURPALAST

ab 49,25

TOUR 2017

02.09. DRESDEN

JUNGE GARDE

MATTHIAS SCHWEIGHÖFER

ab 49,90

TANZDERVAMPIRE ·ALADDIN·ROCKY·HINTERMHORIZONT ·CATS
ELISABETH·DASPHANTOMDEROPER·MAMMAMIA·FALCO·EVITA·UVM.

30. Juli 2017   Dresden    Junge GardeConcertin NEUES
ProgrammNEUES
Programm

DRESDEN
Konzertsaal im Kulturpalast29.9.

FREITAG,

2
0

17

Beginn: 20 Uhr

SZ Ticketservice 03 51 / 48 64 20 02, alle SZ-Treffpunkte,

ab 35,–

PROCOL HARUM

13.09. DRESDEN
ALTER SCHLACHTHOF

Rr Rr

LIVE IN CONCERT
49,65

VVK ab Samstag,
18.03.2017 / 9 Uhr

03.03.2018 | 20 UhrMesse Dresden

34,30
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Höherer Strompreis muss
nicht hingenommen werden

Die Strompreise steigen wieder: Im April
wollen 33 Stromversorger ihre Preise im
Schnitt um rund drei Prozent anheben,
teilt das Vergleichsportal Verivox mit.
Grundsätzlich müssen Versorger ihre Kun-
den auf eine Preisänderung „rechtzeitig, in
jedem Fall jedoch vor Ablauf der normalen
Abrechnungsperiode“ hinweisen. Kunden,
die schon einmal den Stromanbieter ge-
wechselt und einen Vertrag mit längeren
Laufzeiten und Kündigungsfristen gewählt
haben, können dann ihr Sonderkündi-
gungsrecht nutzen. Die Kündigung sollte
auf dieses Recht hinweisen und per Ein-
schreiben verschickt werden. Wer Strom
vomGrundversorger bezieht, hat eine Kün-
digungsfrist von nur zweiWochen. (dpa)

Für offene Immobilienfonds
gilt Mindesthaltefrist

Anleger können auch mit kleinen Beiträ-
gen in Immobilien investieren – und zwar
mit offenen Immobilienfonds. Nach Anga-
ben des Bundesverbandes deutscher Ban-
ken haben die Bundesbürger derzeit rund
88 Milliarden Euro in diesen Produkten an-
gelegt. Wichtig zu wissen: In gewissen
Punkten gelten für Immobilienfonds ande-
re Regeln als für Aktien- oder Rentenfonds.
Für Neuanleger gilt bei Immobilienfonds
eine zweijährige Mindesthaltefrist. Auch
müssen sie eine Kündigungsfrist von zwölf
Monaten einhalten – wobei sie bereits in-
nerhalb der zweijährigenMindesthaltefrist
kündigen können. (dpa)

Bei Rhabarber verrät
die Farbe den Geschmack

Besonders mild ist Rhabarber mit roten
Stangen und rotem Fruchtfleisch. Diese
Stangen eignen sich für eine Grütze oder
einen Fruchtsalat, erläutert der Verbrau-
cherservice Bayern. Etwas saurer und
leicht herb ist rotstieliger Rhabarber mit
grünem Fruchtfleisch. Dieser passt zu herz-
haftenGerichten oder bietet einen frischen
Kontrast als Kuchenbelag. Dann gibt es
noch grünstieligen Rhabarber mit grünem
Fruchtfleisch. Das ist die sauerste Variante,
ideal fürMarmeladen oder Kompott. (dpa)
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er dressiert hier eigent-
lich wen? Dog Dance

heißt der neue Trend – Trick-
training mit Musik und Choreo-
grafie, das sich überall prakti-
zieren lässt. „Mit Pfötchen ge-
ben beginnt es, und dann
kommt immer was Neues da-
zu“, sagt Sina Böse von der
Hundeschule Hundekontakte in
Berlin. Wird das Repertoire an
Tricks stetig durch neue Bewe-
gungen erweitert, schult das
auch die geistige Fitness beim
Tier. Um die Hunde zu motivie-
ren, eignen sich Leckerlis oder
Spielzeug. Wer Spaß am Hun-
detanzsport entwickelt, kann
auch an Turnieren teilnehmen.
Informationen über Wettkämp-
fe gibt es im Internet. Foto: dpa

web http://www.dogdance.info

W

Tanzen
mit Hund

elbst die neuesten Dieselmodelle auf
den Straßen stoßen in der Regel mehr

Schadstoffe aus als bekannt. Das hat der
neueste Eco-Test des Automobilklubs
ADAC ergeben. Nur zwei von 38 untersuch-
ten Fahrzeugen überzeugten die Tester.
Das sind der Mercedes E220 d 9G-Tronic
und der BMW 118d Urban Line Steptronic.
„Sie schaffen esmit vier Umweltsternen als
Einzige in die Gruppe der empfehlenswer-
ten Autos“, sagt der Technik-Chef des
Klubs, Reinhard Kolke.

Entscheidend für das schlechte Ab-
schneiden dermeisten anderenModelle sei
das teilweise deutliche Überschreiten der
gesetzlichen Grenzwerte für Stickoxide.
Als Extremfall erwies sich dabei der Re-

S
nault Capture dCi 90. Mit einem Ausstoß
von 725 Milligramm Stickoxid pro Kilome-
ter lag dieser um 900 Prozent über dem er-
laubten Maximum. Auch steht die Euro-
norm nicht zwangsläufig für die Sauber-
keit des Motors. Einige moderne, mit der
Euro-Norm 6 ausgezeichnete Fahrzeuge
schnitten schlechter ab als die der Euro-
5-Klasse. Die gesamten Ergebnisse hat der
Autoklub im Internet veröffentlicht.

Realtest widerlegt Labortest deutlich
„Die Hersteller unternehmen weiterhin
viel zu wenig, um längst vorhandene Emis-
sionstechnologien für einen effektiven
Schutz der Umwelt in ihren Fahrzeugen
einzusetzen“, kritisiert der ADAC. Die ein-
gesetzte Technik repräsentiere nicht den
Stand des Machbaren. Der Vorwurf bezieht

sich nicht nur auf Dieselfahrzeuge. „Erst-
mals fallen auch Benziner mit hohen Stick-
oxidemissionen auf“, berichtet Kolke. Be-
troffen sind Direkteinspritzer, die unter
verschärften Testbedingungen im Betrieb,
zum Beispiel bei einer forschen Autobahn-
fahrt, zu viel Feinstaub ausstoßen. Als we-
nig umweltverträglich gelten danach der
Ford Focus RS, der VW Tiguan 1.4 TSI oder
der Opel Corsa 1.0 Turbo ecoFlex Edition.

Der ADAC testet die Fahrzeuge kriti-
scher, als es die Hersteller selbst oder die
Kontrollbehörden tun. So werden Autos,
die auf dem Prüfstand besonders guteWer-
te zeigen, auch noch einmal auf der Straße
im realen Betrieb nachgemessen.

Gewinner der bisherigen Testreihe mit
insgesamt 77 Modellen über alle Antriebs-
arten hinweg sind die Fahrzeuge mit alter-

nativen Motoren. Am besten schnitt der
BMW i3 ab – ein Elektroauto, gefolgt vom
Toyota Prius 1.8 Hybrid Executive und dem
Nissan Leaf Acenta. Eine Bestnote erhielt
mit dem Toyota Mirai auch ein Brennstoff-
zellenfahrzeug. Mit in der Spitzengruppe
ist auch einmit Gas betriebenes Auto.

Sauberster Benziner ist der Kleinwagen
Suzuki Ignis 1.2 SHVS Comfort+. Ent-
täuscht zeigen sich die Techniker dagegen
von den untersuchten Plug-In-Hybriden,
die sowohl mit Strom als auch mit Elektro-
antrieb unterwegs sind. Keines der dreiMo-
delle erhielt eine Empfehlung. So ver-
brauchten die Fahrzeuge im Benzinbetrieb
auf der Autobahn zum Beispiel viel mehr
Sprit als angegeben.

web www.adac.de

Auch moderne Diesel sind oft zu dreckig
Von Wolfgang Mulke

Im ADAC Eco Test sind nur zwei von 38 Modellen empfehlenswert. Bei Benzinern gibt es ebenso schwarze Schafe.



New York.Norwegen ist einer internationa-
len Studie zufolge das glücklichste Land
der Welt. Das skandinavische Land erober-
te den Spitzenplatz im Weltglücksbericht,
den die Experten am Montag in New York
zum fünften Mal vorlegten. Norwegen ver-
drängt damit Dänemark vom ersten Platz
und liegt deutlich vor Deutschland, das in
der Berechnung wieder auf Rang 16 kam.
Im vergangenen Jahr hatten die Norweger
noch an vierter Stelle gelegen.

In den bisherigen Ausgaben des Be-
richts hatte es Dänemark dreimal und die
Schweiz einmal, im Jahr 2015, an die erste
Stelle geschafft. Sie fand sich diesmal auf
dem vierten Platz wieder. Nordische Län-
der belegen alle anderen ersten fünf Ränge:
Neben Norwegen waren das Dänemark (2),

Island (3) und Finnland (5). Dahinter kom-
men die Niederlande, Kanada, Neuseeland,
Australien und Schweden. Deutschland sta-
gniert auf Platz 16 – hinter Israel (11), Costa
Rica (12), Österreich (13), den USA (14) und
Irland (15). Es folgen Belgien (17) und Lu-
xemburg (18). Ganz hinten liegen Ruanda
(151), Syrien (152), Tansania (153), Burundi
(154) und die Zentralafrikanische Republik
(155). Auf dem afrikanischen Kontinent lie-
gen die meisten Länder der 30 hinteren
Ränge, zusammen mit Afghanistan, Haiti,
der Ukraine und dem Jemen.

Für den Bericht haben internationale
Forscher 155 Länder untersucht. Ihr Be-
richt verbindet unter anderem Länderda-
ten mit Befragungen über die Selbstwahr-
nehmung ihrer Bewohner. Er berücksich-
tigt das Bruttoinlandsprodukt pro Kopf, die
durchschnittliche Lebenserwartung, die
gefühlte Unterstützung aus dem eigenen
sozialen Umfeld oder Vertrauen in Regie-
rung und Unternehmen mit Blick auf Kor-
ruption. (dpa)

Norweger sind die Glücklichsten
Experten stellen
im Weltglücksbericht
eine globale Rangfolge auf.

ie Elefantenherde im Kölner Zoo
hat Nachwuchs bekommen: In

der Nacht zum Montag wurde ein klei-
ner Bulle geboren. Wenige Stunden
später durchstreifte das noch namen-
lose Jungtier bereits das Gehege. Das
Baby wiegt 100 Kilogramm und benö-

D
Törööö

tigt bis zu zehn Liter Muttermilch am
Tag. Mutter des Kleinen ist die elfjähri-
ge Elefantenkuh „Marlar“, der Vater
heißt „Sang Raja“. Marlar hatte den
Kleinen 631 Tage ausgetragen. Bei der
Geburt waren mehrere andere Elefan-
tenkühe aus der Herde dabei.

ie wirken vergnügt, die barbusige Blon-
dine und der flauschige Waschbär Tho-

mas, wie sie da im Bett herumtollen. Das
Pelztier zerrt am BH der russischen Schau-
spielerin. Mit Müh und Not verteidigt die
blonde Schönheit ihre Unterwäsche, lässt
sich auf den Rücken fallen – und gibt
schließlich lachend auf.

Was sich anhört wie ein billiger Soft-
porno, ist der Dreh zu einem Werbespot
für Bettwäsche, aufgenommen von einer
russischen PR-Firma. Die Szene kursiert im
Internet. Doch das Handy-Video hat den Be-
sitzern vonWaschbär Thomas, einemMos-
kauer Streichelzoo, gar nicht gefallen. Nun
hat der Zoo die PR-Agentur verklagt.

„Wir wollen, dass Aufnahmen von
Waschbären und anderen Tieren, die eroti-
sche Szenen enthalten, als Verstoß gegen
Tierrechte anerkannt werden“, sagt Zoo-
Sprecher Viktor Kirjuchin. Zudem verlangt
der Park, dass sämtliche Bilder vom Dreh
aus dem Internet gelöschtwerden.

Ursprünglich hatte der Tierpark den
putzigen Waschbär mit der typischen
schwarz-weißen Stupsnase für den Werbe-
clip ausgeliehen. Unentgeltlich, wie Kirju-
chin sagt. „Wir wollen keine finanzielle

S
Entschädigung, sondern dass alles aus dem
Netz genommen wird.“ Versuche, den
Streit friedlich beizulegen, habe die PR-
Agentur Art-MSK ignoriert, betont er.

Waleri Bogatow von Art-MSK findet das
absurd. „Wir sind völlig überrascht“, sagt
er. Als sich der Zoo an sie gewandt habe,
hätten sie es für einenWitz gehalten. Boga-
tow erwägt nun eine Gegenklage. „Wir
werden eine Entschädigung für den BH der
Schauspielerin verlangen, den der Wasch-
bär beim Dreh zernagt hat.“ Der Betrag,
um den es ginge, klingt jedoch wie eine
Lappalie: umgerechnet etwa 80 Euro. Bis-
lang habe die Firma ihrem Kunden den
Clip aber nicht übergeben, heißt es.

Russische Medien wittern in dem Streit
um den obszönen Tier-Dreh eine gezielte
Marketingaktion, von der durchaus beide
Seiten profitieren könnten. Vor allem das
Argument des Zoos, der Ruf der Waschbä-
ren werde geschädigt und mit Erotik ver-
knüpft, löst Kopfschütteln aus.

„Mir erscheint das ziemlich aus den Fin-
gern gesogen“, sagt Marketingexperte Ro-
man Saripow dem staatlichen TV-Sender
Westi. Sein Kollege Nikolai Arno sagt dem
Sender: „Der Waschbär hatte Spaß, die
Frau wurde fotografiert, und so wurde der
Virus in dieWelt gesetzt.“

Beispiele für erfolgreiche PR-Aktionen
von russischen Zoos gab es zuletzt in Wla-
diwostok. Die aufgebauschte „Freund-
schaft“ von der Ziege Timur und dem Tiger
Amur hatte 2016 über Monate die russi-
sche Presse beschäftigt. Der stoische Tiger,
der die Ziege nicht fressen wollte und mit
ihr in trauter Zweisamkeit das Gehege teil-
te. Und die freche Ziege, die die Raubkatze
schließlich doch so nervte, dass sie ihr ei-
nen kräftigen Tatzenhieb verpasste. Inzwi-
schen leben beide wieder getrennt in ih-
rem Zoo. Der Tierpark ist dadurch russ-
landweit bekannt geworden. (dpa)

Ein Moskauer Tierpark verklagt eine Firma, die ein
offenherziges Video mit einem ausgeliehenen Tier drehte.

Von Thomas Körbel

Waschbär in erotischem
Werbe-Dreh?

Waschbär Thomas. Foto: Zoo Moskau

Tübingen. Aus dem Dachstuhl steigt dich-
ter Rauch. Es sind die Nachwirkungen ei-
nes dramatischen Morgens in einem drei-
stöckigen Haus in Tübingen in bester
Wohnlage mit Blick über das Neckartal. Ei-
ne Zwangsräumung ist kurz zuvor eska-
liert – und der 69 Jahre alte Bewohner vom
Balkon in den Tod gestürzt.

Die Polizei schildert das Geschehen so:
Ein Gerichtsvollzieher und ein Mitarbeiter
des Ordnungsamts kommen am Montag
um 9 Uhr zur angekündigten Zwangsräu-
mung einer Wohnung, als der 69-Jährige
vom Balkon aus auf die Männer schießt.
Die Kugel streift den Ordnungsamtsmitar-
beiter am Jackenärmel, verletzt aber nie-
manden. In der Wohnung breitet sich zu
der Zeit ein Brand aus, vor dem der Mann
über den Balkon fliehen will. Er stürzt
mehrere Meter in die Tiefe und stirbt. Mög-
licherweise legte er das Feuer selbst. Un-
klar ist auch, ob er sich bewusst vom Bal-
kon gestürzt hat, oder ob es sich um einen
Unfall handelte.

Nach Angaben der Stadtverwaltung hat
es mehrere Beratungsgespräche mit dem
Mann gegeben, der ein ehemaliger Ange-
stellter am Ludwig-Uhland-Institut für Em-
pirische Kulturwissenschaft war. Als dieses
sämtliche Räume im Haus in Anspruch
nehmen wollte, habe man bemerkt, dass
sich der damalige Mitarbeiter häuslich nie-
dergelassen hatte. Seit 2012 gab es mehre-
re Räumungsklagen. Ein alternatives Woh-
nungsangebot der Stadtverwaltung habe er
abgelehnt. (dpa)

Zwangsräumung
eskaliert

In Tübingen soll die Wohnung
eines 69-Jährigen geräumt
werden. Der Mann rastet aus.
Seine Flucht endet tödlich.

11. Ziehung
LOTTO AM SAMSTAG

Klasse 1 geknackt
4 x 5 896 028,60

Klasse 2 143 615,90
Klasse 3 5 113,10
Klasse 4 1 429,10
Klasse 5 161,20
Klasse 6 27,50
Klasse 7 22,10
Klasse 8 8,50
Klasse 9 5,00

13er-WETTE
Klasse 1 27 458,40
Klasse 2 871,60
Klasse 3 63,00
Klasse 4 10,70

6 AUS 45
Klasse 1 unbesetzt

Jackpot: 85 770,90
Klasse 2 5 360,60
Klasse 3 128,60
Klasse 4 9,30
Klasse 5 9,30
Klasse 6 1,40(Angaben ohne Gewähr)

||||||||||||||||||||||||||||||||||||||QUO TE N & Z AH L E N

|||||||||||||||||||||24 PANORAMA||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||||

W W W . S Z - O N L I N E . D E / P A N O R A M A
D I E N S T A G

2 1 . M Ä R Z 2 0 1 7S Ä C H S I S C H E Z E I T U N G

Heute können Sie einen komplett ausge-
füllten Lottoschein für die Ziehung am
Sonnabend gewinnen. Rufen Sie heute bis
24 Uhr die Nummer 01378664466
(50 Cent je Anruf aus d. dt. Festnetz, abwei-
chende Mobilfunktarife) an und nennen
Sie das Kennwort Lottoschein. Teilnahme
mit dem Handy: Schicken Sie eine SMS an
die 82822 (50 Cent/SMS) mit dem Text SZ.
Unter allen Teilnehmern verlosen wir drei
Spielscheine. Die Gewinner erhalten ihren
Spielschein per Post. Der Rechtsweg ist aus-
geschlossen. (SZ)

Kostenloser Lottoschein

Ein Tief bringt in weiten Berei-
chen Mitteleuropas dichte Wolken
und verbreitet Schauer.

Morgen halten sich teils
dichte Wolken mit örtli-
chen Schauern, teils
scheint auch mal längere
Zeit die Sonne. Die Tempera-
turen erreichen 7 bis 9 Grad.

Die Wolken überwiegen, und örtlich
gehen zum Teil kräftige Regengüs-
se nieder. Auch einzelne Gewitter
sind möglich. Der Wind weht
mäßig, in Böen frisch bis
stark aus West.

HEUTE

Zeitweise
Regengüsse
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WETTERLAGE FÜR SACHSEN

BIOWETTER
Das Wetter macht besonders Personen
mit Herzerkrankungen zu schaffen. Sie
sollten sich schonen und auf ungewohnte
Anstrengungen verzichten.

WELTWETTER TAG NACHT

06:05
18:20

02:12
11:06

Mehr Wetter auf:
wetter.sz-online.de
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Al Bano
im Krankenhaus

Al Bano (73), italienischer Schlagerstar, ist
zu einer Routineuntersuchung ins Kran-
kenhaus gekommen. Bei einer Herz-OP im
Dezember wurden ihm zwei Stents einge-
setzt. Das werde jetzt kontrolliert, sagte
sein deutscher Tourveranstalter Ralf Seßel-
berg. „Al Bano sagt, der liebe Gott will mich
noch nicht haben“, so Seßelberg. Es handle
sich entgegen anderslautenden Berichten
nicht um einenNotfall. Der Sänger, dermit
bürgerlichem Namen Al Bano Carrisi
heißt, sei im süditalienischen Bari im Kran-
kenhaus. (dpa) Foto: dpa

Sinneswandel
bei Katy Perry

Katy Perry (32), US-Sängerin, gilt als Ver-
fechterin der Rechte homosexueller Men-
schen. Umso erstaunlicher ist ihre Beichte,
dass sie als Pfarrerstochter in ihrer Jugend
in „Jesus-Camps“ gegen Homosexualität
gebetet habe. Ihre Sicht auf die Welt habe
sich geändert, als sie Menschen traf, die
ganz anders gewesen seien als sie selbst
und die es ihr ermöglicht hätten, aus ihrer
„Blase“ auszubrechen. Echter Wandel kön-
ne gelingen, „wenn wir unseren Geist öff-
nen und unsere Herzen weich werden las-
sen“. (dpa) Foto: Reuters
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